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Marshall ist gegen eine Konferenz
„Molotows Antwort läßt keine Änderung in der sowjetischen Haltung erkennen“

Pläne für die Westzonen
Berlin , 13. Mai (DENA ) Bei der ameri¬

kanischen Militärregierung für Deutsch¬
land sind die ersten Pläne für die Er¬
richtung einer einem „Außenpolitischen
Amt “ für die .westlichen Besatzungszonen
Deutschlands gleichkommenden Institu¬
tion ausgearbeitet worden , verlautete
hier aus unterrichteten Kreisen . Die bis¬
herige noch nicht abgeschlossene Pla¬
nung soll hauptsächlich im Hinblick auf
die Aufrechterhaltung und Ausdehnung
sowie den Schutz deutscher Wirtschafts¬
interessen im Ausland als erforderlich
erachtet worden sein .
Deutschland-Konferenz in London

London , 13 . Mal (AP ) Die Londoner
Sechsmächte -Besprechungen über Deutsch¬
lands Zukunft werden voraussichtlich bis
Ende der kommenden Woche dauern ,
besagt ein veröffentlichtes Kommunique .Die Delegierten haben seit Montag täg¬lich Sitzungen abgehalten . Ueber den
Fortgang der Besprechungen ist amtlich
nichts bekanntgegeben worden .

Deutsche Delegierte hei Churchill
Düsseldorf , 13 . Mai (DENA ) Zum Ab¬

schluß des ln Den Haag abgehaltenen
Europa -Kongresses empfing der britische
Kriegspremier Winston Churchill eine
Abordnung der deutschen Delegation .
Dieser Abordnung gehörten der Präst -

Die nächste Ausgabe der SAZ erscheint
am Mittwoch , d e n I ) . Mal IM 8.

dent der deutschen Europa -Union , Wil¬
helm Hermes , der Vorsitzende der CDU
in der britischen Zone , Dr . Konrad Ade¬
nauer ; der NRW -Ministerpräsident Karl
Arnold ; Sozialminister Rudolf Amelun¬
xen (NRW ) ; Kultusminister Christine
Teusch und das Vorstandsmitglied der
Zentrumspartei , Dr . Karl Spiecäcer , an .

„Ruhrkontrolle nicht nötig"
Düsseldorf , 13 . Mal (DENA ) Ueber die

auf dem Pan -EuroparKongreß 1 in Den
Haag geführten Besprechungen erklärte
der Ministerpräsident von Nordrhein -
Westfalen , Karl Arnold , der Presse , er
habe bezüglich des Ruhrgebietes den
deutschen Standpunkt vertreten , daß eine
internationale Kontrolle dieses Industrie¬
zentrums entweder nicht nötig sei , oder
aber auf sämtliche Kraftzentren Europas
ausgedehnt werden müsse , um . interna¬
tionale Reibungen zu vermeiden .

Reisen nach England erlaubt
London , 13 . Mai (AP ) Der britische In¬

nenminister Chuter Ede erklärte vor dem
Unterhaus , er wolle mit sofortiger Wir¬
kung deutschen Staatsangehörigen die
Einreise nach Großbritannien gestatten .
Erwachsene Deutsche können sich bis zu
sechs Monaten , Kinder sogar für unbe¬
schränkte Zeit in England aufhalten . Die
Kosten des Besuchs muß der Gastgeber
in England tragen .

Washington , 13 . Mai (DENA ) Außen¬
minister Marshall lehnte hier laut Reu¬
ter auf einer Pressekonferenz den Ge¬
danken einer sowjetisch -amerikanischen
Konferenz über die Beilegung der zwi¬
schen den beiden Mächten bestehenden
Meinungsverschiedenheiten ab . Der ein¬
zige Weg , zu einer Regelung zu kom¬
men , sagte Marshall , sei , die wichtigsten
Fragen in den bereits bestehenden Or¬
ganisationen , wie dem UN -Sicherheitsrat
und dem Alliierten Kontrollrat in Ber¬
lin , zu erörtern . Die amerikanische Re¬
gierung beabsichtige nicht , zweiseitige
Verhandlungen mit der Sowjetunion
über Angelegenheiten aufzunehmen , wel¬
che sich auf die Interessen anderer Re¬
gierungen I beziehen .

Der ursprüngliche Zweck der Bespre¬
chung Botschafter Bedell Smith mit
Außenminister Molotow sei gewesen , der
sowjetischen Regierung die amerikanische
Politik im Zusammenhang mit zahlrei¬
chen inpffiziellen Erklärungen eindeutig
darzulegen , die von amerikanischen Ver¬
tretern in der letzten Zelt in dieser Hin¬
sicht abgegeben wurden . Marshall be¬
tonte , daß Botschafter Smith keine all¬
gemeinen Besprechungen oder Verhand¬
lungen vorgeschlagen habe . Auch er
selbst , sagte Marshall , habe gegenwärtig
Molotow keine weiteren Vorschläge zu
unterbreiten . Molotows Antwort auf die
Erklärung Botschafter Smiths lasse sei¬
ner Ansicht nach keine Aenderung in
der sowjetischen Haltung erkennen .

Truman erklärt sich solidarisch
Washington , IS . Mal (AP ) Präsident

Truman erklärte , seine Hoffnungen , daß
man schließlich doch noch zu einem
Frieden gelangen könne , seien durch den
Notenwechsel mit der Sowjetunion nicht
gewachsen . Er unterstützte " Außenmini¬
ster Marshalls Erklärung , daß Handeln
notwendiger sei als allgemeine Bespre¬
chungen , sagte Truman auf seiner Presse¬
konferenz . Marshall habe alles gesagt ,was zu der durch den Notenwechsel
zwischen den USA und der Sowjetunion
entstandenen Lage zu sagen set .

Bei der Beantwortung von Fragen
wiederholte Truman seine bereits des
öfteren abgegebene Erklärung , daß er
erfreut ■sein würdfe , mit Stalin in Wa¬
shington zusammenzutreflen .
Außenminister Bevin ist informiert

London , 13. Mal (DENA ) Außenmini¬
ster Bevin erklärte laut INS im Unter¬
haus , er seit jetzt eingehend von der
amerikanischen Regierung über den
kürzlichen Notenaustausch zwischen den
USA und der Sowjetunion zur Erörte¬
rung der zwischen beiden Mächten be¬
stehenden Meinungsverschiedenheiten in¬
formiert worden . Er möchte aber gegen¬

wärtig keine Erklärung hierzu abgeben .
Bevin führte weiter laut Reuter aus , er
wolle zunächst nicht an einer neuen Kon¬
ferenz mit der Sowjetunion teilnehmen ,bevor nicht alle Voraussetzungen dafür
gegeben seien .

Wallace greift Marshall an
New York , 13. Mai (DENA - Reuter ) .

Henry Wallace , der Präsidentschafts¬
kandidat der dritten Partei , beschuldigtein Detroit Außenminister Marshall , er
habe sich für eine weitere Fortsetzungdes kalten Krieges zwischen den USA und
der Sowjetunion ausgesprochen und die
Hoffnungen der Völker beider Länder
auf einen Frieden zerstört . Die Erklä¬
rung Marshalls , daß die USA die So¬
wjetunion um keinerlei „allgemeine Er¬
örterungen “ ersucht hätten , habe die
Freude der meisten Amerikaner ge¬
dämpft , die gerade die Anbahnung einer
friedlichen Lösung begrüßen wollten .

„US-Vorschlag war ein Manöver"
Berlin , 13. Mai (DENA ) Major Anatol

Lochowltz von der SMA sagte hier ln
einem Vortrag über die interntionale
Lage , es sei nach den Worten des ame¬
rikanischen Außenministers George C .Marshall offenkundig geworden , daß essich bei der Unterredung zwischen demUS -Botschafter in Moskau , Bedell Smith
und Außenminister Molotow um ein
amerikanisches Manöver gehandelt habe .Die amerikanische Regierung habe der
Weltöffentlichkeit ihre Friedensliebe nur
Vortäuschen wollen .
TASS -Bericht „eine Zweckmeldung"

Berlin , 13. Mai (DENA ) . Aus dem in
der deutschen und ausländischen Presse
veröffentlichten TASS -Bericht über den
Notenaustausch zwischen den Regierun¬
gen der USA und der UdSSR sei klar

London , iS. Mai (DENA -Reuter ) . 24Stunden vor Beendigung des britischen
Mandats in Palästina war die diplomati¬sche Lage in London restlos ungeklärt .Die nach Aufgabe des Mandats zu ver¬
folgende britische Diplomatie und Politikstand vor lauter Fragezeichen . Es be¬stand nur die eine Gewißheit , daß Groß¬britannien sein Mandat zur festgelegtenStunde aufgeben und alles daransetzenwird , seine Truppen so schnell wie mög¬lich zu evakuieren .

Im allgemeinen gut unterrichtete Kreisein der britischen Hauptstadt betrachtenden sofortigen Einmarsch arabischer
Truppen nach Beendigung des Mandats
nach Palästina als wahrscheinlich .

ersichtlich , daß die Bevölkerung der So¬
wjetunion über die eindeutige und feste
Außenpolitik der USA im Unklaren ge¬
lassen werden soll , erklärte hier am
Donnerstag ein Beamter der amerikani¬
schen Militärregierung für Deutschland .
Die Arbeit der sowjetischen Zensoren
sei nicht zu verkennen . Wichtige Hin¬
weise , die in der amerikanischen Note
mit Bezug auf die Zielsicherheit und mo¬
ralische Stärke der Außenpolitik der
USA enthalten waren , seien mit dem
Ziel fortgelassen worden , die Weit und
insbesondere die sowjetische Oeffentlich -
keit zu täuschen .

Keine Maßnahmen gegen KP
Washington , 13. Mat (DENA - Reuter )

Präsident Truman lehnte hier auf seiner
allwöchentlichen Pressekonferenz im
Weißen Hause den Gesetzesvorschlag
über Verhängung drastischer Einschrän¬
kungsmaßnahmen gegen den Kommunis¬
mus in den USA , der gegenwärtig vom
Kongreß erörtert wird , auf das ent¬
schiedenste ab .
Kritik an Marshallhilfe für England

Washington , 13. Mai (AP ) . England be¬
nutzt die Marshall -Hilfe , um die Preise
für die britischen Verbraucher niedrig
zu halten , erklärte der republikanische
Abgeordnete Daniel A . Reed vor dem
amerikanischen Repräsentantenhaus .

„ Ohne die amerikanische Hilfe “ , so
sagte er , „würde dies für die Engländer
unmöglich sein . Ohne unsere Dollar
könnten es sich die britischen Sozialisten
nicht leisten , unsere Waren zu kaufen
und sie der britischen Oeffentlichkeit zu
niedrigeren Preisen zu verkaufen , als die
Amerikaner dafür zahlen müssen . Ich
möchte wissen , wie lange die amerikani¬
schen Steuerzahler mit diesem Zustand
einverstanden sind .“

ren , um etwaige jüdische Angriffe auf
die arabischen Gebiete Palästinas zurüek -
zuschlagen .

Schwere jüdische Verluste
Damaskus , 13 . Mai (DENA ) . Die arabi¬

sche „Befreiungs “-Armee gab in einem
Kommunique bekannt , daß die jüdischen
Streitkräfte bei der Schlacht um Bab el
Wad , 20 Kilometer westlich von Jerusa¬
lem , an <±er Straße von der Heiligen
Stadt nach Tel Aviv 800 Tote und Ver¬
wundete eingebüßt haben . In dem Kom¬
munique wird behauptet , daß der Ober¬
befehlshaber der jüdischen Streitkräfte
sich unter den Toten befindet .

Briten bieten Beistand an

Unklarheit in London über Palästina
Arabischer Truppeneinmarsch wahrscheinlich — Juden wollen mehr Land

„Deutschland - eine wertvolle Mitgift"
Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier über Deutschlands Stellung

Stuttgart , 13. Mat (SAZ ) Der württem¬
berg -badische Ministerpräsident Dr . Rein¬
hold Maier befaßte sich in einer Rede
anläßlich einer Kundgebung der DVP
mit der Stellung Deutschlands in dem
Europa der Nachkriegszeit . „Für uns
Deutsche “, so sagte er , „gilt es , mora¬
lische Werte in die Waagschale zu wer¬
fen . Wir hätten das in augenfälliger
Weise dadurch getan , daß wir die Im¬
munität der Deutschen gegenüber der
kommunistischen Idee unter Beweis ge¬
stellt hätten , ohne in unserem Kampf
zu den öden antikommunistischen Vo¬
kabeln der Epoche nach 1918 unsere Zu¬
flucht zu nehmen . Vor allem gäbe es
für uns keine Polemik gegen die Sowjet¬
union , geschweige denn Angriffe gegen
sie . Äs habe so geschienen “ , fuhr der
Ministerpräsident fort , „als ob das deut¬
sche Volk in seinem Elend der Unfrei¬
heit als überreife Frucht anheimfallen
werde . Gerade das Gegenteil sei einge¬
treten und dieses stelle dem deutschen
Volke bei all seinem Schwanken und
seinen widerspruchsvollen Reaktionen ein
politisches Mündigkeitszeugnis von hohem
Grade aus . Deutschland habe also eine
Mitgift in Europa einzubringen .

Weiter wandte sich der Redner in
scharfen Worten gegen den Nationalis -
mus in jeder Form . Als sein Ursprungs¬
land bezeichnete er Frankreich . Vor
Hitler brausten die Heere Napoleons
über Europa hin . Und auf Napoleon , auf
Hitler folgen andere . Napoleons Ziel war
Deutschland aufzutetlen , tatsächlich hat
er es geeinigt . Hitler wollte Rußland
aufteilen , tatsächlich hat er es zu einem
Koloß gemacht .

Hitler steigerte den Nationalismus zum
Rassenhaß . Ungeheuerliche Untaten , die
Vernichtung von Millionen unschuldiger
Menschen nahm er leichthin auf sein
Gewissen . Das war die zweitletzte Untat
des Nationalismus . Die letzte Untat , die
ihr auf dem Fuße folgte , ist die gran¬
diose Haßorgle des Nationalismus , durch
die zehn Millionen Deutsche entrechtet
und aus ihrer Heimat vertrieben wurden .“

Schließlich begrüßte Dr . Maier die Be¬
strebungen zur Bildung der Vereinigten
Staaten von Europa . Deutschland werde
Jedoch ohne Unterstützung von außen
mit dem Problem nicht fertig . Das deut¬

sche Volk sei keinesfalls Im moralischen
Verfall , sondern habe ln den drei ver¬
gangenen ■Notjahren eine erstaunliche
Leidensfähigkeit bewiesen . „Wer aller¬
dings weiter an den Uebeln festhalten
wolle , täte sich selbst Unrecht . Die Deut¬
schen bemühten sich , die Welt der
Menschlichkeit und des guten Willens
mit ihren sittlich hohen Kräften zu ge¬winnen .“! fz .

Schlange-Schöningen beantragt Hilfe
Frankfurt , 13. Mai (DENA ) Der Direk¬

tor der Verwaltung für Ernährung , Land¬
wirtschaft und Forsten , Dr . Hans Schlange -
Schöningen , wurde vom Ernährungsaus¬schuß des Wirtschaftsrates beauftragt ,alle geeigneten Maßnahmen zur Be¬
hebung der Ernährungsnotlage zu ergrei¬fen und insbesondere der amerikanischen
und der britischen Militärregierung dieBitte des Ausschusses um beschleunigteAbhilfe vorzutragen , ftiformierte Kreisenehmen an , daß Dr . Schlange -Jphöningenbereits am Freitag bei den Besprechun¬gen ’ mit den beiden Militärgouverneuren ,den Generalen Lucius D . Clay und SirBrian Robertson , auf Grund seines Auf¬
trages um eine erweiterte Hilfe für dieBlzone ersuchen wird .

Das Vorstandsmitglied des amerikani¬
schen Zionistischen Gewerkschaftsver -
bandes , Dr . Hermann Seidel , erklärte ineinem Interview mit einem Korrespon¬denten der „Baltimore Evening Sun “ ,die Zionisten würden bei der Proklama¬
tion des jüdischen Staates territoriale
Ansprüche auf palästinensisches Gebiet
erheben , die über die Grenzen des imUN -Teilungsplan vorgesehenen jüdischen
Staates hinausgehen .

Jaffa der Haganah übergeben
Tel Aviv , 13. Mai (DENA ) . Der arabi -

sehe Hafen Jaffa wurde Reuter zufolgeals Ergebnis der Besprechungen zwischen
arabischen und jüdischen Politikern in
Tel Aviv den Streitkräften der jüdischen
Organisation Haganah übergeben .

Jüdischer Staat ab Freitag
Tel Aviv , 13. Mai (AP ) . Die provisori¬sche jüdische Regierung beschloß , den

jüdischen Staat und die jüdische Regie¬
rung bereits am Freitag auszurufen »' umdies nicht am Sabbath tun . zu müssen .

Belagerungszustand in Aegypten
Kairo , 13 . Mal (DENA -Reuter ) . Die

ägyptische Regierung gab die Einfüh -
rung des Belagerungszustandes ab 15.Mai bekannt . Diese Maßnahme soll
Aegypten in die Lage versetzen , eine
Entscheidung über seine Haltung zutreffen und seine Streitkräfte an der
palästinensischen Grenze zu konzentrie -

Welt - Rundschau
Washington . (DENA -Reuter ) Die ame¬

rikanische Regierung hat vorgeschlagen ,daß der Senat eine Resolution annehmensoll , in der kollektive Verteidigungsmaß¬nahmen formell unterstützt werden ,welche die westeuropäische Union ge¬meinsam mit den USA treffen sollen .London . (DENA -XNS) Großbritannien
soll , wie hier aus gut unterrichteten
Kreisen verlautet , einen erneuten An¬
spruch Guatemalas auf Britisch -Honduras
zurückgewiesen haben .

London . (DENA -Reuter ) Radio Moskau
bezeichnete in einer Sendung den Den
Haager Pan -Europa - Kongreß als ein von
Churchill geführtes Privatunternehmen
an dem sich osteuropäische Verräter und
westdeutsche Separatisten betei ! ;gt hätten

Edinbourgh (DENA -Reuter ) Die bri¬
tischen Luft - und Seestreitkräfte began¬
nen mit den größten kombinierten Ma¬

növern seit 1939, an denen Bomberv «bände , Marineküstenkommandos , schwc
Seestreitkräfte und Unterseeboote bet
Ügt sind .

Den Haag . (DENA ) Königin Wilhmine von den Niederlanden wird , vlaut Reuter bekanntgegeben wurde , A
fang September zugunsten von Prinzisin Juliana abdanken .

Paris . (AP ) ln dem Pariser Von
Neuilly überfielen Banditen , die veinem Personenwagen absprangen , «
Geschäftsauto einer Kreditbank , schlugclie beiden Bankboten nieder und ratten 10 Millionen Francs .

Venedig . CDF.NA - Reuter ) Der Sehne
\ ug Triest - Venedig ist , wie amtlich \richtet wurde , etwa 20 km vor Vene <
entgleist , wobei neun Personen getöund 60 verletat wurden *

London , 14. Mai (AP ) . England bot am
Donnerstag in einem gemeinsamen Do¬
kument des britischen Außenamtes und
Kolonialministeriums über die britische
Politik in Palästina jeglichen Beistand
an , um den Juden und Arabern zu hel¬
fen , ihre Differenzen zu bereinigen und
damit einen Krieg zu vermeiden . In der
Erklärung , die 24 Stunden x vor der Be¬
endigung des britischen Mandats in Pa¬
lästina abgegeben wurde , hieß es , es
würde „ tragische “ Folgen haben , Wenn
die Juden oder die Araber versuchen
sollten , Palästina gewaltsam zu erobern .

Sokolowski wieder in Berlin
Berlin , 13. Mai (DENA ) Der Oberkom¬

mandierende der sowjetischen Besatzungs¬
truppen in Deutschland , Marschall Was -
silij Sokolowski , ist von seinen Mos¬
kauer Besprechungen nach Berlin zu¬
rückgekehrt . Gleichzeitig traf der neue
politische Berater des sowjetischen Ober¬
befehlshabers , Scharnoff , aus Prag kom¬
mend , in Berlin ein .

Neue Verkehrsmaßnahmen
Berlin , 13. Mai (DENA ) Der Fahrkar¬

tenverkauf für den Interzonenverkehr
soll , wie ADN meldet , neu geregeltwerden . Es sei beabsichtigt , hierfür „In¬
terzonenzugfahrkartenverkaufsstellen “ in
Berlin und Helmstedt einzurichten . Ein
Sprecher der britischen Kontrollratskom -
mission erklärte hierzu , daß den briti¬
schen Behörden hierüber noch keine
offiziellen Mitteilungen vorlägen . Fürden Fall , daß eine solche Neuregelungtatsächlich von sowjetischer Seite an¬
geordnet werden sollte , würden die bri¬
tischen Behörden sich schärfstens da¬
gegen verwahren .

Deutsche vergeben PresseHzenzen
Düsseldorf , 13. Mai (DENA ) . Der Lan¬

despresselizenzierungsausschuß für NRW
der im Zuge der durch die VerordnungNr . 108 der britischen Militärregierung
genehmigten Uebergabe der Lizenzie -

f rungsrechte in deutsche Hände gebildet^ wurde , trat hier zu seiner konstituieren¬den Sitzung zusammen . Der Ausschußhat die Aufgabe , den Ministerpräsidentenbei der Lizenzerteilung bezw . beim Li¬
zenzentzug sowie bei der Festlegung der
Auflagenhöhe und anderen Aufgaben zu
beraten , die mit der Neulizenzierung im
Zusammenhang stehen . Ihm gehören fünf
Vertreter der * Verleger , fünf Vertreter
des Journalistenverbandes und acht Ver¬
treter der Oeffentlichkeit an *

Lufgl Einaudi
der am 11. Mai zum Staatspräsidenten von
Italien gewählt wurde . (Aufn . Dena-Bild.)

Rücktritt de Gasperis abgelehnt
Rom , 13. Mal (DENA ) Die feierliche

Verteidigung des neugewählten Italieni¬
schen Staatspräsidenten Luigl Einaudi
fand laut AFP am Mittwoch statt .

Der italienische Ministerpräsident Al -
cide de Gasperl übermittelte , wie Radio
Rom berichtet , dem Staatspräsidenten
Einaudi den formellen Rücktritt seiner
Regierung . Staatspräsident Einaudi hat
einem von der italienischen Regierung
veröffentlichten Kommunique zufolge dl «
Annahme des Rücktritts abgelehnt .

Guerillas beschießen Amerikaner
Saloniki , 13. Mai (AP ) Ein unter ame¬

rikanischer Aufsicht arbeitender Stra¬
ßenbautrupp wurde von griechischen
Partisanen bei Jerojianno , etwa 80 km
südwestlich von Saloniki , mit Granat¬
werferfeuer belegt , wie aus Saloniki
gemeldet wird . Amerikaner wurden nicht
verletzt , dagegen sollen ein griechischer
Bauführer und drei griechische Begleit¬
soldaten verwundet worden sein .

Friedensregelung -für Japan
London , 13. Mai (AP ) Aus verläßlicher

Quelle verlautete , Außenminister Bevin
habe dem amerikanischen Außenministe¬
rium mitgeteilt , daß Großbritannien und
die Länder des britischen Commonwealth
es für angebracht halten , sobald wie
möglich eine Konferenz für einen japa¬nischen Friedensvertrag einzuberufen .Dabei soll es keine Rolle spielen , ob die
Sowjetunion sich daran beteiligen würde
oder nicht .
Rote Armee in den Naben Osten?

Washington , 13. Mai (DENA -Reuter ) In
einem Bericht Über Untersuchungen des
außenpolitischen Ausschusses des Reprä¬
sentantenhauses über Strategie und Tak¬
tik des Weltkommunismus heißt es , die
Sowjetdiplomatie versuche alles , um die
Rote Armee in den Nahen Osten zu
bringen und der Kreml werde Situatio¬
nen heraufbeschwören , die ihm eine
derartige Maßnahme ermöglichen , fallssich Situationen nicht von selbst ergebensollten . Eine wirkliche Gefahr für den
Nahen Osten , insbesondere tür den Iranund die Türkei , bedeute die Nähe der
Sowjetunion und man müsse für dies «
beiden Staaten Besorgnis empfinden .

Journalistenflucht aus Wien
Wien , 13. Mai (AP ) . Die stellvertretende

Leiterin in der amtlichen ungarischen
Nachrichtenagentur M . T . I ., FrauGabriele Magyari , Ist von Wien aus nachdem Westen geflohen , wie aus zuverläs¬
siger ’ Quelle verlautet . Vor einigen Wo¬chen bereits hatte der Leiter des WienerBüros der Agentur , Dr . Ladislaus Veder ,Wien mit demselben Ziel verlassen .
Nachlassen der Streiks in Bayern

Ansbach , 13. Mal (DENA ) In Frankenhaben am Donnerstag die Arbeiter lneiner Reihe von Betrieben ihre Streiksbeendet . In Erlangen nahmen sämtliche
Kleinbetriebe am . Donnerstagmorgen dieArbeit wieder auf . In Selb , wo sämt¬liche Arbeiter der Porzellanmanufakturstreikten , und In SChönfeld bei Rehau ,wo ein Teil der Porzellanarbeiter sichdem Streik angeschlossen hatte , wurdedie Arbeit wieder aufgenommen . Auchdie Münchener und Nürnberger Straßen¬bahner nahmen ihre Arbeit wieder auf .Ueber 3000 Angehörige der Münchener
Straßenbahnbetriebe stellten auf ihreram Mittwoch einberufenen Versammlungeinen Mißtrauensantrag gegen den Prä¬sidenten des bayerischen Gewerksdhafts -
bundes , Lorenz Hagen , den Vizepräsi¬denten Gustav Schiefer und den Gene¬
ralsekretär Georg Reuter .
Protestdemonstrationen von Frauen

Frankfurt am Main , 13. Mal (AP ) . Wäh¬
rend tausende von Arbeitern noch immerstreiken , veranstalteten am Donnerstagin München 5000 Frauen eine Protest¬
demonstration gegen die unzureichende
Lebensmittelversorgung . Auch in Coburgversammelten sich etwa 800 Frauen vordem Rathaus und forderten auf mitge¬führten Spruchbändern di « Beseitigungder Hungerregierung .
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Macht des Geistes
H . M. Dem Sieger und nicht dem

Unterlegenen obliegt vor der Welt¬
geschichte die Pflicht, den Frieden,
einen gerechten Frieden zu schaffen.
Aus ihrer Nichterfüllung erwächst
eine Schuld. Das deutsche Volk
nimmt seit drei Jahren Lasten und
Nachteile, Opfer und Verluste auf
sich, die das vorgesehene Sühnemaß
für die Kriegsschuld übersteigen, die
ihm aufgezwungen xuerden, weil die
ehemaligen . Alliierten nicht einig
werden können. Der Preis, den wir
für den Krieg und alle seine Folgen;
für unsere Schuld bezahlen müssen,
ist hoch. Die Uneinigkeit der Alli¬
ierten und die Schuld der Anderen
kann nicht auch noch zu unseren
Lasten gehen .

Das Versagen der Besatzungs-
mdchte, die , statt eine gemeinsame
Kriegspolitik durch eine gemein¬
same Friedenspolitik abzulösen, nun
erneut die Welt in eine alles läh¬
mende Kriegs Stimmung versetzen,
trifft in seiner Auswirkung Deutsch¬
land nicht minner schwer als der
Verlust des Krieges selut . Wir sind
angeklagt und verurteilt worden,
weil wir den Krieg verursacht haben.
Wir — und auch die anderen Völker
— habeib. das moralische Recht , den
Alliierte vorzuwirfen, daß sie sich
zu keiner Verständigung finden und
einem nach Ruhe und Ordnung rJ.ch
sehnenden Land den Frieden nicht
geben können.

Statt Brücken zu schlagen zwi¬
schen den Völkern , stärkt man
Antipodenstellungen, in deren Span¬
nungsfeld ein wirtschaftlich zer¬
rüttetes Deutschland auf den Frie¬
den hofft . Der politische Gedanke
eines neuen Völkerbundes, der
Grundlage einer geordneten wirt¬
schaftlichen und politischen Zu¬
kunft konnte sich nicht entwickeln,
er blieb in den Anfängen stecken,
da der Wille nach Macht und Ein¬
fluß noch immer triumphiert .

Die Menschen in aller Welt, die
noch an das Gute und den Frieden
glauben, sind andere Wege ge¬
gangen. Es waren die Wege , auf
'denen zum ersten Mal auch wir
Deutschen wieder mit der Welt zu-
sammentrafen . Nicht politische Kon¬
ferenzen, wo es um Macht - und Ge¬
bietsfragen ging, sondern der Geist,
der stärker ist als alle Materie ließ
uns wieder Fühlung nehmen mit den
einstigen Gegnern . Christliche und
sozialistische Begegnungen kamen
zustande , ethische Gedanken führten
ihre Anhänger aus allen Ländern
zusammen, Gedanken , die nun wirk-
auch das politische Leben zu be¬
fruchten scheinen, — vor wenigen
Tagen erst tagte der Pan -Europa-
Kongreß, der trotz düsterer Wirk¬
lichkeit zu Hoffnungen berechtigt.

Dieser Geist, der in den Haag zum
Durchbruch kam, sollte alles poli¬
tische Leben erfüllen. Der Geist , der
am ersten Pfingstfest die damaligen
Christen erfaßte, sollte sich heute, —
das zu bedenken ist , an diesem vier¬
ten Pfingsten nach dem Kriege nö¬
tiger denn je , — über die friedlose
Welt ergießen . Jene Gedanken, die

Millionen von Menschen zueinan-
derfUhren, die eiserne Vorhänge
durchdringen , Zonengrenzen zer¬
brechen und Ozeane überspringen.
Sie sind die Kraft und die Macht
des Geistes gegen die Methoden der
Machtpolitik. Sie allein vermögen,
was bisher noch keiner Politik ge¬
lang: den Menschen die Furcht vor
dem Krieg zu nehmen und ihnen die
Sicherheit zu geben , daß die Mensch¬
heit nicht nur gegeneinander, son¬
dern auch nebeneinander leben kann.

Pariertes ,fManöveru ?
hm Zu Beginn dieser Woche ist

die Welt durch eine Tass-Meldung
überrascht worden: Außenminister
Molotow hat auf eine an Moskau
gerichtete amerikanische Erklärung
geantwortet. Die russische Erxuide-
rung auf eine Note , von deren
Übergabe an den Kreml man nichts
gehört hatte , brachte Licht in die
düsteren Bezirke der west- östlichen
Beziehungen.

Man konnte den amerikanischen
Annäherxingsversuch nicht als blos¬
ses Manöver bezeichnen , wenn viel¬
leicht auch gute Gründe dafür
sprachen , ihn nicht ganz für bare
Münze zu nehmen. Mit der gleichen
Überzeugxing an die russische Ehr¬
lichkeit zu glauben, schien jedoch ge¬
wagt , so sehr man auch die Been¬
digung des „kalten Krieges “' und
der internationalen Spannungen
wünscht.

Heute wissen wir: es war eine
Illusion. Amerikas Außenminister
Marshall brachte das zweifellos ge¬
schickt eingeleitete östliche Manöver
ztim Scheitern durch sein katego¬
risches Dementi . Es wär zu schön
gewesen . . . sagt die Welt, die , je
nach Örxentierxing, den Schritt
Marshalls einer Prüfung unterzieht.
Daß die Vereinigten Staaten die
russischen Bekundxmgen guten Wil¬
lens kritiklos hinnehmen und so¬
fortige Zweimächte-Besprechungen
ohne Vorbehalte aufnehmen würden,
konnten nur Optimisten glauben.
Daß man ; aber jetzt mit einem
Schlage alte Hoffnungen zunichte
macht , ja noch weit mehr, die Span¬
nung nur noch verschärft , fordert
Kritik an beiden Seiten.

Keine Regierung, mag ihr Land
noch so stark sein und sich mächtig
fühlen, kann es sich leisten, den Fol¬
gen unangebrachter diplomatischer
Schritte zu entgehen. Man sollte
vielleichtdarauf bedacht sein, diege-
gegenwärtige Situation zu berück¬
sichtigen, in der die Welt nach
sichtbaren Tatsachen urteilt . Im
Übrigen entscheiden aber nicht Ver¬
handlungen oder die Bereitschaft zu
Besprechungen über eine Zusam¬
menarbeit. Das künftige russische
Verhalten muß dafür sprechen, ob
tatsächlich Anzeichen für eine Poli¬
tik der Friedensliebe und Zusam¬
menarbeit vorhanden ' sind . Solange
der Kreml sich nicht an bereits be¬
stehende Abmachungen halten wird,
verlieren neue Verhandlungen oder
Abmachungen ihren Sinn und Zweck
Allein aus diesem Gesichtspunkt läßt
sich Marshalls Erklärung verstehen.

FORUM DER 1UGEND
Unter dem Protektorat der Jungsozia¬

listen fand 1m „weißen Berg “ in Karls¬
ruhe „Forum der Jugend " statt .

Ein Vertreter der Europa -Union refe¬
rierte über „Vereinigtes Europa und
Völkerverständigung “ . In der anschlie¬
ßenden freien „ Aussprache " gingen die
Meinungen ' der anwesenden vier Parteien
— wie zu erwarten — zum Teil wesent¬
lich auseinander . Daß es dabei mit¬
unter ziemlich hitzig zuging , konnte
nicht wundemehmen . Wenn man aber
naCh zwei Stunden „genau so klug wie
zuvor “ ist , d . h . Jeder mit der gleichen
Meinung , mit der er gekommen ist , wie¬
der nach Hause geht , dann drängt sich
einem zwangsläufig die Frage auf : Wozu
überhaupt ein „Forum der Jugend “ ? Da
will einer den andern von der Richtig¬
keit seiner (eigenen ?) Meinung über¬
zeugen , wobei es die jeweils Angespro¬
chenen aber geflissentlich vermeiden , sich
angesproChen zu fühlen . Man diskutiert
nicht , man zankt sich . Man versucht
nicht objektiv an die Probleme heran¬
zutreten , sondern man redet — mit weni¬
gen Ausnahmen — aneinander vorbei . Es
könnte nun vielleicht der Einwand kom¬
men , daß man ja von der Jugend auf
Grund ihrer Vorbüder (z . B . Landtag ,
Wirtschaftsrat usw .) gar nichts anderes
erwarten könne . Mag sein . Wozu aber
dann die Überheblichkeit , mit der diese
Jugend mitunter in solchen Diskussionen
die „Alten abkanzelt “ und sich Urteile
über Dinge erlaubt , die sie selbst —
siehe oben — nicht besser macht ?

Unter der Überschrift „Krankheit der
Jugend : Kolonnengeist und Uniformität “

setzt sich der Leiter des Jugendfunks

im NWDR , Albin Stuebs , in der Jugend¬
zeitschrift „Horizont " mit den aufge¬
zeigten Problemen auseinander und
kommt zu bemerkenswerten Schlüssen .
Zunächst kritisierte er den „kolossalen
Betrieb " , der um die heutige deutsche
Jugend gemacht wird , während ihre
Probleme doCh die gleichen aller anderen
Schichten und Lebensalter unseres Vol¬
kes sind . Leider sei innerhalb der Jun¬
gen Generation nicht so viel politische
Klugheit zu bemerken , um sich von den
Dummheiten der Älteren erheblich zu
distanzieren . Überall dort , so führt er
weiter aus , wo sich Jugendliche heute zu
ihren eigenen Problemen oder zu den Pro¬
blemen unseres Volkes äußern , tritt ein
eigentümlicher Kolonnengeist zutage ,
und er warnt » davor , die bestehenden
Jugendorganisationen anerkennend , die
Unabhängigkeit individuellen Denkens
aufzugeben . In diesem Zusammenhang
stellt er eine erschreckende Uniformität ,
eine Einförmigkeit des Denkens fest .
Dies beginne schon bei der Bezeichnung
„Die deutsche Jugend “ , ein Kollektiv¬
begriff , den es wohl kaum in irgend¬
einem Land gibt . Wenn wir nicht zu
einem Opfer dieser deutschen Jugend¬
krankheit werden wollen , gut es , gegen
diese traditionelle Belastung zu kämp¬
fen , eine Belastung , die historisch aus
der alten Burschenschaft und der späte¬
ren Jugendbewegung herkomme ..

Forum der Jugend ? Ja , aber nicht so
wie bisher , sonst bleibt es eine Spie¬
lerei , diie nur zu leicht das Gegenteil
von dem erreichen könnte , was es
eigentlich will , nämlich unsere Jugend
zu politisch denkenden Menschen zu er¬
ziehen .

Zuchthaus für Beamfe des ErnährunqsamtesLudwiqsburq
Bad Nauheim , 13. Mai . (DENA ) Die

erste Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart verurteilte den ehemaligen
Abteilungsleiter des Lebensmittelamtes
Ludwigsburg , Emil Neupert , wegen Ur¬
kundenvernichtung , fortgesetzter Be¬
stechung und Verbrechen gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung zu 5 Jahren
Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und 5000
Mark Geldstrafe . Wie es in der Urteils¬
begründung heißt , hatte Neupert in ver¬
antwortungsloser Weise unter Amtsmiß¬
brauch große Mengen Lebensmittel der
Allgemeinheit zu seinem eigenen Nut¬
zen entzogen .

Wegen schwerer Bestechung und Ver¬
gehen gegen die Verbrauchsregelungs -
Strafverordnung bestrafte dasselbe Ge¬
richt den ehemaligen Leiter des Le¬
bensmittelamtes Ludwigsburg , Emil Brei¬
tenbach , mit einem Jahr vier Monaten
Gefängnis und 2500 Mark Geldsühne .
Weitere zehn Angeklagte erhielten we¬

gen Verstoßes gegen die BewüxtsChaf -
tungsgesetze Gefängnisstrafen von zwei
Jahren bis zu sechs Wochen und Geld¬
bußen - bis zu 5000 Mark .

Vor dem Dubke -Prozeß
Stuttgart , 13. Mal . (SAZ ) Die Ermitt¬

lungen im Dubke -Reustle -Verfahren sind
nunmehr abgeschlossen . Die Staatsan¬
waltschaft Stuttgart überreichte den 13
Hauptangeklagten die 67 Seiten umfas¬
sende Anklageschrift . Insgesamt sind
über 1« Personen in diese Angelegenheit
verwickelt , die als eine der großen
Lebensmittelschiebungen der Nachkriegs¬
zeit anzusehen ist . Der Hauptangeklagte
Dubke hat als Leiter,der Fachabteilung
Milch -Fett -Eler im Landwirtschaftsmini¬
sterium unter Mißbrauch seiner Amts¬
befugnisse dem Heilbronner Butter - und
Käsegroßhändler Reustle Bezugscheine
für 13 000 kg Butter und 31000 kg Käse
ausgestellt , über die keinerlei Abrech¬
nung erfolgte . —fz .

Deutschland -Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

Stuttgart (DENA ) . Ein Entscheid über
die beabsichtigte Auflösung des süddeut¬
schen Länderrates sei noch nicht gefal¬
len , erklärte der Generalsekretär des
Länderrates , Erich Roßmann .

München (XA ) . Die Anklageschrift ge¬
gen Emmy Göring wurde Jetzt vom
bayerischen Generalkläger fertiggestellt .
Der Kläger fordert die Einstufung Frau
Görlngs in die Gruppe I (Hauptschuldige ) .
Die Verhandlung wird voraussichtlich
noch in diesem Monat vor der Spruch¬
kammer Berchtesgaden stattfinden .

Regensburg (CND ) . In der Zeit vom
21 . bis 25. Mai treffen sich in Regensburg
Studenten von Hochschulen und Univer¬
sitäten aus Amerika , Belgien , Dänemark ,
Frankreich , Luxemburg , Holland , Schwe¬
den , Norwegen und der Schweiz . Mit den
Vertretern der deutschen Universitäten
werden sie Hochschulfragen von gemein¬
samem Interesse beraten . ,

Frankfurt (DENA ) . Zwischen der Bizone
und Brasilien wird am 15. Mai der di¬
rekte Telefonverkehr aufgenomm .

Darmstadt (DENA ) . Etwa 150 Pfund
hochwertiger Lebensmittel erhielt jeder

Angehörige der Spruchkammer , der Wach¬
mannschaft und der Lägerverwaltüng
des Interniertenlagers Darmstadt .. Die
Lebensmittel waren den eisernen Be¬
ständen des Lagers entnommen .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Freiburg , (er ) Auf der hier durch¬
geführten Tagung lies Fremdenverkehrs¬
verbandes in Südbaden wurde u . a . mit¬
geteilt , daß von den ehemals 36 000
Fremdenbetten Südbadens nur noch zehn
Prozent für die zivilen Bedürfnisse zur
Verfügung stehen .

Tübingen , (ts ) Wie bereits gemeldet ,
hat die südwürttembergische Regierung
als einzige deutsche Regierung eine
Denkschrift zur Währungsreform und
zum Marshallplan ausgearbeitet .

Weingarten , (ts ) Die Wiederaufnahme
des traditionellen Blutfreitags sah eine
diesjährige Prozession von rund 1500 Rei¬
tern mit 50 Musikkapellen : etwa 50 000
Festbesucher hatten sich eingefunden .

BlberaCh . (ts ) 5000 Eier sind ausgelau¬
fen und unbrauchbar geworden , als 20
Kisten der kostbaren Ware von einem
Lastkraftwagen stürzten .

Radolfzell , (er ) Auch das Bodensee¬
gebiet wird in diesem Jahr von einer

Prinz Auwi „Belasteter"
Ludwigsburg , 13. Mai . (DENA ) Dl «

Spruchkammer des Intemiertenlager »

Ludwigsburg reihte den Sohn des letz¬

ten deutschen Kaisers , Prinz August
Wilhelm von Preußen , in die Gruppe
der „Belasteten “ ein und verfügte seine

Einweisung in ein Arbeitslager für die

Dauer von zwei Jahren und sechs Mo -

natene . Sehl Vermögen soll zu 40 (Pro¬

zent , mindestens jedoch 15 000 Mark ,
eingezogen werden . Außerdem wurde

dem Prinzen eine fünfjährige Berufs¬
beschränkung auferlegt . Er wurde für

dauernd unfähig erklärt , eän öffentliches
Amt bekleiden .

Kein Streikverbot in der franz. Zone
Baden -Baden . (SAZ ) Im Gegensatz zu

Meldungen im Ausland und anderen
Zonen wird von amtlicher Seite darauf

hingewiesen , daß die französische Mili¬

tärregierung in ihrer Besatzungszone
weder ein Streikverbot ausgesprochen
noch Strafmaßnahmen gegen etwaige
Streikende vorgesehen habe . Untersagt
bleibe lediglich , so heißt es in der Ver¬
lautbarung , jede Agitation seitens der
Arbeiter , die die Sicherheit der Be¬
satzungstruppen gefährden könnte . Prak¬
tisch ist auch noch kein nennenswerter
Streik in der französischen Zone auf -

gelebt . Das hängt einmal mit der zu¬
meist auf Kleinbetriebe verteilten Indu¬
strie zusammen , in der örtlich bekannt -

werdende Arbeitsverweigerungen vielfach
wegen der anderen Ernährungsbedingun¬
gen verflackern , zum anderen hat ihren
starken Einfluß hier auch die ruhige
Sinnesart der Bevölkerung , die in ihren
Berggemeinden eine seit je bekannte Ab¬
neigung gegen öffentliche Kundgebungen
hat . Der Protest gegen die Arbeitsbe¬
dingungen äußert sich daher in der
Hauptsache in einer starken Fluktuation
der Arbeitskräfte und einem Streben
nach Arbeitsplätzen in den Prioritäts¬
betrieben - tä *

Zugverkehr an Pfingsten
Stuttgart . (SAZ ) Die Reichsbahn ver¬

kehrt an den beiden Pflngstfelertagen
wie an den Sonntagen . Auf einzelnen
Strecken Stuttgart —Bruchsal , Stuttgart -
Aalen , Heilbronn —Craisheim sind Ver¬
stärkungszüge vorgesehen . Es ist ratsam ,
sich vor Reiseantritt auf den Bahnhöfen
Auskunft einzuholen und die Fahrkarte
nicht unmittelbar vor Zugabfahrt , son¬
dern möglichst am Vortage zu kaufen , -fz .

If Ein Querschnitt
l \ durch die Presse aller Zonen

Maikäferplage heimgesucht . In Radolf¬
zell ist man dazu übergegangen , an flei¬
ßige Sammler für gesammelte Maikäfer
Textilpunktmarken auszugeben .
SOWJETZONE !

Chemnitz , (bl ) Der Sender Leipzig
wird in Chemnitz eine Außenstelle eta -
richten . Die Chemnitzer Stadtverordneten
bewilligten für den Einbau eines ent¬
sprechenden Studios im Museum am
Theaterplatz 50 000 RM .

Haldensleben (DENA ) . Wie der „Tages¬
spiegel “ meldet, ' wurden ln Haldensleben
(Land Sachsen -Anhalt ) 13 Angehörige der
SED verhaftet . Die SED -Leute sollen
auf Grund von Denunziationen festge¬
nommen worden sein , denen zufolge sio
mit Sozialdemokraten ln den Westzonen
in Verbindung gestanden haben .
VIERZONENSTADT BERLIN:

Berlin . (AP ) Die Alliierte Komman¬
dantur in Berlin trat ani Donnerstag zu
einer regulären Sitzung zusammen , die
auf Ersuchen General Kotlkows von
Dienstag auf diesen Termin verlegt wor¬
den war . Alle vier Kommandanten nah¬
men daran teil .

Berlin . (DENA ) Die Belegschaft der
BVG entschied sich ln einer am Mitt¬
woch durchgeführten Urabstimmung mit
87,2 Prozent aller abgegebenen Stimmen
für den Streik .

Uhland und das deutsche Parlament
Am 18. Mai 1848 fand im Rundbau der

Paulskirche zu Frankfurt die Eröffnung
der Deutschen Nationalversammlung statt .
Die volle Zahl der Mitglieder betrug 588 .
Deutschland hatte seine besten Männer
entsandt . Entsprechend der Bedeutung
der Universitäten für das öffentliche Le¬
ben waren zahlreiche Professoren ge¬
wählt worden , besonders Historiker und
Juristen . Sie waren alle von dem besten
Willen beseelt , den Uhland am Eröff¬
nungstage zum Ausdruck brachte , als er
erklärte , er sei tief durchdrungen von
der inhaltsschweren Aufgabe , alle die
Bundesstämme zum großen Gesamtwesen
in Freiheit , Einheit und heilbringender
Ordnung zu verbinden . Wie die meisten
dieser Gelehrten , vertrat auch Uhland
den liberalen und konstitutionellen Stand¬
punkt gegen die radikale Linke und die
reaktionäre Rechte , d . h . einerseits gegen
die Utopie einer in diesem Augenblick
nur durch blutigen Bürgerkrieg erreich¬
baren Republik , andererseits gegen ein
preußisches Erbkaisertum unter Aus¬
schluß Österreichs . So stimmte er am
26 . 10. 48 gegen die Ausschließung Öster¬
reichs aus dem künftigen deutschen Ge -
eamtstaat und am 22. 1. 49 gegen das Erb¬
kaisertum . Seine beiden Reden über die
Stellung Österreichs zum Bunde und über
die künftige Regierungsfortn Deutschlands
gehören nach Treitschke zum Besten ,
was im Sinne der großdeutschen Rich¬
tung gesprochen worden Ist . Sie deuten
aber auch zugleich auf das Gebrechen ,
an dem jeder Versuch der Aufrichtung
eines deutschen Nationalstaates scheitern
mußte , auf den Dualismus Preußen -Öster¬
reich . Ohne Beseitigung beider deutschen
Großmächte fehlte es an dem politischen
Raum für einen deutschen Gesamtstaat ,
der mehr gewesen wäre , als entweder
« ln Großpreußen oder ein Großösterreich .

In seiner Kaiserrede prägte er das un¬

vergeßliche Wort : „Es wird künftig kein
Haupt über Deutschland leuchten , das
nicht mit einem vollen Tropfen demo¬
kratischen Öls gesalbt Ist .“ Gegen die ge¬
mäßigt Liberalen vom Schlage Uhlands
erhoben sich zum Schaden der Sache die
süddeutschen Radikalen , die „Fürsten -
fresser “ oder , wie sie später in Amerika
mit treffendem Humor genannt wurden ,
die „Ferschtekiller ”, denen alles zu lau
war .

Wenn die Männer der Paulskirche trotz
redlicher Bemühung , mit ihrem Werk
einen deutschen Nationalstaat aufzurich¬
ten , der alle Deutschen in Einheit und
Freiheit verbinden sollte , schließlich doch
gescheitert sind , so lag es nicht an Ihrer
Unzulänglichkeit , sondern an den schwe¬
ren Erbübeln , die seit Jahrhunderten auf
der deutschen Frage lasteten und ■ für
eine Versammlung von so beengter Kom¬
petenz unüberwindlich waren . Gewiß
wurde mit theoretischen Erörterungen ,
besonders mit der Feststellung der Grund¬
rechte der Deutschen , viel kostbare Zelt
verloren , die man besser genutzt hätte ,
um die lm Augenblick noch eingesehüch -
terten Regierungen zu Konzessionen zu
veranlassen oder vor vollendete Tat¬
sachen zu stellen . Andererseits . Ist aber
dieses feierliche Bekenntnis demokrati¬
scher Staatsgesinnung doch auch Wieder
das bleibende historische Verdienst des
Frankfurter Parlaments , dem die Mög - a
lichkelten des praktischen Erfolgs durch ™

die gegebenen Umstände so gut wie ver¬
sagt waren . Die Ablehnung der Kaiser¬
krone durch Friedrich Wilhelm IV . —
einer „aus Dreck gebackenen Krone “ —
machte am End » alles illusorisch , was ln
Frankfurt geschaffen worden war .

Uhland hielt der Versammlung die
Treue , auch nachdem sie in Frankfurt
aufgelöst und gegen seinen Rat nach
Stuttgart übergesiedelt war . Als sie , noch

etwa hundert Mitglieder stark , an ihrer
Spitze der ' Präsident Dr . Löwe aus Kalbe
und der alte Uhland , am 18. Juni 1849
zum Rathaus zog , wurde sie durch Kaval¬
lerie auseinandergetrieben . Schon war
ein Säbel über dem weißhaarigen Haupte
Uhlands geschwungen , als der Husar den
Dichter erkannte und den Arm sinken
ließ . Uhland zog sich danach vollständig
von der Politik zurück und beschränkte
sich für den Rest seines Lebens auf Dich¬
tung und Wissenschaft . Der Traum einer
deutschen Demokratie schwand auf lange
dahin . \. C . W . Schrempf

Schriften der 48er-Bewegung
Julius Tinzmann . 1848. Eine

europäische Chronik . Berlin : Neue -
Geist -Verlag . —• Deutschland 1848 bis
1849 . Beiträge zur historisch -politischen
Würdigung der Volkserhebung von
1848/48 . Hrsg . Wilhelm Keil , Stutt¬
gart : Verlag „Volkswille “, — Theodor
H e u ß . 1848 . — Werk und Erbe .
Stuttgart : C . E . Schwab .

Daß eine Reihe von Büchern , Broschü¬
ren , Kalendern usw . im Jubiläumsjahr
der 48er -Bewegung auch in Zeiten ver¬
minderter Papierkontingentierung ver¬
öffentlicht werden , war vorauszusehen .
Neues für den Fachmann werden sie
kaum enthalten . Es ist auch nicht einmal
nötig . Zweck und Ziel derartiger Bücher
hat Wilhelm Keil klar Umrissen : „Mancher
Leser , besonders der Jüngeren Genera¬
tion , dem im nazistischen Schuldrill die
deutsche Geschichte nur in verzerrter
Darstellung geboten wurde , wird durch
die hier eröffnete Schau in völliges Neu¬
land blicken . Möge er dieses Neuland
getrost betreten und versichert sein , daß
es keinen zuverlässigeren Wegweiser in
eine lichtere Zukunft gibt als die Ge¬
schichte .“

Wir blicken oft voll Resignation zu den
Männern , die damals Geschichte machten
und damit ln die Geschichte eingingen .

Sind sie nicht gescheitert ? Theodor Heuß
hat abschließend in seiner Untersuchung
aber doch eine positive Bewertung über
sie und ihr Werk gefunden : „Die Sym¬
bolkraft des großartigen Unterfangens
ruht darin , daß die Deutschen , zum er¬
stenmal in ihrer Geschichte , sich sinnen¬
haft als wollende Einheit fassen konnten .
Gleichviel , woher sie kamen , welchem
Stamm , welcher Konfession sie angehör¬
ten , was sie an noch unfertigen politi¬
schen Meinungen mit steh schleppten : sie
waren die ln der freien Entscheidung
der Millionen gewählte Vertretung der
deutschen Gesanfthelt .“

Gemeir &am für die drei hier betrach¬
teten Schriften Ist das eine , daß in jeder
das Jahr 1848 nicht für sich sondern im
Zusammenhang mit der Geschichte be¬
trachtet wird . Freilich auf dreierlei Art :
Julius Tinzmann hat ln dem schmalen
Bändchen , das ein besonders ausführli¬
ches und für den praktischen Gebrauch
eingerichtetes Verzeichnis aller ln jener
Zeit wichtigen Persönlichkeiten mit bio¬
graphischen Angaben enthält , auf knap¬
pem Raum , ohne abwägendes Urteil , lm
Stile seiner Chronik eine Geschichte der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ge¬
geben . Im Keilscheri Sammelband werden
von verschiedenen Verfassern und von
verschiedenen Standpunkten aus die Zu¬
sammenhänge dargestellt und die Aspekte
entsprechend differenziert beleuchtet . So
zeichnet Wilhelm Keil vom sozialisti¬
schen Standpunkt aus die Lehren der
Geschichte . Die Diskrepanz zwischen wirt¬
schaftlichem Unterbau und politischem
Oberbau , wie ihn schon das Kommunisti¬
sche Manifest herausgestelit hatte , mußte ,
so meint er , zu gewaltsamen Umwälzun¬
gen führen . Wenn wir die entsprechenden
Folgerungen heute daraus ziehen , werden
wir dem Werk der Freiheitskämpfer am
ehesten gerecht . Auf den geschichtlichen
Ablauf gehen Ulrich Zeller allgemein ,
Franz Schnabel und Gustav Z 1 m -

mermann In Baden , bzw . Mannheim ,
Theodor Heuß in Württemberg ein , Gu¬
stav R a d b r u ch , der bekannte Heidel¬
berger ReChtalehrer , behandelt die Frank¬
furter Grundrechte — denen übrigens
auch Heuß in seinem Büchlein ein weg¬
weisendes Kapitel widmet — während
Jean Meerfeld lm - ganzen zureffend ,
wenn ab und zu auch etwas gefärbt ,
über den 48er Karl Marx referiert :
„Ohne Marx und die .Neue Rheinische
Zeitung ' würden den Kölner Ereig¬
nissen der vierziger Jahre der große
Zug , und der sozialen Bewegung der
Arbeiter die zum Sozialismus weisenden
großen Leitgedanken gefehlt haben .“
Abschließend und zusamipenfassend stellt
Erwin Sehoett ' le den Zusammen¬
hang mit der Gegenwart her .

Daß bei der Anlage dieses Buches eine
einheitliche Konzeption weder gewollt
noch erreicht wurde , liegt auf der Hand .
Manches wurde verschieden formuliert ,
einiges wiederholt . Diese Gefahr ver¬
meldet die Darstellung von Theodor
Heuß , sie ' ist einheitlicher , gelocker¬
ter , unabhängiger . Auch er referiert aus¬
führlich über das geschichtliche Ge¬
schehen . Der persönliche Standpunkt
eines Kenners der Zeitverhältnisse — so¬
wohl der Familienüberlieferung nach ,als auch seiner bisherigen publizistischen
und lehrenden Tätigkeit — zieht sich
durch die Darstelung wie ein roter Fa¬
den , vor allem auch durch die maß¬
gebenden allgemeinen Abschnitte , die ein
gutes Bild in knappem Rahmen der Ge¬
schichte überhaupt vermitteln . Hier ver¬
eint sich der kühle Blick des Historikers
mit dem warmen Herzen des beschwing¬
ten Schriftstellers . In wohldurchdachten
Formulierungen wird der Leser zu den
überkommenen und überdauernden deut¬
schen und europäischen Grundproblemen
hingeführt , die sich aus der 48er -Bewe -
gung herauskristallisierten , aber auch 5A
sie hineinwirkten , Dr , w . Oberkampf ,
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DER MIETER VON HEUTE GLEICHT DEM LEIBEIGENEN VON GESTERN am Rande der zeit . . . .ANREGUNG ZUR DISKUSSION EINER REFORM DES WOHNUNGSWESENS . N CHT MEHR WOHNUNGSINHABER , SONDERN EIGENTÜMER . . . . UND DER ZEITUNG
Zu den brennendsten Nöten unserer Zeit gehört fraglos das Wohnungsproblem . Mit Hinblick auf eine mögliche Losung ist es das schwierigste aller unserer akufen Problemeüberhaupt-. Selbst eine Idealform aller Bestrebungen auf dem weiten Weg von verfassungsmäßigen und gesetzlichen Bestimmungen bis zur Tätigkeit der Wohnungsämter läßt diegrundsätzliche Frage nach der Richtigkeit des früheren und jetzt wieder angestrebten Zustandes unberührt. Mit nachstehendem Artikel , der revolutionierendeVorschläge für eine bes¬sere Lösung macht , stellen wir diese Kernfrage ungeachtet zeitbedingter Schwierigkeiten zur Diskussion , weil eine Verwirklichung dieser neuartigen Gedankengänge vielfach schonjetzt in die weitreichenden Planungen um die Probleme der Wohnraumbeschaffung eingebaut werden müßten .

' Die Redaktion .
Die erdrückende Mehrheit der Lohn -

und Gehaltsempfänger , sowie der kleinen
Handwerker und Gewerbetreibenden
wohnt und arbeitet in gemieteten Räu¬
men . in den Großstädten meist in Ge¬
bäuden , die — als sichere Kapitalsanlage— eigens für diesen Zweck erbaut wur¬
den . Früher einmal verfügten die Haus¬
eigentümer absolut selbstherrlich Über
ihr Eigentum und nahmen damit auf das
persönliche Leben der Mitbewohner ihres
Hauses sehr weitgehend — und oft in
recht unerfreulicher Weise — Einfluß . Wi - '
derspruch war sinnlos , weil ihm unwei¬
gerlich zum nächsten Zinstermin die
Kündigung folgte . Die Mietpreise regel¬
ten sich im allgemeinen von selbst durch
Angebot und Nachfrage . Späterhin —; in
der Zeit des ersten Weltkrieges — wur¬
den Gesetze zum Schutz des Mieters er¬
lassen , mit welchen u . a . auch willkür¬
liche Erhöhungen der Miete unterbunden
wurden . Die nach dem Krieg stürmisch
geforderte Abschaffung des Mieterschut¬
zes konnte nicht durchdringen oder doch
nur teilweise einige Rechte der „Haus¬
herren " wieder hersteilen . Erhalten blieb
bis heute eine gesetzliche Einflußnahme
auf die Festsetzung der Miethöhe , wobei
man den Grundsatz vertrat , die Miete
müsse nach kaufmännischen Grundsätzen
errechnet werden .

Kaufmännischer Grundsatz ist , daß das
in einem Geschäft eingesetzte Kapital
nicht nur erhalten bleibt , sondern dar¬
über hinaus auch Zinsen trägt . Dagegen
kann auch vom Standpunkt des Mieters
nichts eingewendet werden . Wenn jedoch
beim Vermieten auch noch Betriebs¬
überschuß — Reingewinn — heraus¬
geholt wird , dann ist das auf keine Weise
zu rechtfertigen . Der Vermieter übt keine
Erwerbstätigkeit aus , er ist Rentner . Es
darf angenommen werden , daß unsere
„Hausherren “ in ihrer Mehrzahl gar nicht
wissen , wie verhängnisvoll das Miete -
System für die Volkswirtschaft ist . Wenn
ein Hausbesitzer nur 3 Prozent Zinsen
und 1 Prozent Amortisation als Grund¬
miete berechnet — und es dürfen wenige
sein , die so billig vermieten — müßte er
nach rund 30 Jahren jeden Anspruch auf
Besitzrechte an seinem Haus verloren
haben . Wenn er weiter Miete eintreibt ,
hält er seine Mieter in einer Schuld¬
knechtschaft , die jener aufs Haar gleicht ,
aus der unsere Bauern vor hundert Jah¬
ren erlöst wurden .

Der Arbeiter , der Angestellte und Be¬
amte braucht etwa ein Fünftel seines
Einkommens aus Arbeit — oft ist es
auch mehr — für die Bezahlung der
Miete . Ohne Rücksicht auf die ständige
Amortisation des Anlagekapitals und des¬
sen sehr günstige Verzinsung bleibt diese
Miete konstant in gleicher Höhe ,
auch dann noch , wenn die seinerzeitigen
Investitionen des Hauseigentümers längst
aus den Mieteinkünften an ihn oder seine
Erben zurückgezahlt sind . Es gibt
darüber hinaus zahllose Fälle , in denen
das Anlagekapital nicht nur zurückgeflos¬
sen ist , sondern neben dem , auch aus
den Mieteinnahmen erhaltenen Wert des
Hauses , freies Kapital als Uberschuß
angewachsen ist . Praktisch haben in sol¬
chen Fällen die Mieter das Haus und
seine Instandhaltung finanziert , ohne da¬
bei jedoch irgendwelche Anrechte zu er -

'DIE GLOSSE DER WOCHE
Im Rahmen der Presse -Ausstellung, die

derzeit in München gezeigt wird , fand u . a .
auch eine freie Aussprache zwischen aus¬
ländischen Presseleuten und Publizisten
einerseits und den deutschen Zeitungsver¬
legern andererseits statt . Bei dieser Gele¬
genheit sagte der schweizerische Schrift¬
steller Erwin Heimann , der deutsche
Durchschnittsmensch sei gezwungen , zu be¬
trügen , wenn er leben will ".

Diese Erkenntnis gewann er bei dem
Versuch , einige Wochen lang den deut¬
schen Alltag so zu leben , wie es wir alle
derzeit tun müssen. Er verzichtete auf die
Bequemlichkeiten, die Ihm als Schweizer
möglich gewesen wären , und verschaffte
sich wie ein moderner Harun al Raschid
ein unverzerrtes Bild der Wirklichkeit.

Der Schweizer Publizist wollte damit kei¬
neswegs die uferlose Korruption, die uns
umgibt, als unbedingt erforderlich recht-
fertigen . Gemeint ist vielmehr dieser Klein¬
krieg gegen all die menschlichen oder
bürokratischen Hindernisse, die auch das
ehrlichste Wollen über kurz oder lang zu
Fall bringen .

Wir müssen dem Schweizer Schriftsteller
dankbar sein, wenn auch seine Offenheit
absolut nichts Erfreuliches für uns war . Es
liegt eine sehr bittere Wahrheit in dieser
Feststellung , die wir selbst als berechtig¬
ten Vorwurf nehmen müssen. Und diese
bittere Wahrheit wird keineswegs milder,
wenn wir uns bei dieser Gelegenheit auch
gleich eingestehen , daß der deutsche
Mensch heute nicht hur betrügen muß , son¬
dern daß er es auch kann und tut !

Wenn er es kann, dann müßte es doch
möglich sein, all das , was mit diesem
tausendfachen Betrug , den einer am an¬
deren und prakÄch jeder an jedem be¬
geht , erreicht wird, auf ehrliche und natür¬
liche Weise zu erreichen ? Man spricht und
schreibt soviel von unserer Not. Am tief¬
sten Punkt sind wir aber offenbar noch
nicht, auch wenn es fast immer behauptet
wird . Denn wirkliche Not läßt sich durch
Betrügen nicht beheben . Die Tragik liegt
In der Tatsache , daß alles das , was der
Schweizer Schriftsteller mit ehrlicher Er¬
schütterung „Betrügen" nennt , irgendwie
zum Erfolg führt und daß dieser Erfolg zu¬
gleich nichts anderes ist , als die Notwen¬
digkeiten einer primitiven Existenz . Daß
es so ist , daß die anspruchslose Existenz
dem ehrlichen Menschen nicht mehr mög¬
lich Ist , hat mit dem verlorenen Krieg und
der Besatzungspolitik nur noch, sehr ent¬
fernt zu tun . Hier ist jener sehr wesent¬
liche Teil des „ deutschen Problems"

, der
uns allein angeht . , , Irontmu*

werben , die ebenso Übertragbar , ver¬
äußerlich oder vererbbar wären , wie der
Besitz des Hausherrn .

Muß das so bleiben ? Nein , es kann
und darf nicht so bleiben ! Eine ob¬
jektive Ueberiegung dieser Zusammeh -
hänge läßt unwiderleglich erkennen , daß
hier ein soziales Unrecht vorliegt , un¬
ter dem die Masse der Arbeitenden , der
sprichwörtliche „kleine Mann “, zu leiden
hat . Eine Reform dieses Zustandes er¬
scheint trotz weitreichender und ein¬
schneidender Veränderungen möglich . Ne¬
ben den tatsächlichen Schwierigkeiten
einer praktischen Durchführung wird der
energische Widerstand jener Minorität
auftreten , die bislang die Vorteile des
bestehenden Systems hatte . Trotzdem —
und gerade deshalb — müßten die Mög¬
lichkeiten mit aller Energie untersucht
und verwirklicht werden .

Als gangbarer Weg zur Lösung des
Problems steht folgender Vorschlag zur
Diskussion : Es wird eine staatliche oder
vom Staat kontrollierte , uneigennützige
Organisation geschaffen , die allen Haus¬
besitz , in welchem der überwiegende Teil
des Wohnraums vermietet ist und nicht
vom Eigentümer selbst benützt wird ,käuflich (gegen Ausgabe festverzins¬
licher Obligationen ) erwirbt . Maßgebend
für die Entscheidung müßte natürlich
der frühere und ja auch für die Zukunft
angestrebte Zustand sein und ‘ keinesfalls
die derzeitige , durch Zwangsvermietun¬
gen hervorgerufene Lage . Die Ueber -
nahme von Objekten , deren Errichtung
mit dem Hauptziel auf gewinnbringende
Vermietung erfolgte , müßte gerechter¬
weise auch -erfolgen , wenn nicht nur
Wohnraum , sondern auch Werkstätten ,Büro - oder Geschäftsräume vermietet
werden .

Hat der bisherige Eigentümer die Ab¬
sicht , die vermietbaren Räume später in
eigene Benützung zu nehmen , kann ihm
oder seinen Rechtsnachfolgern ein
Rückkaufsrecht eingeräumt wer¬

den . Die Organisation , deren Rechtsform
( Aktien -Gesellschaft , Genossenschaft etc .)
nach gewissenhafter Ueberlegung aller
Vor - und Nachteile zweckentsprechend
festgelegt werden müßte , tritt als Eigen¬
tümer auf , vermietet die verfügbaren
Räume aber nicht , sondern verkauft
sie an die Bewohner oder Benutzer .

Ein Beispiel : Ein Zweifamilienhaus
mit ausgebauter Mansarde und kleinem
Obst - und Gemüsegarten . Im Erdgeschoß
wohnt der Eigentümer , das Stockwerk
und die Dachwohnung sind vermietet .
Schätzwert des Grundstückes 44 000 Mark .
Nach sachverständiger Schätzung wird
dieser Wert wie folgt aufgeteilt :

Erdgeschoßwohnung mit Garten 22 000 M
Stockwerks -Wohnung 16 000 M
Mansarden -Wohnung 6 000 M

Der Hauseigentümer erhält 22 000 Mark
in festverzinslichen Obligationen und
bleibt im ungeschmälerten Besitz seiner
Wohnung und . des Gartens . Er erhält das
Rückkaufsrecht für die beiden anderen
Wohnungen , da er sie später seinen Kin¬
dern überlassen will .

Die bisherigen Mieter kaufen ihre
Wohnungen . Sie erhalten regelrechte
Kaufbriefe mit Planskizze , Kaufpreis
und Zahlungsbedingungen . Der Kauf¬
preis ist mit 4 Prozent zu verzinsen und
mit 2 Prozent zu amortisieren und in
40 halbjährigen , im Nachhinein fälligen
Teilzahlungen abzutragen . Zusätzlich sind
vom Käufer 3 v . T . Gebäudeerhaltungs¬
fond , 2 v . T . Verwaltungskostenbeitrag
und 1 v . T . Versicherung zu tragen . Die
Summe dieser Beträge würde etwa der
bisher zu zahlenden Miete entsprechen .
Die Zahlungen fallen dann aber nicht
mehr in ein Faß ohne Boden , nach 20
Jahren hört der Frondienst auf , dieWoh -
n^ jig ist schuldenfreies , übertragbares
und vererbbares Eigentum des Bewoh¬
ners geworden .

Bei einem vorherigen Wohnungswech¬
sel wird die Organisation — nennen wir

sie „Wohnungsfond " (WOF ) verständigt .
Ein Sachverständiger übernimmt die Woh¬
nung . Sind keine Merkmale von Vernach¬
lässigung festzustellen , werden dem Auf¬
lasser die bereits bezahlten Annuitäten
unverkürzt auf den Kaufpreis einer
neuen Wohnung angerechnet . Die natür¬
liche Abnützung ist durch die Beiträge
zum Ggbäudeerhaltungsfond gedeckt .

Im Grundbuch wird nur der WOF als
Eigentümer eingetragen . Die Eigentums¬
verhältnisse unter den Bewohnern eines
Hauses werden in der Kartothek der
WOF evident gehalten . Für geleistete
Zahlungen werden Wertpapiere (Anteil¬
scheine ) ausgegeben , die nach Kündigung
von der WOF gekauft werden müssen
oder vom Eigentümer an Interessenten
frei verkauft werden können . Auf diese
Weise ergibt sich die Möglichkeit , z . B .
durch Erbe oder Heirat erworbene An¬
teile , die nicht gebraucht werden , zu ver¬
werten und zusammen mit eigenen An¬
teilen zur Beschaffung einer größeren
Wohnung oder auch eines Eigenheims züi
verwenden .

Da es unbillig wäre , die alten Leute ,
aus deren Arbeit der vorhandene Wohn¬
raum finanziert worden ist , bei einer Re¬
form den jungen Menschen gleichzustel¬
len , wäre ein Härteausgleieh anzustreben .
Die Möglichkeit hierzu wäre durch einen
tragbaren gestaffelten Aufschlag auf die
Annuitäten junger Wohnungskäufer ge¬
geben , dem von einem gewissen Alter
ab ebenfalls gestaffelte Beihilfebeträge
gegenüberstünden . In ähnlicher Form
könnten auf diesem Wege endlich auch
den Kriegsversehrten , Flücht¬
lingen und Ausgebombten wirk¬
same Unterstützungen gewährt werden .

Der vorstehende Vorschlag erhebt kei¬
nen Anspruch auf Vollständigkeit oder
Unfehlbarkeit ; er soll lediglich zur Dis¬
kussion einer ebenso wichtigen wie ern¬
sten Frage anregen .

Und nun hat der Leser das Wort .

BEFREIT DEUTSCHLAND VON DER BÜROKRATISCHEN ZWANGSJACKE
WIE EIN AMERIKANISCHER GESCHÄFTSMANN DIE DEUTSCHE LAGE SIEHT

Immer wieder wird von den verschie¬
densten Seiten auf die unnatürliche Auf¬
blähung des deutschen Verwaltungs¬
apparates hingewiesen , und die Büro¬
kratie mit den sich daraus ergebenden
Mißständen angeprangert . Immer wieder
erheben verantwortungsvolle Politiker
und Wirtschaftler ihre Stimme für eine
vernünftige Neu - “and Zuordnung von
Verwaltung und Wirtschaft — eine For¬
derung , die jedoch bisher an den un¬
zähligen starren Hindernissen auf dem
Wege zu einer sinnvollen Arbeit schei¬
terte . Es verdient daher umso mehr
Beachtung , wenn vom Ausland , noch da¬
zu von Amerika , die Dinge einmal ganz
klar ausgesprochen werden , um deren
Verwirklichung heute viele Deutsche
einen fast aussichtslosen Kampf kämp¬
fen . — Der bekannte amerikanische
Außenhandelsfachmann , Daniel P . Mac¬
donald , setzt sich im „ American Im¬
port und Export Bulletin " in aller Klar¬
heit mit einer Reihe deutscher Pro¬
bleme auseinander . Ein „phantastisches
System der Federf uchserei 4‘ nennt Da¬
niel P . Macdonald das Kontrollsystem ,
das heute auf der deutschen Wirtschaft
lastet . All die Kontrollen , die die ameri¬
kanischen Bürokraten im Kriege geschaf¬
fen hätten , seien von einer Herde ehe¬
maliger Angestellter in den Washingtoner
Büros nach Deutschland „exportiert "
worden , wozu dann die Engländer noch
ihren Anteil an der Bürokratie beige¬
steuert hätten . Nach Kriegsende habe
man sich allef' Mühe gegeben , in Deutsch¬
land alles zu dezentralisieren , gerade als
ob der unter der Bezeichnung des IS 'C
1067 bekannte Morgenthau -Plan , den
Macdonald einen „Kuh -Wiesen -Plan "
nennt , hätte durchgeführt werden sol¬
len . Gewerkschaften , Handelskammern
und , eine Anzahl anderer Institutionen
durften keine Vereinigung betreiben .
„Nachdem wir mit Erfolg alles auseinan¬
dergerissen hatten , nachdem ICS 1067 ein -
gesalzen war " , schreibt der amerikanische
Geschäftsmann , „nachdem die alte Mähre
so im Dreck saß , daß sie nicht mehr auf¬
stehen konnte , sind wir dazu überge¬
gangen , den Gewerkschaften und ande¬
ren Einrichtungen die Bildung von Zen¬
tralverwaltungen zu erlauben . Eine Zen¬
tralbank gibt es in Deutschland aber
noch nicht . Deutschland müsse jedoch
eine starke Zentralbank haben , stellt
Macdonald fest . Das Kapital dieser Bank
müsse allen Banken . Betrieben und Ein¬
zelpersonen der befreundeten Länder
verfügbar sein . An der Spitze der Bank
solle ein High Commissioner stehen , dem
die deutschen Lokalbanken als Finanz¬
agenten zur Seite stehen . Der High Com¬
missioner muß nach Ansicht Macdonalds
ein Geschäftsniann und völlig unabhängig
vom Militär sein . Je drei Assistenten aus
England , Frankreich und den Vereinig¬
ten Staaten mit beratenden Funktionen
sollten eingesetzt werden , von denen
jeder die Überwachung eines Landes in
der drei Westzonen übernehmen könne .
..Es darf bei der Ordnung der deutschen
Wirtschaft keine Zeit mehr durch Tände¬
leien mit Federfuchsern und Bürokraten
verloren weiden . Selbst wenn durch die
Auflösung dieses Gemüsetopfes 30 000 alli¬
ierte Beamte und weiß der Himmel wie¬
viel tausend deutsche Angestellte ent¬
lassen werden müßten . Nur durch den
Gebrauch gesunden Geschäftssinnes bei
der Behandlung der deutschen Wirtschaft
kann Deutschland vor dem Zusammen¬
bruch gerettet werden . Bleibt Deutsch¬
land nicht für die westliche Kultur und
Zivilisation erhalten , so fällt Westeuropa
dem Kommunismus anheim . Deutschland

braucht keine Sozialreformer vom Typder Besserwisser , denn ein Pferdever¬
stand genügt zu dere Einsicht , daß genug
Lebensmittel und Rohstoffe alles sind ,was benötigt wird " .

Zur Demontage meint Daniel P .
Macdonald , daß es schwer verständ¬
lich sei , warum die der Kriegsindustrie
dienenden Rüstungsfabriken in ein an¬
deres Land geschafft würden , so wie es
in der russischen Zone geschehe . Die
Russen entnähmen ihre Reparationsan -
sprüche der Ostzone und erhielten dar¬
über hinaus noch 25 v . H . der Repara¬
tionsleistungen der englisch - amerikani¬
schen Zone . Grundsätzlich haben nach
Ansicht Macdonalds alle durch Deutsch¬
land verwüsteten Länder Anspruch auf
Wiedergutmachung . Da Deutschland je¬
doch nicht zahlen könne , solle man es
zwingen , anstatt der Maschinen , die jetzt‘demontiert und den betreffenden Län¬
dern zugeleitet werden , die gleiche
Menge neuer Maschinen zu produ¬
zieren , die dann den Reparationen er¬
haltenden Ländern abgeliefert würden

• tirid für diese auch einen größeren Wert
darstellten als die jetzt gelieferten alten
Maschinen . In Deutschland aber würden
viele Arbeiter durch Arbeitslosigkeit be¬

droht und ganze Städte auf Grund des
Demontageplans in Armenhäuser ver¬
wandelt .

„In Deutschland ist man der sichtlich
gut fundierten Ansicht , daß ( die Demon¬
tage nur als Deckmantel für die Aus¬
schaltung deutscher Fabriken benutzt
wird , die mit amerikanischen und briti¬
schen Werken konkurrieren können " ,schreibt der amerikanische Fachmann .
„Während Deutschland verhungert und
infolge Mangels an Seife von Seuchen
bedroht wird , sind eine kleine Fabrik ,die immer nur Landmaschinen produ¬
zierte , und eine Seifenfabrik zur Demon¬
tage vorgesehen , wobei als Begründung
angegeben wird , sie seien überflüssig ."

Nach Daniel P . Macdonalds Auffas¬
sung kann Deutschland in einem Jahr
wieder auf eigenen Beinen stehen , wenn
drei Forderungen erfüllt werden : Die
Zufuhr von genügend Lebensmitteln ,die Überwindung der Bürokratie und die
Abkehr vom bisher ausgeübten System
einschließlich der Entnazifizierung . „Wenn
Deutschland nicht von seiner bürokrati¬
schen Zwangsjacke befreit wird " , so
sagt er , „kann man die Milliarden Dol¬
lar des Marshall -Plans sofort in das
nächste Rattenloch stechen " . W . K .

DIE MEINUNG DER A
Die Veröffentlichung des Notenaustau¬

sches über sowjetisch -amerikanische Be¬
sprechungen und die dazu abgegebene Er¬
klärung Außenminister Marshalls be¬
schäftigt in großem Maße die Welt -Presse .

LEPOPULAIRE
Die sozialistische Pariser Zeitung
schreibt : „Die Weltmeinung wird sich
nicht damit zufrieden geben , daß der
neue Hoffnungsstrahl , der mit einem
Schlage den düsteren internationalen
Horizont erhellte , schon wieder '

ausge¬
löscht sein soll . Die Welt wünscht di¬
rekte Verhandlungen , weil Organe wie
der Sicherheitsrat , der Außenministerrat
und so weiter sich als unwirksam erwie¬
sen haben ."

rHumanite Das kommu¬
nistische fran¬
zösische Blatt

verurteilt u . a . die Erklärung des ame¬
rikanischen Außenministers , daß er nicht
für gegenseitige Besprechungen mit der
Sowjetunion sei . „Die Russen sind Mar -
shall bei der Veröffentlichung der No¬
ten nur deshalb zuvorgekommen , weil
die Regierung Truman selbst eine solche
Veröffentlichung als Propaganda -Manö¬
ver gegen H . Wallace beabsichtigt habe ."

2$erimeri5eilunö ?£* - uzTrf-
zierte Zei¬

tung befaßt sich mit der Erklärung Mar -
shalls und schreibt : „Die ablehnende
Antwort des amerikanischen Außenmini¬
sters auf den Vorschlag der Sowjet¬
union , in Erörterung zur Regelung der
zwischen den beiden Großmächten be¬
stehenden Meinungsverschiedenheiten
einzutreten , stellt für alle , die von dem
soeben stattgefundenen amerikanisch¬
sowjetischen Meinungsaustausch eine
Entspannung der Weltlage erwarten ,eine schwere Enttäuschung dar ."

DIESTOTDie ln Hamburg er¬
scheinende britisch¬

lizenzierte Zeitung stellt fest , „daß die
Hochstimmung leider schnell wieder
verflogen ist , als Außenminister Marshall
dementierte , daß der Schritt Bedell

Smiths den Versuch dargestellt hat , mit
Moskau zu einer allgemeinen Aussprachezu kommen . Es %ist völlig unmöglich , zu
verstehen , wie die Sowjetunion zu einer
friedlichen Zusammenarbeit mit den
USA kommen will , wenn schon der erste
Fehler aus Washington mit einem so gro¬ßen Querschuß , wie Ihn die Indiskretion
darstellt , beantwortet wird .“

GTic ßailn (Tcletmtph
Das konservative englische Blatt schreibt
zum russisch -amerikanischen Notenaus¬
tausch : „Der Notenaustausch bürgt an
sich noch nicht für eine Regelung der
Differenzen . Vor allem bedarf es der
Wiederherstellung des Vertrauens zwi¬
schen Ost und West . Die Russen haben
vielleicht aus taktischen Gründen der
Aufnahme von Besprechungen zuge¬stimmt , vielleicht aber auch aus der Er¬
kenntnis heraus gehandelt , daß die Welt
erwacht ist . Endlich besteht die Möglich¬
keit der Deutung , daß Rußland Zeit für
seinen Wiederaufbau gewinnen will ."

*
Ueber die Zukunft Westeuropas , den

wirtschaftlichen Wiederaufbau und die
Stärkung seiner Machtstellung durch
eine politische und militärische Union
meint die Presse des Westens :

new « .york Die bekannte
Xcralb Tribüne republikani¬

sche Zeitung
Nordamerikas nimmt wie folgt Stellung :
„Ein Plan für die wirtschaftliche Wieder¬
geburt Westeuropas , der von dem sowje¬
tischen Imperium bitter erkämpft wird
und der ständig unter Drohung steht ,hat kaum Aussicht auf Erfolg ohne die
Unterstützung durch ein Verteidigungs¬
system , das so stark ist , wie es die ge¬
meinsamen Bemühungen aller Teilneh¬
mer machen können ."

THE TIMES j£ e Und
g

un-
abhängige Londoner Blatt erklärt : „Die
Koordinierung der Verteidigungssystemein Westeuropa wird langwierige Ver¬
handlungen erforderlich machen . Trotz¬
dem dürfte sich diese Frage als kein

In Hessen gehört jedes zehnte zugelas -
sene Auto einer Behörde und jeder fünfte
Liter Benzin dient „ zur Motorisierung der
Bürokratie" . — Um Intümer zu vermeiden :
das Reiten (auf Paragraphen und dem
Amtsschimmel ) erfährt deswegen keine
Einschränkung . . .

Beim Bezirkswirtschaftsamt Köln wurde
ein schwunghafter Handel mit entwerteten
Tabak- und Lederschecks aufgedeckt , die
von einem gerissenen Angestellten che¬
misch gereinigt wurden , wobei der Ent¬
wertungsstempel verschwand . — Trotz che¬
mischer Reinigung eine schmutzige Ange¬
legenheit . . .

Frau Rooseveit forderte auf einem Ban¬
kett in London , daß den vier Freiheiten
der Atlantik-Charta noch eine fünfte hin¬
zugefügt werden müsse, die die Bewe¬
gungsfreiheit der Menschen über alle
Grenzen in der Welt sichere . — Frau Roose¬
veit müßte mal eine Reise durch unsere
vier Zonen machen . . .

Ein Antragsteller erhielt vom Straßenver¬
kehrsamt Sonthofen abschlägigen Bescheid,der wie folgt endete : , ,. . . ich steile ihnen
aber frei, sich trotzdem mit dem Wirt¬
schaftsamt darüber zu unterhalten und
vielleicht ergibt sich doch eine Möglich¬
keit, die von Ihnen gewünschten Eisen¬
scheine zu bekommen ." — Die Möglichkeit■hängt wohl von den ökonomischen Ver¬
hältnissen des Antragstellers ab ? . . .

Eine Flüchtiingsfrau In Kempen (Nieder¬
rhein) erhielt von Verwandten In Italien
eine 100-Lire-Note. Pflichtgemäß meldete
sie das Geld zum Umtausch bei der
Reichsbank an . Sie erhielt bisher so viel
Formulare, daß sie aneinandergereiht (bis
jetzt ) eine Länge von 11,44 Meter ergeben .

Der Bahnhof Landsberg am Lech sucht
eine Toilettenfrau . Geboten werden : 200 bis
300 Mark Monatslohn, Lebensmittelzulagen ,monatlich zwei Zentner Kohlen und freie
Fahrt für persönliche Zwecke. — Fehlt nur
noch die Pensionsberechtigung . . .

Im Anzeigenteil einer Münchner Zeitung
erschien folgender Notschrei : „Dichter
sucht Petroleumlampe mit Docht." — Raus
aus der Kulturkammer, rein ln die Dach¬
kammer . . .

Der Freie Gewerkschaftsbund Hessen,
Bezirksverwaltung Offenbach , versandte
zum 1. Mai ein Rundschreiben , das sich
mit der Organisation des Aufmarsches be¬
faßte . Am Schluß des Schreibens heißt es :
„Wir bitten Kontrolle zu üben und die Na¬
men der Fehlenden aufzubewahren !" —
Der Herr Bezirksverwatter von Offenbach
scheint Einsicht in die DAF-Anweisungenvon 1933 bis 1939 genommen zu haben . . .

In einer Anordnung des Regierungspräsi¬
denten Düsseldorf vom 20. 11. 1947 § 1
heißt es : „Die Wanderung von Bienen un¬
terliegt der Genehmigung , um den Völ¬
kern ausreichende Nahrung zu sichern ." —
Will man den Bienen vielleicht Reisemar-
ken mitgeben ? . . .

In der Anzeigenbeilage der Zeitschrift
„Die Frau " findet man folgende Annonce:
„Wo findet Säugling mit guten Erbanlagen
In gesundheitlicher und charakterlicher
Hinsicht liebevolle Adoptiveltern ?" —
Wenn die Anzeige von den Eltern selbst
stammt, ist es mit den guten Erbanlagenwohl nicht weit her . . .

Die Zahl der Nürnberger Vereine Ist
schon wieder auf über 1000 ongewachsen .
80 gesellige Vereine stehen an der Spitze,dann folgen 75 Sport- und 50 Tierzüchter-
und 20 Kleingärtnervereine . Schließlich wur¬den noch 25 Fachverbände , sowie mehrere
Volksmusik -, Theater - und Heimatvereine re¬
gistriert . — Ein „Verein" zwölf Jahre langwar den Nürnbergern wohl zu langweilig ?

Nach Meldungen oon DENÄ, AP, AEP. PRO
a. Zeitungenzusammengestelltvon Jronimus

N D E R E N
schweres Hindernis erweisen . Dagegen
wird die Nominierung der Waffen weni¬
ger einfach sein . Die Kosten einer mo¬
dernen Rüstung sind gewaltig . Der Auf¬
wand an Arbeitskräften und an Material
wird sich auf die Dauer als eine große
Belastung erweisen . Es ist Sache der
Sachverständigen der fünf Regierungen ,
einen Mittelweg zu wählen ."

Die verworrenen Verhältnisse in Pa¬
lästina finden besonders in der engli¬
schen Presse ihr Echo :

©Ijc jSLtndicöffr (Enrarbiau
Die liberale Zeitung fragt im Hinblick
der Entsendung britischer Verstärkun¬
gen nach Palästina sehr Kritisch :
„Warum wurde dieser Schritt nicht schon
vor einem halben Jahr getan , ehe die
Situation sich so katastrophal verschlech¬
tern konnte ? Ein halbes Jahr haben wir
uns konsequent geweigert , irgendetwas
mit der Teilung Palästinas zu schaffen
zu haben . Jetzt schreiten wir gegen Ju¬
den ein , weil sie in Jaffa über die für
ihr Gebiet festgelegte Grenze hinausge¬
gangen sind . Erkennen wir denn den
Teilungsplan für Palästina nun doch an, "

DAILY HERALD Im B'a“ der
englischen

Arbeiterbewegung schreibt L . Butler ,der während des Krieges mit dem Kö¬
nig Transjordaniens in Verbindungstand : „Was ist das für ein Mann , der
Aegypten und Saudi -Arabien gleichsamvor der Nase , die Führung der Araber
weggeschnappt hat ? Nicht umsonst wird
er im ganzen Mittleren Osten und zwar
mit Respekt der „Fuchs von Transjor¬danien " genannt . War sein „Ultimatum "
an die Zionisten sein erster Schritt in
Richtung auf Großsyrien ? Die Ver¬
schmelzung Palästinas , Transjordaniens ,Syriens und des Libanon und wenn mög¬lich des Nordwest -Irak zu einer Erneue¬
rung des biblischen Syrien mit ihm als
König ist seit langem sein Traum . . . .Abdullah kann den arabischen Kräften
das geben , was ihnen fehlt . Organisation .
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DER MUSIKMEISTER
Auszug aus dem im Suhrkamp - Verlag, Berlin , erschienenen Buch von Hermann Hesse : Das Glasperlenspiel

Eine der schönsten menschlich-geistigen Wech¬
selbeziehungen in diesem Buch Hegt in der Be¬
gegnung zwischen dem Musikmeister und dem
Schüler nnd späteren Glasperlenspielmeister Josfcf
Knecht , deren erste und lefcte wir hier wieder¬
geben .

Erste Begegnung
Es dauerte nicht lange und war ihm doch eine

Ewigkeit , bis <-r vom Warten erlöst wurde . Es rief
ihn nietaand . aber es trat ein Mann herein , ein
ganz alter Mann, wie es ihm anfangs schien , ein
nicht sehr großer weißhaariger Mann mit einem
schönen lichten Gesicht und mit durchdringend
blickenden hellblauen Augen, deren Blick man
hätte fürchten können , aber er war nicht nur
durchdringend , sondern auch heiter , er war von
einer nicht lachenden , oder lächelnden , sondern
stillglänzenden , ruhigen Heiterkeit . Er gab dem
Knaben die Hand und nickte ihm zu, aefcte sich
bedächtig auf den Hocker vor dem alten Uebungs -
klavier und sagte : „Du bist also Josef Knecht ?
Dein Lehrer scheint mit dir zufrieden zu sein , ich
glaube , er bat dich gern . Komin , wir wollen ein
wenig miteinander musizieren .“ Knecht hatte seine
Geige schon vorher amgcpackt , der alte Mann
schlug das A an, und der Knabe stimmte , dann
sah er den Musikmeister fragend und ängstlich
an.

„ Was möchtest du gern spielen ?“ fragte der
Meister . Der Schüler brachte keine Antwort her¬
aus , er war von Ehrfurcht für den Alten bis zum
Ueberfließen angefüllt , noch nie batte er einen
solchen Manschen gesehen . Zögernd griff er nach
seinem Notenbeft und hielt es dem Manne hin .

„Nein“ , sagte der Meister , „ich möchte,
' daß du

auswendig spielst und kein Uebungsstück , sondern
irgend etwas Einfaches , was du auswendig kannst ,
vielleicht ein Lied , das du gern hast .“

begleitet . Viele Male gpielten sie das Lied , es war
keine Verständigung mehr nötig , und mit jeder
Wiederholung wurde das Lied ganz von selbst
reicher an Verzierungen und Rankenßpiel . Der
kahle kleine Kaum mit dem frohen vormittäg¬
lichen Licht klang festlich von den Tönen wider .

Nach einer Weile hörte der Alte auf . „ Ist es
nun genug ?“ fragte er . Knecht schüttelte den
Kopf und begann von neuem , heiter fiel der an¬
dere mit seinen drei Stimmen ein , und die vier
Stimmen zogen ihre dünnen , klaren Linien , spra¬
chen miteinander , stützten sich aufeinander , über¬
schnitten sich und umspielten einander in heiteren
Bogen und Figuren , und der Knabe und der Alte
dachten an nichts anderes mehr , gaben sich den
schönen verschwisterten Linien hin und den Fi¬
guren , die sie in ihren Begegnungen bildeten ; in
ihrem Netf gefangen musizierten sie , wiegten sich
leise mit und gehorchten einem unsichtbaren Ka¬
pellmeister . Bis der Meister , als wieder die Me¬
lodie zu Ende war , den Kopf zurückwandte und
fragte : „Hat es dir gefallen , Josef ?“

Dankbar nnd leuchtend blickte Knecht ihn an.
Er strahlte , aber er brachte kein Wort heraus .

„Weißt du etwa schon“
, fragte der Meister jetjt ,

„was eine Fuge ist ?“
Knecht machte ein zweifelndes Gesicht . Er

hatte schon Fugen gehört , aber im Unterricht
war das noch nicht vorgekommen . „Gut “ , sagte
der Meister , „ dann will ich es dir zeigen . Am
schnellsten verstehst du es , wenn wir selber eine
F ’iae machen . Also ; Zu einer Fuge gehört vor
allem ein Thema , und das Thema suchen wir

nicht lang , das nehmen wir aus unserem Lied .“

Er spielte eine kleine Tonfolge , ein Stückchen
aus der Liedmelodie , es klang wunderlich , so
herausgeschnitten , ohne Kopf und Schwanz . Er
spielte das Thema nochmals , und schon ging es
weiter , schon kam der erste Einsaß , der zweite
verwandelte den Quintschritt in einen Quart -
schritt , der dritte Einsaß wiederholte den ersten
eine Oktave höher , ebenso der vierte den zweiten ,
mit einer Klausel in der Tonart der Dominante
schloß die Exposition . Die zweite Tonart modu¬
lierte freier nach anderen Tonarten hinüber , die
dritte , mit einer Neigung zur Subdominante ,
endete mit einer Klausel auf dem Grundton . Der
Knabe blickte auf die klugen weißen Finger des
Spielenden , sah in seinem zusammengenommenen
Gesicht den Gang der Entwicklung leise gespie¬
gelt , während die Augen unter halbgeschlossenen
Lidern ruhten . Des Knaben Herz wallte von Ver¬
ehrung , von Liebe für den Meister , und sein Ohr
vernahm die Fuge , ihm schien, er hörte heut zum
erstenmal Musik , er ahnte hinter dem vor ihm
entstehenden Tonwerk den Geist , die beglückende
Harmonie von Geseß und Freiheit , von Dienen
und Herrschen , er ergab und gelobte sich diesem
Geist nnd diesem Meister , er sah sich und sein
Leben und sah die ganze Welt in diesen Minuten
vom Geist der Musik geleitet , geordnet und ge¬
deutet , und als das Spiel sein Ende gefunden
batte , sah er den Verehrten , den Zauberer und
König , noch eine kleine Weile leicht vorgeneigt
über den Tasten , tfnit halbgeschlossenen Lidern ,
das Gesicht von innen her leise leuchtend , und

DIE SONNENUHR
Von Tami Oeltken

Knecht war verwirrt und von diesem Gesicht
und diesen Augen bezaubert , er brachte keine
Antwort heraus , er schämte sich seiner Verwir¬
rung sehr , aber sagen kjfrmte er nichts . Der Mei¬
ster drängte nicht . Er scbTth^ mit einem Finger die
ersten Töne einer Melodie an, sah den Knaben
fragend an, der nickte nnd spielte die Melodie
soifort und freudig mit , es war eins von den alten
Liedern , die in der Schule oTt gesungen wurden .

„Noch einmal !“ sagte der Meister . Knecht wie¬
derholte die Melodie , und der Alte spielte jeßt
eine zweite Stimme dazu . Zweistimmig klang nun
das alte Lied durch die kleine Uebungsstube .

„Noch einmal !“

Knecht spielte , und der Meister spielte die
zweite und eine dritte Stimme dazu . Dreistim¬
mig klang das schöne alte Lied durch die Stube .

„Noch einmal !“ Und der Meister spielte drei
Stimmen hinzu .

„Ein schönes Lied“, sagte der Meister leise .
„ Spiele es jeßt einmal in der Altlage !“

Knecht gehorchte und spielte , der Meister hatte
ihm den ersten Ton angegeben und spielte nun
die dfei anderen Stimmen dazu . Und immer wie¬
der sagte der Alte : „Noch einmal !“ Es klang jedes¬
mal fröhlicher . Knecht spielte die Melodie im
Tenor , immer von zwei bis drei Gegenstimmen

Am Zaun stand ein fremder Mann .
Er lehnte müßig mit aufgestüßteu Armen über

das Gitter und guckte in den Vorgarten . Seine
blaue Schirmmiiße hatte er in den Nacken gescho¬
ben und er kaute nachdenklich auf einem Gras¬
halm .

„Was ist das ?“ fragte er und deutete nur durch
Kopfnicken auf die Sonnenuhr , die mitten auf
dem Rasen stand .

Tine brauchte nicht hinzusehen . Viele hatten
schon so gefragt .

„Das ist unsere Sonnenuhr .“

„Ich würde sie mir gern näher ansehen , ist das
verboten , he ?“

Tine guckte über die Schulter zurück ins Wohn -
stubenfenster . Sie hätte ihm so gern erklärt , wie
die Uhr gehen würde , wenn der Pfeil noch da¬
gewesen wäre . Ganz genau hatte sie es ihm sa¬
gen können . Auch hätte sie ihm zeigen mögen ,
von welcher Seite morgens und von welcher nach¬
mittags der Schatten kam . Aber sie fürchtete , die
Mutter würde kommen und den Mann beschimp¬
fen . Sein Gesicht war so voller Stoppeln , und eine
schwarze Samthose hatte er ja auch an.

Ja , so war die Mutter .
Aber eigentlich durfte sie den Mann garnicht

da am Zaun stehen lassen , denn es konnte ja der
liebe Gott sein . Tine wußte aus der Schule, wie

VOM GEIST DER LIEBE
Aus dem Tagebuch der Bettina von Arnim

Die ganze Natur ist nur Symbol des Geistes ,
sie ist heilig, weil sie ihn ausspricht . Der Mensch
lernt durch sie den eigenen Geist kennen , daß der
auch der Liebe bedarf , daß er sich ansaugen
will an den Geist, wie seine Lippe an den Mund
des Geliebten . Wenn ich dich auch hätte , und ich
hätte deinen Geist nicht , daß der mich ei&pfände ,
gewiß, das würde mich nie zu dem ersehnten Ziel
meines Verlangens bringen . Freund ! Sie ist nicht
erfunden , diese innere Welt , sie beruht auf Wis¬
sen und Geheimnis , sie beruht auf höherem
Glauben ; die Liebe ist der Weltgeist dieses In¬
nern , sie ist die Seele der Natur .

Gedanken sind in der geistigen Welt , was
Empfindung in der sinnlichen Welt ist . Es ist Sin¬
nenlust meines Geistes , der mich an dich fesselt ,
daß ich denke . Es bewegt mich .tief , daß Du bist ,
in diese sinnliche Welt geboren bist . Daß deine
sinnliche Erscheinung Zeugnis gibt von der Ahn¬
dung , von der Offenbarung , die' ich von dir habe .

ich dich gern , da ist*s als wenn deine Laune her -
vorbräche . Da ist4s, als wendest Du Geist dich
mir entgegen , und wärst zufrieden , von dem
Atem der Liebe wie auf Wellen getragen zu sein.

Sieh ! So lieb ich die Natur , weil ich dich liehe ,
so ruh ich gern in ihr aus und versenk mich in
sie , weil ich gern in dein Andenken mich ver¬
senke » Die Seligkeit ist so gut ein Erblühen in
einem höheren Element , wie jene Pflanze , die
aus dem Samen durch die Erde in ein höheres
Element in die Luft geboren wird . Alles Leben
wird durch ein höheres Element genährt , und wo
es ihm entzogen ist , da stirbt es ab.

Erkenntnis , Offenbarung ist Samen eines höhe¬
ren Lebens , das irdische Leben ist der Boden , in
dem er eingestreut ist . Im Sterben bricht die
ganze Saat ans Licht . Wachsen , blühen , Früchte¬
tragen von dein Samen , den der Geist hier in uns
gelegt hat , das ist das Leben nach dem Tod .

der es machte . Wie er es liebte , gerade als ver¬
kleideter , unscheinbarer Bettler über die Land¬
straßen zu gehen . Vorbei an Armen und Reichen .

Sie betrachtete den Wanderer verstohlen . Ja ,
es war Gott ! Er hatte blaue Augen , er hatte
Zeit , er stand da so sicher , weil ihm ja die Erde
gehörte . Absichtlich hatte er die Stoppeln im Ge¬
sicht und absichtlich hatte er auch so schmußige
Hände !

Die Mutter würde nichts merken , , natürlich
nicht . Sie würde den Fremden nicht hereinbitten ,
einfach , weil ihr gar »nichts an ihm gelegen war .
Und Gott mit seiner blauen Schirmmüße im
Nacken würde ein Haus weitergehen .

Tine seufzte .
„Steht eine Jahreszahl drauf ?“ fragte der liebe

Gott.
Sie schüttelte den Kopf . *
„Ich habe die Uhr schon gestern angeguckt , ihr

fehlt die Hauptsache . Sie hat keinen Pfeil . Der
Pfeil muß den Schatten werfen .“ Der liebe Gott
hielt den Kopf schräg .

„Ich könnte sie euch wieder in Ordnung brin¬
gen .“

Tine sah ihn andächtig an . Wie klug er war !
Den Grashalm hatte er hinter sich gespuckt und
legte den Kopf auf seinen aufgsstüßten Arm . Fr
sah so zutraulich aus.

„Frag deine Mutter mal“ , ermunterte er .
Tine schüttelte ratlos den Kopf , sie wurde ganz

blaß .
„Meine Mutter würde dich nicht erkennen '*,

murmelte sie.
Er lächelte : „Du hast wohl nicht eine ferne

Blume für mich ?“
Ihre Blicke suchten gleichzeitig über den Ver¬

gärten hin und blieben an einem großen Busch
tränender Herzen bangen . Tine pflückte eine
wunderbar gebogene Rispe voller blaßroter Her¬
zen mit weißen Tropfen und reichte sie ihm
hinauf .

Der liebe Gott hielt die Blüten zärtlich an seine
Stoppeln : „D ielytra spectabili s“ , sagte
er gedankenvoll und löste sich vom Gitter .

„Amen “, sagte Tine leise und sah ihm nach,
wie er seines Weges ging.

GOTTES IST DER ORIENT
GOTTES IST PER OKZIDENT ,
NORD - UND SÜDLICHES GELÄNDE
RUHT IM FRIEDEN SEINER HÄNDE .

(Goethe 1814.)

jßefirlrief aus ( -geeiltes Qfyilfiefm Jtluish
Ach, die zahmen Menschen , ich verstehe ihren

Geist nicht . Geist lenkt , er deutet , er fliegt voran
auf immer neuen Wegen oder er kömmt entge¬
gen wie die Leidenschaft und senkt sich in die
Brust nnd regt sich da. Geist ist flüchtig wie
Aether , drum sucht ihn die Liebe , und wenn sie
ihn erfaßt ^ dann gebt sie in ihm auf . Das ist
meine List , daß die Liebe dem Geist nachgebt .

Dir gehe ich nach auf einsamen Wegen . Wenn 4«
still und ruhig ist, dann lispelt jedes Blatt von
dir , da» vom Winde gehoben wird . Da lasse ich
meine Gedanken still stehen und lausche , da brei¬
ten sich die Sinne ans wie ein Neß , um dich zn
fangen . Es ist nicht der große Dichter , nicht dein
weltgepriesener Ruhm , In deinen Augen liegt 4s,
in drm nachlässigen und feierlichen Bewegen dei¬
ner Glieder , m den Schwingungen deiner Stimme ,
in diesem Schweigen und Harren , bis die Sprache
aus der Tiefe deines Herzens sich zum Wort
entfaltet . Wie du gehst und kommst und deinen
Blick über alles schweifen läßt , dies ist cs und
nicht - anderes , was mich erfreut , und keine glän¬
zende Eigenschaft kann diese Zeichen überwiegen .
Da streif ich hin zwischen Hecken , ich drang 4 mich
durch 4« Gebüsch ; die Sonne brennt , ich leg* mich
ins Gras , ich bin nicht müde , weil meine Welt eine
Traumwelt ist . Es zieht mich hinüber für Augen¬
blicke , es bebt mich zu dir , den ich nicht mit
Menschen vergleiche Mit den Streiflichtern nnd
ihren blauen Schatten , mit den Nebelwolken , die
am Berg hinziehen , mit dem Vogelgeräusch im
Wald , mit den Wassern , die zwischen Gestein plät¬
schern , mit dem Wind, der dem Sonnenlicht die
belaubten Aeste zuwiegt , — mit diesem vergleich 4

Die Kunst ist lang , das Leben kurz , das Ur¬
teil schwierig , die Gelegenheit flüchtig . Handeln
ist leicht , Denken schwer ; nach dem Gedanken
handeln unbequem . Aller Anfang ist heiter , die
Schwelle ist der Platz der Erwartung . Der Knabe
staunt , der Eindruck bestimmt ihn, er lernt spie¬
lend , der Emst überrascht ihn . Die Nachahmung
ist uns angeboren , das Nachzuahmende wird
nicht leicht erkannt . Selten wird das Treffliche
gefunden , seltener geschaßt . Die Höhe reizt uns,
nicht die Stufen ; den Gipfel im Auge , wandeln
wir gerne auf der Ebene . Nur ein Teil der Kunst
kann gelehrt werden , der Künstler braucht sie
ganz . Wer sie halb kennt , ist immer irre und
redet viel ; wer sie ganz besißt , mag nur tun und
redet selten oder spat . Jene haben keine Geheim¬
nisse und keine Kraft , ihre Lehre ist wie ge¬
backenes Brot , schmackhaft und sättigend für ei¬
nen Tag ; aber Mehl kann man nicht säen , und
die Saatfrüchte sollen nicht vermahlen werden .
Die Worte sind gut , sie sind aber nicht das
Beste , Das Beste wird nicht deutlich durch
Worte . Der Geist , aus dem wir handeln , ist
das Höchste . Die Handlung wiyl nur vom Geiste
begriffen und wieder dargestellt . Niemand weiß,
was er tut , wenn er recht handelt ; aber des Un¬
rechten sind wir uns immer bewußt . Wer bloß
mit Zeichen wirkt , ist ein Pedant , Hn Heuchler
oder ein Pfuscher . Es sind ihrer viel . »»~ d es wird
ihnen wohl zusammen . Ihr Geschwäß hält den

Schüler zurück , und ihre beharrliche Mittelmäßig¬
keit ängstigt die Besten . Des echten Künstlers
Lehre schließt den Sinn auf ; denn wo die Worte
fehlen , spricht die Tat . Der echte Schüler lernt
aus dem Bekannten das Unbekannte entwickeln
und nähert sich dem Meister .

*

Was uns irgend Großes , Schönes, Bedeutendes
begegnet , muß nicht erst von außen her wieder
erinnert , gleichsam erjagt werden , es muß sich
vielmehr gleich vom Anfang her in unser Inneres
verweben , mit ihm eins werden , ein neues , bes¬
seres Ich in uns erzeugen und so ewig bildend in
uns fortleben und schaffen . Es gibt kein Vergan¬
genes , das man zurücksehnen dürfte , es gibt nur
ein ewig N̂eues , das sich aus den erweiterten
Elementen des Vergangenen gestaltet , und die
echte Sehnsucht muß stets produktiv sein , ein
neues Bessere « erschaffen .

*
Das ist der Vorzug edler Naturen , daß ihr Hin -

cheiden in höhere Regionen segnend wirkt wie
’hr Verweilen auf der Erde ; daß sie uns von dort
gleich Sternen entgcgenlcuchtcn als Richtpunkte ,
wohin wii iinsern Lauf bei einer nur zu of*
durch Stürme unterbrochenen Fahrt zu richten
haben . (Goethe ) .

wußte nicht , sollte er jubeln über die Seligkeit
dieser Augenblicke oder weinen , daß sie vorüber
waren . Da stand der . alte Mann langsam vom
Klavierstühlchen auf , sah ihn mit den heiteren
blauen Augen durchdringend und zugleich unsäg¬
lich freundlich an und sagte : „Nirgends können
zwei Menschen leichter Freunde werden als beim
Musizieren . Das ist eine schöne Sache. Hoffent¬
lich werden wir Freunde bleiben , du und ich«
Vielleicht wirst du auch Fugen machen lernen ,
Josef .“ Damit gab er ihm die Hand und ging,
und in der Tür wendete er sich noch einmal um
und grüßte zum Abschied mit einem Blick und
einem höflichen kleinen Neigen des Kopfes .

Knecht bat viele Jahre spater seinem Schüler
erzählt : Als er aus ' dem Hause trat , fand er die
Stadt und die Welt viel mehr verwandelt uüd
verzaubert , als wenn Fahnen und Kränze sie ge¬
schmückt hätten . Er hatte den Vorgang der Be¬
rufung erlebt , den man recht wohl ein Sakrament
nennen darf : Da9 Sichtbarwerden und einladende
Sieböffnen der idealen Welt , welche bis dahin
dem jungen Gemüt nur teils vom Hörensagen ,
teils aus glühenden Träumen bekannt gewesen
war .

Letzte Begegnung
Ich kam heut zum Alt -Magister , den ich ein

halbe « Jahr nicht mehr gesehen hatte , und nach
den Andeutungen seines Famulus erwartete ich
für mich wenig oder nichts von diesem Besuch .
Ich batte einfach Angst bekommen , der ver¬
ehrte alte Herr könne uns nächstens plötzlich
verlassen , und eilte her , um ihn mindestens ' noch
einmal zu sehen . Als er mich erkannte und be¬
grüßte , leuchtete sein Gesidit auf , doch sagte er
nichts als meinen Namen und gab mir die Hand ,
und auch diese Bewegung und diese Hand schienen
mir zu leuchten . Der ganze Mann schien , oder
doch seine Augen , sein .weißes Haar und seine
belle rosige Haut , eine leise kühle Strahlung
von sich zu geben . Ich setzte mich zu ihm, er
schickte den Studenten fort , nur mit einem
Blick, und jetzt begann das merkwürdigste Ge¬
spräch , das ich je erlebt habe . Anfangs freilich
war es für mich sehr befremdend und bedrückend ,
auch beschämend , denn ich redete den Alten im¬
mer wieder an oder stellte Fragen , und auf
nichts gab er anders als durch einen Blick Ant¬
wort ; ich konnte nicht erkennend ob meine
Fragen und Mitteilungen ihn anders denn als ein
lästiges Geräusch erreichten . Es verwirrte , ent¬
täuschte und ermüdete mich, ich kam mir so
überflüssig und aufdringlich vor ; was immer ich
dem Meister sagte , darauf bekam ich nur ein
Lächeln und einen kurzen Blick zurück . Ja , waren
diese Blicke nicht so voll Wohlwollen und Herz¬
lichkeit gewesen , so hätte ich denken müssen , der
Greis mache sich unverhohlen lustig über mich,
über meine Erzählungen und Fragen , über den
ganzen um t̂ißen Aufwand meiner Reise hierher
und meines Besuches bei ihm . Nun , und etwas
dergleichen war schließlich mit seinem Schweigen
und Lächeln ja auch gemeint , sie waren tatsäch¬
lich eine Abwehr und ein© Zurechtweisung , nur
waren sie es auf andere Weise , auf einer anderen
Ebene nnd - Sinnstnje als etwa spöttische Worte
es hätten sein können . Ich mußte erst mdahmen
und mit meinen , wie mir schien, geduldig -höfli¬
chen Versuchen zur Einleitung eines Gesprächs
vollkommen Schiffbruch erleiden , ehe ich zu be¬
greifen anfing , daß der alte Mann auch einer
hundertmal größeren Geduld , Beharrlichkeit und
Höflichkeit , als meine es war , leicht gewachsen
sein würde . Möglich, daß es eine viertel oder
halbe Stunde gedauert bat , mir kam es wie ein
halber Tag vor , ich fing an, traurig , müde und
unwillig zu werden nnd meine Reise zu bereuen ,
der Mund wurde mir trocken . Da saß der ehr¬
würdige Mann , mein Gönner , mein Freund , der ,
seit ich denken konnte , mein Herz und Vertrauen
besaß und nie ein Wort von mir ohne Antwort
gelassen hatte , da saß er und hörte midi reden ,
oder hörte midi auch nicht , saß nnd hatte sich
völlig hinter sein Strahlen nnd Lächeln , hinter
seiner goldenen Maske verborgen und versdianzt ,
unerreichbar , einer anderen Welt mit anderen
Gesehen angehörig , und alles , was von mir zu
ihm , ans unserer Welt in die seine hinüber spre¬
chen wollte , lief an ihm ab wie Regen an einem
Stein . Endlich — ich batte sdion keine Hoffnung
mehr — durchbrach er die Zauberraauer , endlich
half er mir , endlidi sagte er ein Wort ! Es war
das einzige Wort , das ich ihn heut habe sprechen
hören .

„Du ermüdest dich , Josef “, sagte er leise , und
mit einer Stimme voll jener rührenden Freund¬
lichkeit und Fürsorge , die du an ihm keimst . Dies
war alles . „Du ermüdest dich, Josef .“ Als habe
er mir lange Zeit bei einer allzu angestrengten
Arbeit zugeseben und wolle mich jefot mahnen . Er
gpradi die Worte ein wenig mühsam , als habe er
schon recht lange Zeit die Lippen nicht mehr zum
Sprechen gebraucht . Zugleich legte er seine Hand
auf meinen Arm , sie war leicht wie ein Schmet¬
terling , und sab mir eindringlich in die Augen
und lächelte . In diesem Augenblick war ich be¬
siegt . Etwas von seiner heiteren Stille , etwas von
seiner Geduld und Ruhe ging in mich über , und
plöfylidi überkam midi das Verständnis für den
Alten und für die Wendung , die sein Wesen ge¬
nommen hatte , weg von den Menschen und hin
zur Stille , weg von den Worten und bin zur
Musik , weg von den Gedanken und hin zur Ein¬
heit . Tch begriff , was mir hier anzuschauen ver¬
gönnt war , und begriff nun auch erst dieses Lä¬
cheln , dieses Strahlen ; es war ein Heiliger und
Vollendeter , der mir hier für eine Stunde in
seinem Glanz mitzuwohnen erlaubte und den ich
Stümper hatte unterhalten , ausfragen und zu einer
Konversation verführen wollen . Gott sei Dank
war mir das Licht nicht zu spät aufgepangen . Er
hä *te mich auch wegschicken und damit für immer
ablehnen können . Ich wäre damit um das Merk *
würdigste und Herrlichste gekommen , was ich ja
erlebt habe .

Tm offenen Leben , wo ihr all euch gleichet ,
Wo ihr fast niemals wie ihr fühlet , saget
War manches Kommen doch von starkem Zittern
War manche Trennung voll zerdrückter Tränen .
E9 waren Tage groß , wo ihr euch gäbet ,
Wo ihr die Schleier eurer Klugheit risset ,
Und Abende , wo nichts geschah , doch Tone
Und Blicke fielen ewigen Angedenkens .

Stefan George .
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Das Männlein Der Himmel der starken Männer
Von Alfred Petto

Nach einem langen , verworrenen Schlaf
wachte das Mädchen auf. Es war Morgen oder
Mittag oder Abend , das wußte es nicht . Nur
langsam flössen ihre Gedanken wieder zu¬
sammen , und jegt gewahrte sie an ihrem Bett¬
ende ein kleines Männlein , mit einem Gesicht
so alt und verrunzelt wie ein Zwerg . Seine
Augen sahen nur eben über die Kante.

„Keine Angst !“, sagte es mit einer hellen
Kinderstimme. „Ich tue Ihnen nichts zuleide .
Wir haben ein wenig Musik gemacht , dort vor
Ihrem Fenster !“ ETnd seine Kinderhand, die
einen blechernen Teller hielt, deutete kurz nach
draußen.

„Musik ?“, wiederholte das kranke Mädchen.
„Ja. Haben Sie es nicht gehört?“
Das Mädchen schüttelte den Kopf.
„Dann haben Sie aber fest geschlafen !“
Ein Gesicht wie altes , zerknittertes Perga¬

ment, das man glatt gestrichen hat, dachte das
Mädchen . Aber ein Paar warme Augen , und
klar wie Quellwasser. «•

„Wir sine] zu viert“, sagte das Männlein
und trat einen Schritt näher. „Eine Mandoline ,
eine Geige und eine Gitarre. Wir gehen durch
die ganze Stadt, durch alle Straßen, schon über
ein halbes Jahr . Schade, daß Sie uns eben
nicht gehört haben!“

Das kranke Mädchen erwiderte mit halbem
Lächeln : „Ich werde wohl nie mehr gesund
werden. Das Leben ist so hart , so schwer , so
sinnlos . Ich habe alles verloren, die Eltern,
den Bruder, meinen Freund.“

„Und ich singe dazu “, fuhr das Männlein
fort . „Nachher muß ich mit dem Teller rund¬
gehen und einsammeln , wenn man mir etwas
gibt . Die meisten geben mir etwas.“

Das kranke Mädchen sah ihn lange an , ohne
zu sprechen . Und dann sagte es : „Und die
Leute in der Stadt hören es gerne ? Die Leute
jagen Sie nicht fort ?“ „Fortjagen ? Warum?“

„Ich dachte nur“, erwiderte das Mädchen .
Es blickte immerzu in das Gesicht des kleinen
Mannes . Es fröstelte und zog die Bettdecke
bis zum Halse hinauf. „Ich dachte nur , sagte
es noch einmal , „weil man doch nicht satt da¬
von wird. Und die Kranken werden auch nicht
gesund davon . Und die anderen, die nicht mehr
da sind, kommen auch nicht wieder, sTon Ihrer
Musik , dachte ich .“

Das Männlein bekam einen betroffenen
Blick in die Augen .

„Wie Sie- sprechen ! Die Leute verlangen das
auch garnicht von uns . Auch Sie können das
nicht von uns verlangen. Aber man sieht so
viel , wenn man in allen Straßen und Häusern
herumkommt wie ich . Man sieht so viel . Und
man hat selber so manches erlebt, und gesund
ist mau ja auch nicht . Aber trotjdem!“, sagte
das Männlein und machte eine Bewegung mit
dem alten Kopf. „Trogdem. So lange man
lebt, lebt man . Die Leute jagen uns nicht fort,
o nein , sie sagen : könnt ihr das spielen und
könnt ihr jenes spielen ? , sagen sie.

„Ja“, nickte das Mädchen . „Auch die Kran¬
ken?“ „Die Gesunden und die Kranken.“

Eine Weile sprach das Mädchen nichts . Und
dann : „Ich habe von gestern abend bis jegt
in einem durchgeschlafen . Vielleicht werde ich
doch wieder gesund . Was meinen Sie? Ich bin
ja so alt noch nicht . Sechsundzwanzig . Es
sagte : „Ich höre gerne Musik . Am liebsten
hörte ich das Lied : Als ich gestern einsam
ging . . . Es war damals noch nicht so be¬
kannt . Der Mann trug eine blaue Brille und
mußte geführt werden . Können Sie das Lied
auch spielen ?“

„Ich kenne die meisten Lieder, so viele , daß
ich jeden Tag im Jahr zehn singen könnte.“

„Und Sie singen gerne ?“
Das Männlein nickte eifrig.
Nun zog das Mädchen den Arm unter der

Decke hervor und deutete auf die Zimmer¬
türe gegenüber . „Dort in dem Zimmer “, sagte
es , „dort steht eine Kommode rechts in der
Ecke, gleich neben dem Fenster. In der linken
Schublade oben finden Sie ein Täschchen aus
blauem Samt . Nehmen Sie sich zehn, zwanzig
Pfennig heraus, oder was Sie sonstwo für Ihre
Musik bekommen .“ „Nein“, entgegnete das
Männlein und schüttelte den Kopf.

„Das mache ich nicht . Auf keinen Fall !“
Und dann war es plötjlich verschwunden ,

ohne Wort und Laut. Nur die Haustüre
kreischte in den Angeln .

Aber jetjt erklang vor dem Fenster des
kranken Mädchens Musik . Gitarre, Mandoline ,
Geige . Und ein helles , heiseres Stimmchen
sang dazu . Wip das Wegen einer Grille . Als
ich gestern einsam ging . . . Alle Strophen. In
die dunklen Augen des Mädchens stieg eine
leise Freude. Es lag und sah zur Decke hinauf
und horchte. Dann erhob es sich , tastete sich
auf schwankenden Beinen ins Zimmer nebenan
und nahm das blaue Täschchen . Fröstelnd kroch
es wieder ins Bett.

Nun verstummte die Musik , langsam ent¬
fernten sich die Schritte der Musikanten
draußen. Das Mädchen lag ira Bett und war¬
tete . Aber das Männlein kam nicht mehr her¬
ein , mit seinem blechernen Teller. Es kam
wirklich nicht mehr. Es sah so viel in allen
Häusern, es kam ihm wohl nicht darauf an,
einmal oder zehnmal umsonst zu musizieren .
Auch das gab es jegt wieder.

Nach Wochen erklang wieder Musik in der
Straße. Gitarre, Mandoline , Geige . Das Mäd¬
chen eilte vors Haus . „Wo habt Ihr das kleine
Männlein ? “, fragte es . Seine Hand hielt ein
blaues Täschchen .

„Das ? Ach —“ sagten sie, „das ist gestor¬
ben. Er war ja immer schon krank gewesen .
Das halten nicht alle durch . Schade ! Er war
ein guter Mensch !“

„Oh ja , das war er“, sagte das Mädchen und
nickte heftig.

Dann ging sie langsam wieder ins Haus .
Von Alfred Petto erschienen folgende
Bücher : „ Das verborgene Leben" : „ Die grauen
Berge ” : „ Der Knabe Hermo " : „Dte Pfeile
Gottes " : Kösel und Pustet.
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S a p p h o : Die Hochzeit
Laufend nahte der Herold, den Hektor vorausgesandt,
der beflügelte Bote Idaios* mit diesem Spruch:
„ Über Troja, o König , und Asiens weites Land
leuchtet heute der Glanz eines Ruhmes* der nie vergeht.
Hektor führt die erwählte, die Braut mit dem Sternenblick,
führt vom heiligen Theben , wo ewig der Plakos ragt ,
mit den Freunden zu Schiffe die zarte Andromache
übers salzene Meer. Und sie bringen die Goldlast mit
vieler Reifen , auch purpurne Bänder und bunten Tand,
Blumen, zahllose silberne Becher und Elfenbein.
So der Herold . Der liebende Vater stand eilends auf.
Das Gesagte durchflog die geräumige Stadt und kam
zu den Freunden . Da spannten die Männir von Ilion
vor die festlichen Wagen die Maultiere gleich. Die Schar
stieg der Frauen hinauf und der zierlichen Mädchen auch.
Doch die Töchter des Priamos gingen für sich einher.
Pferde wurden von Jünglingen gegen das Joch gedrängt
der gerundeten Streitwagen . Machtvoll erhoben die
Lenker ihre befeuernden Stimmen. Mit Erzgedröhn
rollten alle Gefährte durchs Skaiische Tor ins Feld.

ich ausgenommen , gibt es in meiner Familie nur starke Männer*
Ich bin der Schandfleck , weil ich so klein und schwächlich geblieben
bin . Meinen Freunden allerdings, den Intellektuellen, gelte auch
ich als ein starker Mann , Wenn ich einem neuen von ihnen vor-
gestellt worden bin, sagt er heimlich zu den anderen : „So, so, das
ist der Lehnau. Der Mann könnte ja Möbelpacker sein !44

Weil es aber für mich, schon für den Verkehr mit Verlegern, nützlich ist,
als ein gefährlicher Hüne zu gelten, unternehme ich nichts gegen meinen Ruf.
Jedoch für mich allein weiß ich schon, wie jämmerlich es mit mir bestellt ist ,
und daß es mir meine Familie nicht verzeihen kann, wie schwach ich geblieben
bin . Alle andern in meiner Familie ha¬
ben einen ehrenwerten Beruf. Die in der
Stadt wohnen , sind Steinsetzer , Zimmer¬
leute, Klavierträger und Rollkutscher.
Ich bin Schriftsteller. Wenn ich wenig¬
stens noch dicke Bücher schreiben
würde! Aber meine Verwandten wissen
genau , mein Atem ist schon nach einem
kleinen Feuilleton zu Ende .

Die meiste Zeit im Jahr drückt mich
das Gefühl meiner körperlichen Unzu¬
länglichkeit nicht . Nur zu Pfingsten
fühle ich mich elend und klein. Dann
versammelt sich meine Familie . Und es
sieht so aus , als oh von den Simsen der
Häuser und von den Portalen der Pa¬
läste die Karyatiden herabgestiegen
seien , die steinernen Enakssöhnc, die
Nachkommen des Atlas , und es ist, als
oh sich die granitenen Athleten nur zum
Spaß in blaue Anzüge gesteckt hätten.

Sie feiern Pfingsten auf eine beson¬
dere Weise : sie reden von der Arbeit.
Das ganze Jahr hindurch tun sie einen
unvorstellbar schweren körperlichen
Dienst. Zu Pfingsten genießen sie die
Schwere des Jahres noch einmal , indem
sie davon sprechen , w i e schwer ihre
Arbeit wirklich gewesen ist. In ihren
Gesprächen hantieren sie mit Bücher¬
kisten, Klavieren und Geldschränken.
Sie bewegen diese gigantischen Gegen¬
stände natürlich viel leichter als die an¬
deren starken Männer, mit denen sie
Zusammenarbeiten . Sie können nur
lachen über die Zwerge , denen es nicht
gelingen will, eine drei Zentner schwere
Kiste so leicht über gewundene und
enge Treppen zu tragen wie ein Eier¬
körbchen.

Bei ihren Gesprächen sind sie sehr
ernst . Ihre Gesichter sind unbeweglich
und ihre schweren roten Hände liegen
ruhevoll geballt auf den Knien . Ihren
Gestalten sieht man ganz deutlich an,
wer schon länger Klaviere getragen hat
und wer in ihrem Kreis ein Neuling ist.
Je länger einer Möbelträger ist, desto
gewisser nimmt sein Körper die Formen
der Gegenstände an, die er zu bewegen
gewohnt ist . Die Ältesten sehen beinahe
aus wie Kleiderschränke.

Wenn ihre Gespräche matter werden
wollen , wenn sie müde von der gewal¬
tigen Arbeit sind , die sie zu ihrem Ver¬
gnügen noch einmal leisten, dann erhebt
sich einer und reizt die anderen zum
Widerspruch. „Wie“, fragt er, „macht
man es denn, einen Kasten mit andert¬
halb Zentnern Kohlen so von der Schul¬
ter zu nehmen , daß keine einzige Kohle
herausfällt ?“ Da meldet sich der älteste.
Er tritt in den Kreis und läßt sich auf
ein Knie nieder. Die Arme hält er ver¬
schränkt auf der Brust, als strafften
sich darin die Tragbänder des Kohlen¬
kastens. „Man kniet nieder“, spricht er, „und läßt den Kasten über die Schulter
gleiten .“ Die andern lachten über diese Rede. Ein Junger steht auf, schlägt
sich vor die Brust und sagt : „Wie oft willst du denn niederknien, wenn du 300
Zentner abschleppen mußt ? Ihr Alten könnt natürlich nur 60 bis 70 Zentner
abschleppen . Dann seid ihr müde vom Niederknien und ganz hin. Wir neuen
Kohlenschlepper aber, wir bleiben stehen. Wir machen nur die Beine breit und
dann lassen wir den Kasten über die linke Hüfte gleiten.“

So gehen die Reden der starken Männer auf und ab, und ihre Prahlereien

Man muß nicht a

Sie umringten das Paar , das unsterblichen Göttern glich,
und geleiteten, Wagen an Wagen, den Hochxeitsiug
durch den Staub des Gefilds nach dem heiligen Ilion
Süß vereinte die Flöte, erklirrend das Becken sich
mit dem Rauschen der Saiten, Die Jungfrauen sangen hell -
ein Gebet in der alten , geheiligten Melodie.
Bein und feierlich schwebte der Widerhall himmelwärts .
Überall an den Straßen, durch die sich der Festzug wand,
waren Krüge und Schalen mit Räucherwerk aufgestellt.
Weihrauchwolken, durchduftet von Myrrhengewürz und Zimt,
stiegen hoch. Und die Greisinnen brachen in Jubel aus.
Alle Männer begannen das Festlied und riefen den
weithintreffenden Gott mit der Leier an.
Hektor, sangen sie , sei und Andromache Göttern gleich.

SAPPHO , in Eresos auf Lesbos geboren , stammte aus erlauchtem Hause . Sie
wurde in politische Wirren verstrickt und mußte nach Sizilien fliehen . Nach
ihrer Rückkehr lebte sie in Mytilene ln einem Kreise von musischen Freun¬
dinnen , deren empfindsame Meisterin sie war. Keiif Menschenmund hat so
goldene, so süße Lieder , Tänze und Gebete gesungen wie der ihre. Die Aus¬
schweifungen , die später die römische Komödie ihr nachsagte, gehören ebenso
wie ihre Liebe zu Phaon und ihr Selbstmord ins Reich der Fabel . Sappho war
verheiratet und hatte eine Tochter . Sie ist alt, weißhaarig und müde geworden .
Aber nie hat ihre Seele das Leuchten der Jugend verloren. Die Uebertragungen
sind dem Buch „Das Erwachen , Lieder und Bruchstücke
aus der griechischen Frühzei t**

, übertragen und eingeleitot
von Manfred Hausmann (Suhrkamp • Verlag , Berlin) entnommen .

Von Walther Kiaulehn
fallen wie Felsblöcke über midi. Idb will mich aber nicht begraben lassen in der
Grube, die für die Schwachen bereitet ist. Wie sie alle still sind , sage ich ganz
schlicht : „Beim Militär“, sage ich, „haben wir so schwere Futtersäcke tragen
müssen , daß uns die Haut vom Genick abgerissen ist .“ Sie blicken mich alle an
und lächeln voller Güte. „Ja, ja“, sagt einer, „mit dem Genick kann man viel
machen , aber wenn man keine Säcke tragen kann, dann geht die Haut herunter .
Wir haben früher Säcke getragen . Und schon erzählte er wieder von seinen
Säcken , ich bin ausgeschlossen aus ihrem Kreis, und sie sind ganz unter sich in
der Kameradschaft der Kraft . Ich liege in einem tiefen Grab und sie wälzen
Klaviere darauf, Bücherkisten, Futter -säcke, Geldschränke.

Ich habe es aufgegeben mitzusprecheu
und lausche nur noch . Sin sind immer
stiller und stiller geworden , jegt ist eine
lange Pause gewesen , und endlich sagt
der Jüngste und blickt in die Lichter:
„Ja , wie wird es dann aber im Him¬
mel sein ?“

Diese Frage beschweigen sie sehr
lange. Dann aber öffnet Otto, den wir
alle den „Schwager “ nennen, den Mund.
Er schildert mit bedächtigem Wort den
Himmel der Klavierträger.

Es ist aber dieser Himmel besonder«
schön . Der Himmel der Klavierträger
sieht etwa aus wie ehemals das Haus
Vaterland am Potsdamer Platz zu Ber¬
lin. Der Himmel ist auf der Rhein¬
straße gelegen . Die Rheinterrasse ist
ganz leer. Nur die Musik spielt und Otto
sitjt allein auf der Terrasse . Er trinkt
Kaffee und hält die Tasse mit abge¬
spreiztem kleinem Finger.

Der Boden der Terrasse ist aus Glas ,
und wenn Otto nicht Kaffee trinkt ,
dann blickt er durch den Boden in die
Hölle. In der Hölle aber sind die
schlechten Klavierträger, jene, die es
nicht verstanden haben, ihre Klaviere
in Ehrbarkeit zu tragen . Alle die sind
in der Hölle, die von den guten Klavie¬
ren die Ecken abgestoßen haben, und
die es nicht unterlassen konnten,
Schrammen in die Politur zu machen .
Diese Verdammten müssen immerzu
Klaviere tragen, schwere Klaviere aus
den achtziger Jahren , mit vielen Ver¬
zierungen und kostbaren Leuchtern
daran. Sie haben aber nicht den min¬
desten Gurt, um die Klaviere einzuhän¬
gen . Mit den bloßen Fingern müssen sie
die schweren Stücke ganz behutsam
schleppen .

Die ganz Schlimmen aber, jene, die
es so einzurichten verstanden, immer
zuerst die Treppen raufzugehn und dem
Hintermann die . ganze Last zu lassen,
die müssen dauernd furchtbar schwere
Kohlenkarren ziehen . Das Entschliche
dabei ist, daß die Kohlenkarren quiet¬
schen, weil es in der Hölle kein Oel
gibt , um die Räder zu schmieren . Otto
aber, auf seiner Terrasse hat Oel. Er
hat eine Kanne allerfeinsten Olivenöls
auf seinem Tisch zu stehen neben der
Kaffeetasse, und er kann ganz deutlich
hören, wie die Verfluchten in der Hölle
ihn anflehen, doch ein Weniges von sei¬
nem Oel zu ihnen herunterzureichen.
Otto aber wird dann sitjen auf seiner
Terrasse, umgeben von einer Gloriole
der Gerechtigkeit, er wird Kaffee trin¬
ken und sein Haupt schütteln und die
Kanne mit dem Olivenöl beiseite stellen.

So spricht Otto vom Himmel , und
das ist das Ende unserer Pfingst-
feier. Wir trinken nur noch und rau¬

chen und schweigen . Und dann sehe ich die starken Männer ein Jahr lang nicht
mehr. Sie ziehen sich ihre blauen Anzüge wieder aus und kehren zurück unter
die schweren Simse und Baikone, die sie tragen müssen zum Preise der Götter.
Ich aber schleiche mich an meinen Schreibtisch zurück und bin für mich ein
ganzes Jahrlang ein starker Mann , der sich nur manchmal überlegt, ob alle die
anderen um mich herum, die vielleicht viel klüger und sicher viel schwächer
sind als Otto, der Klavierträger, ob die nicht insgeheim an eben so einen Him¬
mel glauben wie er.

D

/ l e
Von

s v e
Walther

r s t e h e n
von Holländer

ie Sonne ist noch recht mager und manchmal verschwindet sie hinter
flockigen Wolken . Der Forsytienbusch blüht aufdringlich gelb . Unter
der Trauerweide, die schon grünlich schimmert, liegt Ellinor in einem
Liegestuhl. Ihr zu Füßen Bello , ein nicht sehr reinrassiger Spitj mit
Ringelschwanz , schläfrig in die Sonne blinzelnd. Ellinor ist 22, rund-
gesichtig , braunlockig. Sie trägt eine kurzärmelige Leinenbluse, eine

graue Flanellhose, Söckchen und rotweiß geflochtene Ersatjstoffsandalen. Sie ist
also frühlingsmäßig gekleidet. Wenn die Sonne in die Wolken eintaucht, fröstelt
sie . Sie hat einen Roman auf den Knien, aber sie liest nicht . Die Figuren des
Romans haben erstaunlich tiefe Empfindungen. Ellinor bewundert das . Sie
möchte wohl auch . . . nein, sie möchte gar nicht empfinden wie sie . Ein kleiner
Stein kollert über den Rasenpla$ , dicht an Bello vorbei, der ihm mit wildem
Gekläff nachspringt. Ellinor erhebt sich lächelnd. Ueber den Nachharzaun
springt ein junger Mann , 25 vielleicht , sehr lang, etwas schlaksig . Er trägt die
gleiche Flanellhose wie Ellinor, ein kurzärmliges Leinenhemd und einen gras¬
grünen Pullover. Die beiden stehen lachend voreinander. Bello umspringt den
jungen Mann , der ihm mühsam den Stein aus dem Maul zieht und ihn weit weg¬
wirft. Bello rast hinterher . Die beiden sind allein. Sie gehen , die Hände in den
Hosentaschen , auf dem fast verschwundenen Plattenweg. Sie stehn an dem
leeren Schwimmbassin , auf dessen Grunde die ersten Brennesseln wuchern . Sie
starren auf die verschmierten, vermosten Kacheln . „Ist doch schade“, sagt der
junge Mann und Ellinor zuckt die Achseln : „Wenn man alles aufzählen wollte ,
was schade ist . . .“ Der junge Mann nickt . Er findet, daß sie recht hat . Er sagt :
„Dein Rad ist in Ordnung. Wir fahren dann morgen früh . Jürgen kommt mit
und Jlse.“ Ellinor steigt die paar Stufen in das Schwimmbassin . Bello springt
hinterdrein und umtanzt sie . Sie bückt sich, zieht die Brennessel heraus und
wirft sie ärgerlich weg. Sie sagt , indem sie in Richtung des Hauses weist : „Ich
kann nicht . Du weißt.“ Der junge Mann schweigt . Sie steht auf den Stufen, die
Hände an den Messinggriffen und beugt sich zurück , so daß die Sonne scharf in
ihr Gesicht fällt. Sie sagt : „Ich kann Mutter nicht allein lassen. An allen Festen
weint sie .“ Der junge Mann lockt den Hund aus dem Bassin , spuckt auf einen
Stein und wirft ihn weit weg, als wollte er . das Haus treffen . Bello rast hinter¬
her . „Was kannst Du dabei machen ? Willst Du mitheulen?“ Sie steigt aus dem
Bassin , stellt sich neben ihm , eine Hand leicht auf seiner Schulter . Sie starren
beide auf das Haus , das nur halb da steht, halb ist es zertrümmert und mit

Dachpappe umwickelt wie ein Verwundeter. „Du mußt das verstehn44 sagt sie.
„Nur die Festtage über • .

Er sagt abwehrend: „Einmal muß man sich abfinden. Hilft doch nichts .4*Und sie zaghaft: „Wir haben alle anderen Tage . Ja ?“
Endlich sieht er sie an . Er lächelt. Sie lächelt zurück . Er sagt : „Ich verstehe

nicht . Aber man muß nicht alles verstehen.“ Damit nimmt er dem Hunde den
Stein aus dem Maul , rast mit Bello um die Wette, wirft zurück , kommt mit
dem Hunde angetobt und sagt im Vorbeilaufen: „Schön . . . ich fahr4 dann auch
nicht .“

Kleine Oedanken
Von Henry Henri Beyle , yenannt Stendhal

Vird man midi anklagen, idi verteidige gewisse unmoralische Zustände, weilich sie beschreibe ? Midi , der idi fest daran glaube , daß die Quelle der großenLiebe die Keuschheit ist? Ach, es ist mein Schmerz , daß es keine Geheimspradio
gibt , nur Eingeweihten bekannt. Dann könnte der ehrliche Mensch frei reden,in der Gewißheit, nur von seinesgleichen verstandet zu werden.

Wann wird man erkennen, daß die Völker in Europa immer nur den Gradder Freiheit in sich wie unter sich, haben, den ihr Mut ihrer Feigheit abringt?
*

In schweren Zeiten muß eine wieder aufstrebende Nation Genies auch für
kleine Stellen haben, die man in glücklichen Epochen mit Rechtsanwälten und
Unterbeamten besetzt hätte.

*
Ich möchte , meine Leser glaubten mir nichts wörtlich . Aufs Wort etwas glau¬ben , ist in der Politik wie in der Moral das bequemste; in Dingen der Kunst

aber ist das der breite Weg - zur Langeweile . Ich empfehle Mißtrauen gegenjedermann, auch gegen mich. Die Hauptsache ist : nur bewundern, was wirklich
Freude macht , und stets glauben , daß der bewundernde Nachbar bezahlt ist,um dich zu betrügen.
Der französische Schriftsteller Stendhal lebte von 1783—1843: ln Deutschland Ist er ln de.breiten OÖffentlichkeit besonder « dueo* w « Roman „Rot und Schwarz " bekannt geworden .
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Aus dem Tagebuch der Fächersfadf3)as liebliche 7esl
Diese Woche vor Pfingsten hat

trotz Not und Teufel immer und
wohl ewig ihr eigenes Gesicht —
und das ist keineswegs feierlich. Es
wird gefegt und geputzt, selbst die
verwinkeltsten Schmutzspuren des
längst entschwundenen Winters mit
Schwung aus Haus und Heim ver¬
trieben und dafür Licht und Luft
in überreichem Maße eingelassen.
Da hängt der Teppich hier an der
Stange und dort an der Leine , die
Federbetten ahlen sich dies eine Mal
im Jahr im Sonnenglanz, die Sofa¬
kissen holen sich frische Backen und
die trägen Sofapüppchen sind auch
nicht böse über einen kräftigen
Klaps und Stellungswechsel.

Mit Staubwedel, Mop und Putz¬
lappen schafft die Frau — o armer
Mann! Doch wenn die Pflngstglocken '
läuten , dann ist es geschafft . Dann
haben er und sie und Alt und Jung
fallen Grund, sich im frühlingsneuen
Heim des lieblichen Festes von Her¬
zen zu freuen.

Und ein ganz besonderer Grund
— das sind die doch und endlich
nun auf unseren Pfingsttisch gelang¬
ten Datteln. Wird das ein Fest!
Wann gibt’s das nächste Dattel¬
pfingsten? P.

Sternlauf durch Karlsruhe . Die Leicht¬
athleten veranstalten anläßlich der Ein¬
weihung der Paulskirche ln Frankfurt ,
am Pfingstmontag einen Stern -Staffel¬
lauf nach Frankfurt . Auch Karlsruhe
wird dabei berührt ; der Stafettenläu¬
fer kommt aus Richtung Rüppurr über
Albtalbahnhof . Beiertheimer Allee nach
dem Konzerthaus , (nicht Rathaus ,
wie ursprünglich gemeldet ) . Er trifft
hier um 8.30 Uhr ein und übergibt dem
Oberbürgermeister einen Köcher , der
zur Aufnahme einer Botschaft nach
Frankfurt bestimmt ist .

" Umrahmt wird
diese Feier durch Gesangsvorträge des
Gesangvereins „Vorwärts “ . Die Sta¬
fette selbst nimmt ab Konzerthaus
ihren weiteren Weg über Festhalleplatz ,
Ettlingerstraße , Marktplatz , Kaiser¬
straße , Durlacher Allee , Durlach . na .

Verkehrsunfälle . In der Amalienstraße
stieß ein Radfahrer , der nach links ln
die Leopoldstraße einbog , mit einem
entgegenkommenden Personenkraftwagen
zusammen und erlitt hierbei eine Ge¬
hirnerschütterung und Schürfwunden . —
Auf der Kaiserallee stieß ein Straßen¬
bahnzug mit einem Lastkraftwagen zu¬
sammen , der ihm entgegengekommen
war und vor ihm in die Hans Sachs-
Straße einbog . Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt . — In der Kriegsstraße wurde
ein sechsjähriges ' Mädchen , das bei der
Weltzienstraße über die Fahrbahn sprang ,
von einem Lastkraftwagen angefahren
und zu Boden geschleudert . Es erlitt eine
Gehirnerschütterung und Schürfwunden .

Die Landespolizei Nordbaden be¬
schlagnahmte Im Monat April Güter ,
welche der Bewirtschaftung entzogen
werden sollten oder von Diebstählen u .
a . herrührten , im Wert (normale Han-

:delspreise ) von 865 000 Mark , davon an
der 150 km langen Zonengrenze Nord¬
badens allein 492 000 Mark . ,Wegen ver¬
schiedener strafbarer Handlungen wur¬
den 1 375 Personen vorläufig festge¬
nommen bzw . inhaftiert . Die von der
Landespolizei aufgebrachten und an die
Eigentümer wieder zurüCkgegeb

'enen
gestohlenen Güter haben einen Wert
von 165 000 Mark . pp.

Die SAZ gratuliert . Herr Richard '
Götzlnger , Grünwinkel , Mörscher
Straße 1, feierte sein 25jähriges Arbeits¬
jubiläum bei der Firma Fritz Brenner ,
Konservenfabrik Mühlburg .

•
Fleisch und Spargel aufgerufen . Der

Fleischabschnitt 5 der Karten 11—15 und
21—25 wird zur Belieferung der rest¬
lichen 50 g Fleisch für die 114. Z.- P.
freigegeben . Auf Abschnitt 121 des Bei¬
blatts zum Karlsruher Haushaltausweis
werden weitere 250 Gramm Spargel aus¬
gegeben . ea.

Auf Pfingsten gibt es Frischfische.
Wie die Seeftschgroßhandlung Willi
Schopf als Fischgroßverteiler für Karls¬
ruhe mitteilt , erhält die Stadt heute
und morgen größere Mengen an Frisch¬
fischen. Der Bevölkerung wird empfoh¬
len , ihre Fischabschnitte , die sämtliche
aufgerufen sind , am Samstag bei den
eingeschalteten Einzelhandelsgeschäften
abzudecken .

Neiie Geschäftszeit heim Wirtschafts¬
amt . Ab Dienstag , 18. Mai , wird die
Geschäftszeit des Städtischen Wirt¬
schaftsamtes auf Montag , Mittwoch und
Freitag von 8.30 Uhr bis 12 Uhr fest¬

gesetzt . An den übrigen Tagen findet
kein Publikumsverkehr statt . Die Vor-
sprechzeiten und die Buchstabenein¬
teilung bei den Zweigstellen
bleiben bis auf weiteres durchgehend
von 8.30 Uhr bis 13 Uhr unverändert , na .

Infolge erheblicher Kürzungen der
zugeteilten Kontingente ist das Wirt¬
schaftsamt gezwungen , ab sofort die
Ausgabe von Antragsvordrucken für
Schuhe , Spinnstoffwaren ,
sämtliche Haushaltarttkel und
technische Erzeugnisse wie Fahrräder ,
Fahrradbereifungen , Nähmaschinen , Ra¬
dios , Glühlampen usw . bis auf weiteres
einzustellen , damit die vorliegenden An¬
träge (allein 40 000 Schuhanträge ) auf¬
gearbeitet werden können . Auch f o r m-
1 o s e schriftliche Anträge können nicht
bearbeitet werden . Es wird dringend
gebeten , von mündlichen und schrift¬
lichen Reklamationen bezügl . bereits
gestellter Anträge Abstand zu nehmen ;
eine Benachrichtigung ergeht nach er¬
folgter Bearbeitung in jedem Falle . Für
die Wahrnehmung der Wünsche der
Bevölkerung sind die bei den Bezirks¬
stellen eingerichteten Zweigstellen des
Wirtschaftsamts zuständig . Direkte Vor¬
sprachen beim Haupamt wegen Antrag -
Stellung sind zwecklos . Von der Auf¬
hebung der Antragsperre wird die Be¬
völkerung rechtzeitig ln Kenntnis ge¬
setzt . na .

Winterbeihilfe für Nachzügler . Damit
^Ue in Betracht kommenden Minderbe¬
mittelten die ihnen zustehende Winter¬
beihilfe erlangen , hat die Wohlfahrts¬
verwaltung für Nachzügler aus allen
Stadtbezirken zwei weitere Sprechtage
eingelegt . Wer die Antragstellung ver¬
säumt hat , kann sie am Dienstag ,
18. Mai oder Mittwoch , 19. Mai Von
8 bis 11 Uhr , DurlaCher Alle« 60 , Halte¬
stelle Schlachthof , unter Vorlage der
erforderlichen Nachweise (siehe Bekannt¬
machungen und Plakatanschlag ) nach¬
holen . Später eingehende Anträge kön¬
nen nicht mehr berücksichtigt werden , na .

Das Theater der Jugend sucht Jungen ®
und Mädchen im Alter von 14 bis 25 Jah¬
ren für die Gruppen Schauspiel , Tan *
(Step ) , Gesang (Jazz ) und für die Ka¬
pelle (Jazz ) . Interessenten wollen sich

. Mittwoch , 19 . Mai , 19 .30 Uhr , lm Civic
Center , Weinbrennerstr . 18, elnflnden . f.

Der Männerturnverein Karlsruhe ladet
seine Mitiglieder für Samstag , 15. Mal,
20 Uhr , zu einem Familienabend ln den
BavariasaaJ (HirsChstr . 20) ein. j .

Versammlungstermine der Parteien

Jede Gewalttat findet einmal ihre Sühne
Jeder Karlsruher kennt die tätlichen

Ausschreitungen , die hier im Jahre 1938
und später von gewissen Typen , teils aus
persönlichem Haß , teils aus verbohrtem
Parteifanatismus gegen Juden vorge¬
nommen wurden .

Auch der jetzt 50jährige Leo Gerst -
nsr Und der 46jährige Hermann
Witzemann gehörten zu jenen Ele¬
menten , die am 10. November 1938 Ihre
jüdischen Mitmenschen mißhandelt , Miß¬
handlungen ausgesetzt oder ihrer Frei¬
heit beraubt haben , Die Beiden sind
am bereits genannten Tage in die Woh¬
nung des Kaufmanns C a h m a n n ein¬
gedrungen , um „auf Befehl der Gestapo "
diesen und seine Schwester , Frau Falk ,
festzunehmen . C . lag krank lm Bett ,
wurde Jedoch von G . mit den Worten
„JudensChwein , Stinkjude “ usw . zum
Aufstehen gezwungen . Als er seinen
Arzt anrufen wollte , um seine Krankheit
bestätigen zu lassen , riß G. den Hörer
ab und steckte Ihn in die Tasche . G. ging
dann mit C . aus dessen Wohnung und ,
begleitet von einer Anzahl Neugieriger ,
von der Kreuzstraße zur Kaiserstraße .
C . wurde dort in den Hausflur des
Bayrischen Schokoladengeschäftes gezerrt
und schwer mißhandelt , u . a . wurde ihm
durch einen Süefeltritt ein Teil des Ge¬
bisses eingetreten , woran der Bedauerns¬
werte noch längere Zeit zu leiden hatte .
Während C . danach von G. im Polizei¬

präsidium abgeliefert wurde , hatte Witze¬
mann C .’s Schwester schon dorthin ver¬
bracht . Am gleichen Tage holte Gerat -
ner auch den Juden Reiß ab , der Je¬
doch , wie auch Cahmanns Schwester ,
schon nach einigen Stunden wieder frei¬
gelassen wurde , während C . drei Monate
ins KZ kam . Im Falle Reiß konnten G .
keine Ausschreitungen nachgewiesen
werden .

Gerstner und Witzemann hatten sich
jetzt vor der hiesigen Strafkammer
(Vors . LandgenlChtsrat Dr . R o t h e r ) —
angeklagt wegen Landfriedensbruchs —
zti Ihren oben angeführten Taten zu
äußern , wobei G . seine Taktik aus dem
Vorverfahren fortsetzte , und es somit ,
nach den Worten des Anklagevertreters ,
„nicht zu erwarten war , daß er ein Ge¬
ständnis ablebt “ . G . und W. beschuldig¬
ten sich während der Hauptverhandlung
gegenseitig , wodurch die Anklage in ge¬
wissem Sinne stets gerechtfertigt wird .
Gerstner wurde wegen schweren Land¬
friedensbruchs in - Tateinheit mit Frei¬
heitsberaubung , Gewalttätigkeit und Plün¬
derung (er hatte C .s . Armbanduhr an
sich genommen ) lm Falle Cahmann , und
wegen LandfrSedensbruChs ln Tateinheit
mit Freiheitsberaubung lm Falle Reiß zu
1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus , Witzen
mann wegen schweren Landfriedens¬
bruchs in Tateinheit mit Freiheitsberau¬
bung zu 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . —xe .

SPD. Freischaffende : 14 . 5. , 19.30, „Wei¬
ßer Berg“ , Ref . Dr . Caemmerer ; Jung¬
sozialisten ; 19. 8., 20.00 , „Bernhardushof “,
öffentl . Vers ., Ref . Siebert ; Vertretervers ,
20 . 5. fällt aus ; Grünwinkel : 20. 5. , 19.00,
„Lokalbahn “ , öffentl . Frauenvers . Ref .
Dr . med . Kappes .

DVP . Stadtteil I : 18 . 5. , 20 .00 , „Weißer
Berg “, Mitgliedervera . ; Kommunalpol .
Ausschuß : 20. 8„ 20 .00 , ,Reißer Berg “,

CDU. Wedherfeld/Dammerstock : 14. 8 .,
20,00 , „Weiherhof " . Mitgliedervers . ; West :
15. 5., 20 .00 , „Rote Taube " , Mitglleder -
vers . ; Mühlburg : 20. 5. , 19 .45, „Stadt
Karlsruhe " , Mitgliedervers ., Ref . Baur ;
DurlaCh : 22 . 8., 20 .30, „Traube " , Mitglie¬
derversammlung .

KPD . Schulungskurs : 1*. B„ 19.00 , Par¬
teibüro ; Hagsfeld : 19. 8 ., 20 .00 , Schulhaus ,
Schulungsabend , Ref . Wartmann ; Innen -
Ost : 20 . 5., 20.00 , „Nußbaum "

, MitgUedeir-
vörs . ; Südwest : 20. 8., 20.00 , „Karlshof "»
Schulungsabend ; Daxlanden : 20. 5., 20 .00,
„Sonne “ , Mitgliedervers . , Ref . Held ; Innen -
West : 21. 5., 19.30, Leopoldschule , Schu¬
lungsabend ; Monatssitzung d . Stadtlei¬
tung : 21. 5., 18.00, Parteibüro .

Weiterhin warm. Einzelne Gewitter
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montagabend :
Teils wolkig , teils heiter . Hie und da,
vor allem - anfangs , am Spätnachmittag
noch leichte Gewitterbildungen . Höchst¬
temperaturen 22 bis 27 Grad , Tiefsttempe -
raturen 9 bis 13 Grad .

In memoriam Theodor Münz
Anläßlich des 80 . Geburtstages des am

28 . Juli vergangenen Jahres verstorbenen
Direktors des Munzschen Konservato¬
riums , Theodor Münz , fand am Mon¬
tagabend im Vortragssaal der Anstalt
eine Feierstunde von hohem künstleri¬
schen Niveau statt . Der musikalische Teil
des Programms enthielt drei Sololieder
von Th . Münz , bei denen die besinn¬
liche Liedromantik ihres Komponisten
durch die Interpretation der Altistin
Martha W e y m a n n vorzüglich zum
Ausdruck kam . Für den erkrankten Cel¬
listen W. LaukisCh spielte der Geiger
Schulzhauser , am Flügel beglei¬
tet von Erwin Grosse , ein Adagio
von Vivaldi . Seine Wiedergabe eines
Adagios von Haydn war ein besonderer
Genuß , wofür ihm dankbarer Beifall zu¬
teil wurde . Die Fantasie und Fuge c-moll
und die Fantasie G-dur von Bach , auf
der Orgel gespielt von B . Freuden¬
berger , vervollständigte die Feier¬
lichkeit der Stunde .

In einer Gedächtnis -Ansprache nannte
Dr . Hessemer den Munz-Saal eine
erinnerungsträchtige Stätte , wo Theodor
Münz fünfzig Jahre lang ein Wort aus
seinem Lieblingswerk , der „Schöpfung " ,
zur Tat habe werden lassen : „Das Licht
von Finsternis zu scheiden . . ." M. W .

„Die Schöpfung“ ln der Christuskirche
1940 — FesthaUe — Fritz K o e 1 b 1 e am

Pult . Acht Jahre . Die Gesichter haben
etwas gewechselt , die Zeit ist eine an¬
dere geworden und von der Festhalle
sind nicht viel mehr als einige Trümmer
übrig geblieben . Haydns „ Schöpfung " ist
dieselbe ; vielleicht ein wenig lebener¬
füllter , etwas akuter — um profan zu
bleiben — und von für uns bewußter
denn Je empfundener Hoffnung getragen .
Etwas rührend Zuversichtliches ist m

, v ,
ihr . Nicht so sehr in ihrem Text (aus
angelsächsischer Feder ) , als ln Haydns
selig lächelnder , tiefsinniger Instrumen¬
tierung . WUhelm H ä r d 1 e leitete eine
vom Munzschen Konservatorium zum 80.
Geburtstag seines Gründers veranstaltete ,
durchaus saubere und gefeilte Auffühl
rung , der vielleicht hin und wieder ein
präziseres Einsetzen des Klangkörpers und
straffere Temponahme (im Schlußchor
des zweiten Teils) zu wünschen gewesen
wäre , die aber lm ganzen von erfreu -

Aus den Konzert-
Walter R e h b e r g spielte Chopin . Mit

feiner , in jeder Hinsicht vollendeter
Überlegenheit gab er dem Komponisten
jenen künstlerisch intensiven Gehalt ,
jene ursprüngliche Form , die bei den
meisten Pianisten lm Wust spannungs¬
loser Pathetik und brillierenden Virtuo¬
sentums verloren zu gehen scheint . Daß
— gerade dieses vermeldend — im Licht
eines straffen , kühlklaren , durchgeistig¬
ten Interpretierens Chopin beachtliche
Impulse gewann , war ein nicht hoch ge¬
nug zu schätzendes Verdienst Rehbergs .
Nebenbei : welch eine Konzentratlonslel -
stung bei der Wiedergabe der 24 PrC -
ludes ! , Der herzliche Beifall am Ende
war wirklich berechtigt .

Manchmal schämt man sich für das
Karlsruher Publikum . Angenommen ,
Gerhard Taschner hätte lm Konzert -
haus gespielt — men hätte sich geschla¬
gen . . . Im Studentenhaus schlug man
sich nicht . Aber man erlebte einen der
wenigen — allzu wenigen — ganz gro¬
ßen Abende , die nicht in Programmfolge ,
Platzreihe und Honneurs zu zergliedern
sind , sondern mit faszinierender Selbst¬
verständlichkeit ansprechen , packen , mit - '
reißen . So das Kölner Kammerorchester
unter Erich K r a a c k In unerhört kulti¬
viertem Kammer -Musizieren , bei teil¬
weise solistischer Stimmenbesetzung Lel -

lichem Emst und emstzunehmenden
künstlerischem Verantwortungsbewußt¬
sein zeugte . Die Solisten — Anne Sig¬
mund , Sopran (es wäre den Kolora¬
turen für künftige Aufführungen zu¬
träglich, , wenn sie etwas mehr Präzision
erführen , etwa mit Hilfe eines latenten
staccato ) , Paul Sigmund , Baß , und
Werner Schupp , Tenor , konnten aus¬
nahmslos gut gefallen . Ebenso der Chor ,
der sich seiner nicht leichten Aufgabe
recht ansprechend gewachsen zeigte . I .W.

und Vorfragsälen
stungen von ln sich geschlossenem künst¬
lerischem Format . So Gerhard Tasch¬
ner . Eine solch ursprüngliche Virtuosi¬
tät (Teufelstrillersonate ) , eine solche
Fülle an Ton , Glanz , Sübtilität , instru¬
mentalem Verwachsensein , ein solches
Maß an Ruhe , Ueberlegenheit , beschei¬
dener Gelassenheit mag nur den wirk¬
lich Großen beschießen sein . Einer da¬
von ist Gerhard Taschner . -Ck .

Als Abschluß der Vorlesungsreihe
„ Geistige und politische Strömungen in
den Jahren 1848 und 1849" widmete die
Volkshochschule einen Abend der Revo¬
lutionslyrik , nach den einleitenden Wor¬
ten von Prof . B e r n a y s , auch den
künstlerischen Niederschlag Jener Be¬
wegung zu zeigen . Dabei wurde der Rah¬
men zeitlich ein wenig weiter ge¬
spannt und an den Beginn der Lesung
schon StauffaChers aufrüttelnde Worte
von den ewigen MenschnereChten aus
Schülers „Wilhelm Teil “ gestellt . Der
Gegenwart kaum noch Bekannte Werke
klangen auf , von Uhland , Hoffmann von
Fallersleben , Heine , Freiligrath , Her -
wegh*sjnd Gottfried Keller , Werke , die
der Schrei des Geknechteten und der
heiße Atem der Empörung durchweht .
Lotte Ueberle - Doerner wußte die
wilde Leidenschaft dieser Lieder mit viel
Eindringlichkeit zu Gehör zu bringen . Ca.

Vorsaison im Rappenwörfer Bade -Revier
Worauf dürfen wir uns in diesem Jahr besonders freuen?

Es war eine köstliche Nachmittags¬
stunde , ein idyllisches Kleinod gleichsam .
Ein Angler saß mucäcsmäuschenstill am
Weiher — das schlanke Schilf bog sich
im warmen Frühlingswind — ein Frosch
quakte ohne Rast und Ruh — der Kuk -
kuck rief siebenmal — ein Schiff gab
dumpf das Zeichen seines Nahens von
sich — erhaben rauschte der Rhein . Und
große Leute und Kinder auch , die den
Trubel der Stadt auf edne kleine Weile
hinter sich gelassen hatten , spazierten mit
hellen Mienen ln diesen wiedergewon¬
nen Malen .

Bald aber wird es nicht mehr ganz so
still sein um Rappenwört , daß man jedes
Sich-Regen in Tümpeln und Gezweig er¬
lauschen kann . In Scharen werden wie¬
der die Menschen kommen , um auf die¬
sem wunderschönen Fleckchen langent¬
behrte Erholung und in d-en Fluten an¬
genehme Kühlung zu suchen . Rappen¬
wört macht sich bereit — am Sonntag
Ist es soweit .

Und ich kann nicht umhin , 1 von den
Oberraschungen zu plaudern , die der
wohlgeneigten Gäste harren . Die nicht
vorhandene „Oberleitung “ jenseits des
Altrheins allerdings zeigt , daß die an- '
gekündigte Straßenbahnverbindung noch
nicht vollendet ist ; doch wird ab Sonntag
bei Badewetter ein Pendelverkehr
wenigstens .bis zur zerstörten Brücke
eingerichtet . Das Bad Ist täglich von 8.00
bis 19.30 Uhr geöffnet und die Wagen
verkehren zwischen 8.30 und 20 .00 Uhr .

Die Badelustigen müssen also ihre
Wanderung Immer noch über die Not¬
brücke und — wenn nicht mit einem
besseren Vehikel — so per pedes fort¬
setzen . Links der Schienen , die Gras
und Gesträuch ln wilder Romantik um-
wuchem , werden sie urbar gemachtes
Land entdecken . „Betreten verboten “ !
Das steht zwar nicht angeschrieben , aber
ich warne , es zu tun . Da haben Herr
und Frau GastStätten -Pächter Gemüse ,
Tomaten und Salat angebaut — für Ihre
Gäste ! Denn das ist ja der Clou vom
Ganzen : das Restaurant im Bad Ist
renoviert und sein oberes Stockwerk mit
der Terrasse wieder in Betrieb . Zwar
werden die bunten Sonnenschirme fehlen ,
doch frischgplnselte Tische und Stühle ,
hübsches Geschirr , auch mal ein Schnäps -
chen und vor allem ein warmes Essen
vom „Eigenbau " das Badetreiben gewiß
wesentlich reizvoller gratalten . Es scheint ,
daß die Frau Wirtin keine Mühe scheut !

Auch die lustigen Ausschankhäuschen
wird es wieder geben , die Ringtennis¬
plätze sind hergerichtet , die Bänke auf -
gestellt , dl « Hecken verschnitten — es

sieht schon recht einladend aus . Nur di«
Badelache behagt uns nicht ; das
Wasser ist nämlich bis auf den „Mee¬
resgrund 1 ausgepumpt und der
Schlamm mit Baggern entfernt worden .
Und in den kleinen Lachen spannen
Fischer ihre großen Netze aus und fin¬
den sogar Hechte , Aale , Schleien , Bar¬
sche und Barben darin . Da die Arbeiten
noch nicht beendet sind , müssen wir also
unsern Sprung " Ins Wasser noch ein paar
Tage hinausschieben . Dann aber wird es
appetitlich blank und sauber locken und
uns rechte Sommerfreuden schenken .
Die Boote sind klar und die ersten
Sonnen - und Wasserhungrigen auch schon
da . Das Rheinhafen - und Dur -
lacher Bad wollen ebenfalls am
Sonntag ihren Betrieb aufnehmen . Bleibt
uns nur zu hoffen , daß der Wettergott
keinen Strich durch die schöne Rechnung
macht ! P-

Ideenwettbewerb im Entscheid
Am 1. Mai ist der Abgabetermin für

den Ideenwettbewerb unter den badi¬
schen Architekten (Nord - und Südbaden )
für die Bebauung der Kaiserstraße ln
Karlsruhe abgelaufen . Die für unsere
Stadt bedeutende städtebauliche Aufgabe
ist auf dem Stadium des Plauens in das
der Entscheidung getreten . 140 Plan¬
unterlagen wurden durch die interessier¬
ten Architekten beim Stadtplanungsamt
abgeholt , davon allein 73 von Karlsruher
Architekten . Abgegeben wurden bis jetzt
91 Entwürfe . Die Zahl ist noch nicht end¬
gültig , da immer nbch einzelne Arbeiten
von auswärts mit der Post eintreffen
können .

Nach Vorprüfung wird das Preisgericht
Ende Mai zusammentreten , in dem sich
neben Fachleuten der städtischen und
staatlichen Bauverwaltung auch weithin
bekannte Architekten und Städtebaufach¬
leute , wie Prof . Heiiigenthal und Prof .
Schweizer von der hiesigen Technischen
Hochschule , Prof . Döcker von der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart und Prof .
Bartning , früher Berlin , befinden . Nach
der Entscheidung durch das Preisgericht
wird die Öffentlichkeit Gelegenheit ha¬
ben , sämtliche eingereichten Entwürfe in
einer vierwöchentlichen Ausstel¬
lung in der Süderid -Schule zu besich¬
tigen . Die Stadtverwaltung verspricht
sich von dem großen Bemühen der Ar¬
chitektenschaft , das sich in einem sol¬
chen Wettbewerb verkörpert , wertvolle
Anregungen für ein geordnetes und
lebendiges Stadtzentrum , das in seinen
Auswirkungen der gesamten Bürger¬
schaft zugute kommt . e.

Oer Sport an Pfingsten
Einweihung des Turmberg - Stadions
Anläßlich seiner Turmberg -Stadion -

Weihe führt der ASV Durlach eine Sport -
Großveranstaltung durch , die sämtliche
Abteilungen auf den Plan ruft . Die Fuß¬
baller empfangen am Samstag (17.30 Uhr )
den Tabellenvierten der Westdeutschen
Oberliga , Hamborn 07 , und am Pfingst¬
montag Ist die Walterelf von Kaisers¬
lautern (17 Uhr ) Gast . Die Boxstaffel geht
am Samstag Abend in der Festhalle
Durlach gegen Boxklub Odenwald in den
Ring , und die weit über Badens Grenze
hinaus sich bereits bestens empfohlene
Tischtennisabteilung trägt am Pfingst¬
sonntag ebenfalls in der Festhalle zu
Durlach Städtewettkämpfe aus .

Fußball . Oberliga . Fflngstsamstag ,
18 . 5. : Waldhof —VfR Mannheim . Rot¬
weiß Frankfurt —VfB Mühlbürg . VfB
Stuttgart —Stuttgarter Kickers . Augsburg
—05 Sehweinfurt . — Pfingstsonntag , 16 . 5. ;
Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt .
WaCker München —Ulm 46. VfL Neckarau
—Kickers Offenbach .

Um den Aufstieg zur Oberliga . Pfingst¬
montag , 17. 5 . : Viernheim —Feuerbach ;
BC Augsburg —Rödelheim .

Handball . Süddeutsche Meisterschaft ,
Nürnberg —Waldhof ; Göppingen —Dietzen¬
bach.

Badische Meisterschaft 3er Frauen :
Phönix Karls ^ he — Neulußheim in
Wi es 1 o c h . <ü . t

Gut besetzte Turniere kommen ln
Blankenloch und Grötzingen zur Aus¬
tragung .

Radrennen . Mo . 17. 5., 13 Uhr : Stra¬
ßenrennen in Eggenstein .

Schwerathletik . Über die Pflngstfeier -
tage Werden in Oftersheim die Badischen
Kraftsport -Meisterschaften ausgetragen .
Etwa 600 Kraftsportler kämpfen um die
Titel .

Boxen . Sa . 15. 5., 18 Uhr : Freiluft¬
veranstaltung Sportplatz TuS Beiertheim
(hinter dem Hauptbahnhof ) , TuS Beiert¬
heim —KTV 46 .

Sa . 15 . 5„ 19 .30 Uhr , Festhalle Durlach :
ASV Dur lach—Boxklub Odenwald .

Mo. 17. 5. , 15 , Uhr : Freiluftveranstal -
tung ln K n 1 e 11 r. g e n , Schulhof des
neuen Schulhauses : Boxring Knielingen —
Boxklub Odenwald komb .

Staffellauf am 17. Mal 1948 nach Frank¬
furt a . M . 7 .20 Uhr : Start ln Malsch
(über Bruchhausen —Ettlingen ) . 8 .30 Uhr :
Ankunft ln Karlsruhe und Feierstunde .
9.00 Uhr : Weitet lauf (über Duriach —
Grötzingen —Weingarten ) . 10 .15 Uhr : An¬
kunft ln Bruchsal . 10 .25 Uhr : Welterlauf
(über Ubstadt —Stettfeld —Langenbrücken ) .

Stofsseufzer eines Filmkritikers
Kunstkritiker haben es oft nicht leicht ;

und Filmkritiker schon gar nicht . Denn
so, wie sich über desi Geschmack — a
propos Geschmack : läßt sich nun eigent¬
lich über ihn streiten oder nicht ? Sehen
Sie , schon hier beginnt der Streitl — also
wie sich für den Geschmack keine Norm
aufstellen läßt , ebenso gehen auch fach¬
lich fundierte Ansichten und Urteile , z. B .
über ein Theater - oder Musikstück ,
einen Film , eine Interpretation , ein Ge¬
mälde usw . , auseinander . Derartige
Differenzen ergeben sich manchmal zwi¬
schen den berufenen und beruflich
Kritisierenden selbst , sehr oft — ver¬
ständlicherweise — zwischen Ihnen und
den Kritisierten , immer aber zwischen
dem Kritiker und einem mehr oder
weniger großen Teil des Publikums . Nun
ist das ein durchaus natürliches und ge¬
sundes Faktum ; denn eben das per¬
sönliche Auseinandersetzen mit der ab¬
weichenden Auffassung anderer läßt Je¬
den der Beteiligten auf seinem Wege
einen Schritt vorwärts kommen . Allein zu
einer solchen Auseinandersetzung ge¬
hören zumindest zwei ; und dies ist der
Punkt , der gerade dem Filmkritiker den
Glauben an den Sinn seiner Arbeit oft
so schwer macht . Denn während der
Theaterrezensent wenigstens ab und zu
einmal die Genugtuung hat , in den näch¬
sten Aufführungen oder Inszenierungen
eine sichtbaren Erfolg seiner Kritik zu
erleben , hat der Filmkritiker em
unwiderruflich fertiges Werk gewisser¬
maßen nur kritisch zu registrieren , wo¬
bei meist sehr wenig Aussicht besteht ,
daß die betreffenden Produzenten und
Künstler die Rezension überhaupt zu
Gesicht bekommen . Seine Aufgabe muß
sich also in erster Linie darauf kon¬
zentrieren , dem Publikum gegen¬
über aufklärend , wegweisend , sozusagen
geschmackblldeftti zu wirken . Das Kino¬

publikum aber — und das ist das
Schlimme — ist in seiner Mehrheit gar
nicht gewillt , sich mit Irgendetwas ernst¬
haft auseinanderzusetzen ; weder mit dem
Film , noch mit der Kritik , am aller¬
wenigsten aber mit seinem eigenen
Wissen und Geschmack .

In der Praxis sieht das etwa so aus :
Man hatte wieder einmal einen beson¬
ders krassen Fall von Edelkitsch zu
rezensieren das Vergnügen gehabt ; man
hatte kein Blatt vor den Mund genom¬
men und das Kind dergestalt beim Na¬
men genannt , daß man mit einiger Be¬
rechtigung annehmen durfte , auch dem
Unverbesserlichsten ein Licht aufgesteckt
zu haben . Nun steht man einige Tage
später in einer vollbesetzten Straßen¬
bahn oder ln irgendeiner Schlange und
vernimmt zutiefst bewegt etwa folgenden
Gesprächsfetzen : „Also was Ich Ihnen
sage , Frau Müller , es ist der schönste
Film , der seit Jahren gezeigt wurde ;
die Zeitung schreibt zwar schlecht , aber
die haben ja manchmal ’nen komischen
Geschmack ."

Nun , es geht nichts über die Befriedi¬
gung , auf eine erfolgreiche Arbeit zu¬
rückblicken können . H . H.

Erich Sdiudde Intendant in Pforzheim
Der Leiter der Karlsruher Kammer¬

spiele , Erich S c h u d d e, wurde mit
Wirkung vom 1. Juni 1948 auf einstim¬
migen Beschluß des Pforzheimer Stadt¬
rats zum Intendanten des Stadttheaters
Pforzheim ernannt . ) (

Verantwortlicher Lokalredakteur : Helmut
Haag ; Karlsruher Redaktion : Wald¬
straße 28, Telefon 922/923 ; Anzeigen¬
annahme : Kaiserstraße 69, Telefon 6649.
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Evangelische Gottesdienste . Sa. , 15. 5. 48 , Matthäuskirche :
20 Uhr Wochenschlußfeier .
So. , 16. 5. (Pfingsten ) : Daxlanden : 8 .30 Weber ; Albpfarrei :
9.45 m . Hl . Abendmahl , Weeber ; Geibelstr . 5 : 9 u . 10
m . Hl . Abendmahl , Schmitt ; Markuskirche : 9 .30 m . Hl .
Abendmahl , Seufert ; 13.20 Gottesdienst ; Christuskirche ;
10 m . Hl. Abendmahl , Löffler; 20 Strauß ; Matthäuskirche :
9.30 m . Hl . Abendmahl , Stupp ; Weiherfeld : 8 u . 9 .30 ra .
Hl . Abendmahl , Stein ; Wilhelmstr . 14: 8 u . 9 .30 m . Hl .
Abendmahl , Mondon ; Luisenstr . 53 : 8 Hauß ; 9 u . 10.30 m .
Hl . Abendmahl , Streitenberg ; HaizingerstT . : 8 u . 9 .30 m .
HI . Abendmahl , Feßler ; Rintheim : 14 Fehn ; Hagsfeld : 9 .30
Steinmann ; Rüppurr : 9 .30 m . Hl . Abendmahl , Schulz ;
Diakonissenhaus : 10 Hammann ; Stadt . Krankenhaus : 10
Gottesdienst .
Mo. , 17. 5. (Pfingstmontag ) : Matthäuskirche : Stefanienbad
8 Oest ; Albpfarrei : 9 .45 Wenzel ; Geibelstr . 5 : 9 u . 10
Weeber ; Markuskirche : 9 .30 Köhnlein ; Christuskirche : 10
Ratzel ; Matthäuskirche : 9 .30 Oest ; Weiherfeld : 9 .30 Stein ;
Wilhelmstr . 14: 8 u . 9.30 Löw ; Luisenstr . 53 : 9 .30 Strauß ;
Haizingerstr . : 9 .30 Ziramermann ; Rintheim : 14 Fehn : Hags¬
feld : 9 .30 Gottesdienst -, Rüppurr ; 9 .30 Schmitt *, Diakoni-ssen -
haus : Kirchgang .

Bvang.-luth . Kirchengemeinde , Bismarckstr . 1. 1. Pfingst -
feiertag 9.30 Festgottesdienst mit ' hl . Abendmahl , 2. Pfingst -
feiertag 9.30 Gottesdiens .

Freireligiöse Gemeinde : So . , 16. 5. 48 , 10 Uhr , Munzsaal ,Waldstre . 79, Sonntagsfeier . Vortrag v . Dr . E . Schramm ,Mannheim . Thema : , ,Das Wunder des Lebens “ .Erste Kirche Christi Wissenschaftler , Karlsruhe , Richaid -
Wagner -Str . 11. Gottesdienst So. , 10 Uhr ; Mi. , 7 Uhr , )(

Fomilienonzelgon
Rolf. Kühnle — Gertrud Kühnie geb . Bischler , Vermählte .

Karlsruhe , Philippstraße 28.
Dr. med . Gerhart Kößler — Doris Kößler , geb . Ewald , Ver¬

mählte . Trauung : 16. Mai 1948, 12.30 Uhr , Christuskirche .
Karlsruhe , Hirschstraße 51b . i

Eugen Dapp — Anneliese Dapp geb . Rummelspacber , verw .
Eifier , Vermählte . Schwäbisch Hall — Gottwollshausen ,
Pfingsten 1948.

Kurt Adam — Klara Adam geb . Frank , Vermählte , Khe ,Fasanenstr . 24 .
Ludwig Sowa , Verw .-Insp . — Lotte Sowa , geb . Seidel , Ver¬

mählte . Karlsruhe , Herrenstr . 5 . Trauung : 15. 5. 48, 11-30
Uhr , Christuskirche .

Dipl.-Ing . WerneT Meier , Vermessungsassessor — Gisela
Meier geb . Hauck , Khe, 15. 5. 48 Bachstr . 14.

August Seemann — Gertrud Seemann , qeb , Banser , Ver-
mähHe. Karlsruhe , Wolfartsweierer £tr , 10. TYauung :
15. 5. , St. Bernhard , 10.30 Uhr.

Heinz Olbert — Maria Olbert , geb . Kuli , geb . ihre am 15. 5. ,um 14 Uhr , stattfindende Trauung im Gemeindehaus (Hai-
zingerstraße ) bekannt .

Eliriede Ratzel — Julius Kaiser , Verlobte . Charlottenstr . 2 ;
Zeppelinstraße 32 .

Waltraud Lang — Herbert Heuser , Verlobte . Linkenheim ,Luisenstraße 1, Ebertstraße .Ursula Batschauer — Fritz Müller , stud . arch . , Verlobte .
Karlsruhe,Gerwigstr .13 [Neustadt Haardt,Theod .-KörneTstr . l2

Freyalotte Better — Klaus Berendsen , Verlobte, ' Pfingsten1948. Karlsruhe , Weinbrennerstr . 58 ; Dortmund .Ilse Wenz — Franz Sickinger , Verlobte . Pfingsten 1948.
Durlach , Anton-Brücknerstr . ; Karlsruhe -Rintheim .

Magdalena Moizkat — Wolfgang Fischer , Verlobte . Karls¬
ruhe , Neuer Zirkel 2 , Gerwigstraße 6.Melitta Godelmann — Willi Schüler , Verlobte . Karlsruhe ,Pfingsten 1948. Geiwigslr . 40 : Geranienstr . 3 .Hannelore Grab — Lothar Grötz , Verlobte . Karlsruhe , Sil -
cherstraße 20; Geranienstraße 24.

Margot Kohlmülier — Fritz Müller , Verlobte . Khe .-DurlacTi ,Pnnztalstr . 8 ; Khe.-Grünwinkel , Durmersheimer Straße 93 .

Uli Ettlingen . Bis einschl . Do. Romantik u . Dramatik um
eine gr . Liebe ! Schicksale , die ans Herz rühren ! in , ,Die
Waise von Lowood“ mit Orson Welles , Joan Fontaine ,
Margret O 'Brien . Tägl . 19.30. Sa . 17.00 , 19.30 , 21.30 . Pfingst -
So . u . Mo. je 13.00 , 15.00, 17.00, 19.30. Mittw . 17.00 Ju¬
gendvorstellung . -

Freiluft -Boxkämpfe TuS 1884 Beiertheim — KTv 1846 Sa . ,
15 5. 16 Uhr Boxkampf obiger Vereine auf d . Sportplatz
d . TuS 1884 am Langenbruchweg hint . d . Hauptbahnhof
Durchführung eines Freundschafts -Mannschaftstreffens in
10 Gewichtsklassen . Bei den Gästen wirken neben altbe¬
währten Boxern 2 bad . Meister mit ; auch Beiertheim stellt
talentierte Kräfte , so daß mit spannenden Kämpfen ge¬rechnet werden kann .

Konzert - Cate Museum , Karlsruhe/Baden , Waldstr . 32 , Ruf
6600 . Das Haus der guten Kapellen mit Gastspiel Hans
Turba . Freitag , 14. 5. 48 , ab 19 Uhr reserviert für KTV 46.

Cate am Zoo. Es spielt für Sie Fred Seitz mit seiner Swing-
Band. Mo. , Mi . , Do . ab 16 Uhr Tanz , Freitag ab 20 Uhr
Tanzveranstait . d . Point -Club , Freitagnachra ., Samstagnach¬
mittag u . abends , Sonntagnachm . u . abends Unterhaltungs¬
konzert . Dienstag Betriebsruhe . ) (

Cafä Wien — Ihr Abendloka ! — Fasanenstr . 6 (nächst der
Kaiserstr .) . Tel . 8652. Täglich Konzert und Tanz, Sonntags
Betriebsruhe . ) (

Die Kurbel -Bühne . Renö E . Weegmann präsentiert : Eine
Glanzleistung ! Die Eulenspiegel , ein originelles u . geist¬
reiches Programm v . seit , künstlerisch . Niveau . 2 Nacht¬
vorstellungen am 21. und 22. 5. , 23. 15 Uhr .

Konzertdirektion Hans Müller
Kira Baklawona (Sopran ) , Igor Tschitschagow (Klavier ) 20.

5. , 19.30 , Munz-Saal , Lieder -, Arien - und Klavierabend mit
Liedern u . Arien v . Brahms , Rachmaninoff , Wagner , Verdi
u . russischen Volksliedern . Beethoven : Sonate cis-moll ,
op . 27 Nr . 2 , Chopin : 3 Etudes aus op . 25 (As -Dur , cis-
moll , a -moll) , Tschaikowsky : Aus den „ Jahreszeiten “ :
Karneval , Lied der Lerche , Troika . Skriabin : 3 Preludes
aus op . 11, 2 Etudes aus op . 8.

Lieder - und Arienabend Erna Dohns (Sopran ) . Freit . , 21 . 5-,
19.30 , Munzsaal . Lieder und Arien von Beethoven , Schu¬
bert , R. Strauß , Wagner , Halevy , Verdi . Karten bei Kon¬
zertdirektion H . Müller , Bahnhofstr . 38 , Kunsth . A . Gräff ,
Kaiserstr . 201 , Pianol . H . Maurer , Kaiserstr . 237, Karten¬
agentur Kahn , Kaiserstr . 126, Germania -Kiosk u . a . d .
Abendkasse .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Das Heidelberger Kammerorchester spielt Do .,. 20. 5 ., 19.30

Uhr , im Bonifatiussaal unter Dr . Richard Treiber , Bach :
Brandenburgisches Konzert G-dur Nr . 3 , Händel : Konzert
für Oboe u . Streichorchester (Oboe : Hermann Heister¬
hagen ) , Händel : Concerto grosso Nr . 23 (Violine I Otto -
mar Voigt , Violine II : Kiaus Pehrisch , Cello : Heinrich
Pfeiffer) , Telemann : Konzert für Bratsche u . Streichorche¬
ster (B-ratsche : Edm. Stempniak ) , Vivaldi : Sinfonie Nr . 3 .
Karten v . 3 .30 bis 6.60 bei Kurt Neufeldt , Armin Gräff,Germania -Kiosk u . a . d . Abendkasse , Schillerstr . 46 .Marianne Trautmann (Heidelberg ) Klavier , spielt Sa . , 22 . 5. ,
19.30 Uhr# im Munzsaal . Chopin : Trau ^rmarsch -Sonate , Ce-
sar Franck : Prelude , Choral u . Fuge , Scriabine : 5 Etüden
Beethoven : Appassionata .

Rußland-Heimkehrerl Wer gibt
Ausk . üb . Obfeldw . Gustav
Bundrock , FP .-Nr . 04618 G
d . Pz .-üren .-Div.

' Feldherrn¬
halle unterstellt . Letzt , Ein¬
satz 18. 2. 44 b . Vanamoisa
(Estland ) , etwa 15 km süd-
westl . Narwa . Wer weiß die
Anschrift v . Leutnant von
Eckartsberg ? Nachr . erbttt .
Gustav Bundrock , (24a ) San-
desneben üb . Mölln/Lbg . )(

t
Mein 1b. , gut . Mann , uns . innigstgeliebter Vater und
Großvater Dr. Hermann Buhl ist im Alter v . 80 J ., nach
kurzer Krankheit , am 9. 5. , 17.30 Uhr verschieden . Frau
Gertrud Buhl, Kinder und Anverwandte .
Nach einem Leben voll v . Arbeit u . treuester Pflicht¬
erfüllung verschied am 7. 5. 1948 plötzlich u . unerwartet
mein geliebter Mann u . treuer Lebenskamerad , Bruder ,Schwager und Onkel Wilhelm Dolde , Vorstand d . Färb .Printz AG . In tief . Trauer : Ida Dolde geb . Bohner , Die
Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden ._ .
Nach einem arbeitsreichen Leben starb uns . lb ., unver¬
geßliche Mutter u . Graßmutter Anna Müller am 10. 5 .
1948 nach kurzer , schW ^ er Krankheit im Alter von 80 J .In tiefem Leid, Kiruter u. # nkel . Beerd . 14. 5. , 14.30 Uhr ,

Amtliche Bekanntmachungen

Arzte
Habe mich in Khe ., Kaiser¬

str . 101/103 (zw . Adler - u .
Kronenstr .) als Facharzt t.
Chirurgie niedergelassen .
Alle Kassen . Sprechst . : 10
—11, 15— 17 Uhr ; Mittw .- u.
Sa.-Nachm , keine, . Telefon
2282 . Dr. med . R. Axtmann .

Dr, med . K . van Briel , prakt .
Arzt . Ich habe privatärzt¬
liche Tätigkeit aufgenomm .
Karlsruhe , Friedenstr . 8 ,
Tel . 4033 , Sprechzeiten 9—
11 u. 15—17 Uhr , außer
Mittw . u . Samstag Nachm

Unterrieht

Blumenblnderto (Verkäuferin )
mit gut . Fachkenntn . und
Umgangsformen gesucht . Kl
3123Ö SA2 , Karlsruhe .

Welbl . Arbeitskräfte *ges . Zu¬
lagekarte u . Textilprämie .
Wäschefabrik Stecher &
Wilde , Steinstr . 23 .

Jüng . , weibl . Hilfsarbeiterin¬
nen sof . ges . Bewerbg . an
Kaufh . Hölscher , Karlsruhe .

Hausangestellte in 2 Person .-
Haushalt , mit Kost u . Woh¬
nung , gt . Bezahlg . , sof . ges .
Tack , Khe . Ettlingerstr . 14,
Telefon 7219 .

Tücht . Haushälterin v . Aerz -
tin in 2-Pers .-Haushalt zu
spät . 1. 9. ges . Putz- und
Waschfrau vorh . Bittmann ,
Khe , Schubertstr . 5.

Mädchen , Frau , f . Küchen - u .
Hausarbeit s . Schülerheim
Usingen/Taunus . Auskunft :
Pieritz , Pforzheim , Grave -
lottestr . 5/1. )(

Mädchen für Küche u . Haus¬
halt in Gaststättenbetrieb
gesucht . Beding , ehrlich u .
fleißig . W . Weißer , zum
„Hoheneck “ b . Pforzheim .

Prlvat -TanzSchuIe Braunagel ,
Karlsruhe , Nowack -Anl . 13,
Ruf 5859 . Beginn neuer
Kurse . Anmeld , von 15— 19
Uhr . Sonntags keine .

Steptanz -Kurse , Einzelausbil¬
dung .Einstudierungen .Schule
f . tänz . Körperbildung für
Kinder u . Erwachsene . Ger¬
trud Hartmann , Khe ., Hans -
Thomastr . 5 , Telefon 3300 .

Wer erteilt Buchh.-Unterricht ?
Angeb , u . L 1833 an SUD¬
WEST, Ann .-Exp ., Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 156. ) (""^ ™

SteiTenangebo?o
(Zuvor Arbeitsamt tragenl )

_ Veranstaltungen _
Badisches Staatstheater Karlsruhe . Spielplan für die Woche

vom 18. bis 23. Mai 1948. Di . , 18. , 19.00 ..Dantons Tod“ v .
Georg Büchner . Kulturbund , 7. Reihe Mi, 19. 18.30 : „Der
Rosenkavalier "

, Oper v . Richard Strauß . Geschlossene
Festvorstellung des deutsch . Internifctenkongresses . Do ., 20.
19.00 : Tanzabend der Tanzbühne ^ d . Bad. Staatstheaters
„Concerto grosso “ von Georg Friedrich Händel . „Die
Uebennütigen “ , Scaralttiana -Suite von ; Alfredo Casella .
„ Nobillssima visione “ , Ballett von Paul Hindemith , Platz¬
miete A . Freit . , 21. , 19.00 : „ Dantons Tod“ von GeorgBüchner , Kulturbund , 6 . Reihe . Sa . , 22. , 17.00: „Tristan
und Isolde “ . Oper von Richard Wagner . So . , 23. , 14.30 :
„ Dantons Tod“ von Georg Büchner . Geschlossene Vor-
stcllg . f. d , Kulturbund Ettlingen , 19.00 : „Gräfin Maritza “ ,
Opercüe von Kalman ,

Passage -Palast . Die . , 18. 5., 19.00 : „ Der verkaufte Groß¬
vater “

, mit Gerd May ; Mi . , 19. 5., 19.00 : „Schwarzarbei¬
ter “

, Premiere “
, Lustspiel v . immerich Nuß mit Staats¬

schauspieler Karl Mehner in d . Hauptrolle ; Do . , 20. 5 . ,
19.00 : „Schwarzarbeiter “

, m . Staatsscnauspieler Karl Meh¬
ner ; 16.00 : „Emil und die Detektive “

, Eintrittspr , RM 2.50 .
Bonifatiussaal : Fr . , 14. 5. , 19.00 Uhr : „ Gespenster “

, Miete
D u . fr . Verk . ; Sa. , 15, 5. , 19.00 : „ Gespenster “

, Miete E
und freier Verkauf .

Passage -Palast -Variete Karlsruhe , Passage 20—26, Ruf 4742 .
Kabarett mit Tanz jed . Freitag , Samstag u . So , Beginn20 Uhr , Nachtkabarett m . Tanz 22 Uhr . Jed . Sonntag 15.30
Uhr spielt die Kapelle Max Konrad zum Tanz . Musik u .
Tanz in d . „Eule “ . Tägl . ab 19 Uhr geöffnet . Pfingstmo .
15.30 Tanz , ab 20 Uhr Kabarett m , Tanz u . Polizeistun¬
denverlängerung . Vorverkauf tägl von 11— 13 Uhr und
1 Stunde vor Beginn der Vorstellung .Das .große Tournee -Erfolgsprogramm quer durch Oper und
Operette gastiert einmalig Pfingstsonntag , 20 Uhr , im Stu-
dentenhaus .

„Die Kurbel “ , Kaiserstr . 211 — an der Hauptpost — Heute
Premiere ! Greta Gynt , Hugh Williams u . Marius Goring
in „ Das rettende Lied“

, ein ungemein fesselnder Kriminal¬
film . In deutscher Sprache . Tägl . 11, 13, 15, 17, 19 u , 21
Uhr . Heute Freit ., Pfingstso . u . Mo . , Mi . u . Do . Spätvor -
stell . 23 Uhr . Die Parkwache Khe bewacht Ihr Auto und
Fahrrad am Ludwigsplatz bis nach d . letzten Vorstellung !

Gloria -Palast , Rondellplatz . Uns . Pfingstprogramm ! „Zwi¬
schen Gestern und Morgen “ . Ein Film der großen Stars
mit Willy Birgel , Sybille Schmitz , Hildegard Knef , Viktor
de Kowa , Winnie Markus , Viktor Staal , Erich Ponto , Otto
Wernicke . Tägl . : 12.30 , 14.50 , 17.10, 19.30 , 21 .50 Uhr . Vor-
verkauf ab 9.00 Uhr .

Pali , Herrenstr . 11, Tel . 2502. Unser Pfingstprogramm ! Ein
Film d . Neuen Dtsch . Filmgesellschaft . „Zwischen Gestern
und Morgen “ . Ein Wiedersehn mit uns , groß . Stars : Win¬
nie Markus , Sybille Schmitz , Willy Birgel , Victor de
Kowa , Victor Staal sowie Hildegard Knef, eine Neuent¬
deckung d . Nachkriegsfilms . Tägl . 12.00, 14 .15, 16.30 , 18.45 ,
21.00 Uhr . Vorverkauf : Theaterkasse , Sport -Hörrle und
Kartenagentur Kahn .

Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstraße 5 . Unser Pfingstprogramm :
„Paganini “ . Ein Film um d . berühmt . Geigenvirtuosen aller
Zeiten — ein besond . Genuß f . Musikfreunde mit Stewart
Granger u . Phyllis Calvert . Anfangszeiten : 13.00, 15.00 ,
17.30 , 20 .00 Uhr . Pfingstsamslag u . -Sonntag : Spätvorst .
22 .15 Uhr . Vorverkauf täglich ab 10 Uhr vormittags .

Rheingold , Rbeinstr . 77 , Ruf 6283 . Im Film : Stewart Granger ,
Phyllis Calvert in „Paganini “ . Ein spannend . Film mit
schönen Frauen u . unsterbl . Melodien . Vorstell , tägl 15.00 ,
17.30 u . 20 .00 Uhr , So. 13.15, 15.30 , 17.45 u . 20 .00 Uhr .
Auf der Bühne : Sa. , 15. 5. , 22 .30 „ Der verkaufte Groß¬
vater “ . So . , 16. 5. , 22.30 „ Der verkaufte Großvater “ . Mo.
17. 5. , 22 .30 „Tanz in ' s Glück “ . Vorverkauf für Film und
Bühne : Wo , ab 14 Uhr , So . ab 12.30 Uhr .

Metropol , Khe-Weiherfeld , Neckarstr . 32 , Tel . 951 . Margaret
Lockwood — Stewart Granger in „Cornwall -Rhapsodie “ ,
täglich 16.00 , 18.15, 20.30, So . auch 13.45. Vorverkauf
täglich 10—12 Uhr .

M.T . in K.-Durlacb , Ruf 864 : OUy Holzmann , Wolf Alb .-
Retty In „Hundstage “ . Wo . 15.30, 17.45, 20 .15; So . u .
Feiert . : 14.00 , 16.10, 18.20, 20 .30. Samstag u . Sonntag
Spätvorstellung 22 .30 .

Skala , Khe .-Durlach , Ruf 180. Paul Wegener , Paul Klinger ,
Maria Koppenhöfer , in „Wenn die Sonne wieder scheint “ .
Ein Terro -Film nach d . Roman „ Der Flachsacker ' '

, von
Stiln SUeuvels . Achtung ! Sa ., 15. 5., 22 .00 Uhr : Spätvor -
stetiung . Vorst , tägl . : 15.00, 17.30 u . 20.00 Uhr : So . : 13.30 ,
15.30 , 17.45 ü . 20 .00 Uhr . Vorverk . Wo . ab 14.30 ; So . ab
13.00

*
Uhr . _

Reqina -Ltchtspieie , K .-Rüppurr , Lützowstr ., Ecke Langestr .
Ab Fr 14 5. Hans Söhnker u . Elfte Meierhofer in : „ Ein
Mann mit

’
Grundsätzen “ . Geänderte Anfangszeiten : Wo -

cbent . : 20 Uhr ; Sa ./So . u . Feiert . : 17 20 Uhr . Kasse :
Sa ./So . und Feiertags M Uh*

Kartoffel . Auf d . Bezugsausweds f. Speisekartoffeln werden
aufgeruf . : Auf Abschn . 114/01 d . 1. Woche in Verbindung
mit Abschn . 113 d . Beiblattes z . Karlsruher Haushaltaus¬
weis =» 2000 g Kartoffeln f . Verbraucher über 3 Jahre
Auf Abschn . 114/02 d . 1. Woche ln Verbindung m . Ab¬
schn . 113 des Beiblattes “ 1000 g Kartoffeln f . Ver¬
braucher unter 3 J . Abschn . d . Tageskarten (Vt Tage« '
menge =* 200 g) dürf . ebenfalls eingelöst werd . , jedoch
nicht Reisemarken u , Zulagejtarten . Die Geschäfte sind
verpflichtet , an jed . Verbraucher Kartoffeln auszugeb . ,eine Beschränkung auf die Kunden ist nicht statthaft . Ab
rechnung m . Bestandsangabe sofort nach Verkauf d . Ware .
Karlsruhe , 13. Mai . Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt .Seife u . Waschpulver . Die Ausgabe erfolgt auf d . f . die
Monate Mai bis Aug . 48 gültigen Seafenkarten . Die Ab'
schnitte ’f . Seife u . Waschpulver m . dem Aufdr . Mab 1948
sind in Höhe ihrer Mengenaufdrucke zu belief . Demnach
erhalten : Klstk . : 1 Stück Feinseife , 2 N .P . Waschpulver ,Klk . : 1 Stück Einheitsseife , 2 N .P . Waschpulver (auf 2
Abschn . a 125 gr) . Der Abschnitt f . 1 Stück Rasierseife der
M-Seifenkarte darf vorläufig nicht belief , werd . Ebenso
dürfen die z . Abgabe an d . Wäschereien vorgeseh . Ab¬
schnitte üb . Waschpulver u . Waschhilfsmittel v . Einzel¬
handel erst n . besond . Aufruf eingelöst weTd . Sämtl . Ab¬
schnitte d . Seifenkarten f. die 109.—112, Periode sind seit
d . ^30 . 4 . 48 verfall . An Stelle d . v . Wirtschaftsamt Kbe-
Stadt ausgegebenen Zusatzseifeukarten A u . B f . besond .
Verbraucher werd seit April d . J . Bezugsmarken verab¬
folgt , die ohne besond . Aufruf beliefert werd . können -
Karlsruhe , 12. Mai 194ß. Wirtschaftsamt Khe-Stadt u . Land.

Stadtgarten . Eröffnung 3er Konzertsaison im Stadtgarten .
Pfingstsonntag U-c- 12.30 Uhr und 16— 18 Uhr . Ausführende :
Musikverein „ Harmonie "

, Khe , und Mannergesangverein
„ Concordta ” Khe (vormitt ;) Pfingstmontag : 11—12.30 und
16— 18 Uhr . Ausführende : Musikkapelle d . Philharm . Ge¬
sellschaft Khe , u . Gesangverein „ Straßenbahner “ Khe (vor¬
mittags ) . Eintrittspr . : Erwachsene 50 Pfg. , Kinder 30 Pfg.

Eröffnung der SommerbSder am Pfingstsonntag , 16. Mal 1948.
1. Rbeinstrandbad Rappenwört . Offen täglich v . 8 bis 19.30
Uhr . Straßenbahnbetrieb bis z . Altrheinbrücke . Fußgängeru . Radfahrer wie bisher , über alte Zufahrtstr . u . Not¬
brücke über d . Altrhein . Kraftwagen bei d . Oelmühle
über Waidweg u . Hochwasserdamm . Parken von Kraftfahr¬
zeugen u . Fahrrädern gegen Sicherheit . Erfrischungsräume .Badebecken vorerst noch nicht benützbar , da Reinigungs¬arbeiten noch nicht beendet . Schwimmen im Rhein nurauf eigene Gefahr . Zur Vermeidung v . Unglücksfällen Ist
d . Anschwimmen v . in Fahrt auf d . Rhein befindlichen
Schiffen strengstens untersagt . 2 . Schwimm- und Sommer¬
bad am Rheinhafen . (Honsellstr .) Offen tägl . von 8— 19 30
Uhr . Straßenbahnbetrieb bis Rheinhafen . Fahrradunterstel¬
lung . 3 . Schwimm- und Sommerbad Durlach . (Weingarte -
ner Str .) Offen tägl . v . 8— 19.30 Uhr , Parken von Kraft¬
wagen u . Fahrrädern . Pfingstmontag , 17. 5. , 11 Uhr , An¬
schwimmen d . AUg . Sportvereins Durlach . Stadt . Badver -
waltung .

Betr . Spruchkammerverfahren gegen Giebing Clemen», As¬
sessor jur ., geb . 11. 1. 08, jetzt wohnh . Zirgesiheim 30 ,Landkr * Donauwörth . Im Laufe der nächsten Zeat wird v .
d . Spruchkammer Donauwörth (Bayern ) d . Verfahren geg .Herrn Giebing , der Arbeitsführer b . RAD, Gau XXVII/
Baden war , durchgeführt . Pers . , die in d . Lage sind , über
d . Verhalten d . Herrn Giebing im nationalsozialistisch , u.militär . Sinne Angaben zu mach . , werd . gebeten , diese n .
Möglichk . m . Beweisen u . u . Angabe v . Zeugen m . genau .Adresse an d . öffentl . Kläger d . Spruchkammer d . Land¬
kreises Donauwörth (Kulturbauamt ) , Postf . 5, umgehendeinzureichen .

Stellengesuche

Hinweise
Heimatmuseum Ettlingen (mit Asamgemälde , Sonderschau

1848 u . französ . Impressionisten ) Pfingstsamstag 15—17,
Pfingstsonntag 10.30— 12.30 u . 15— 17 Uhr.Männerturnverein Karlsruhe . Sa. , 15. Mai , 20 Uhr im Ba¬
varia -Saal (Hirschstr . 20) . Familienabend . Wir laden alle
unsere Mitglieder zu regem Besuch ein . Der Vorstand .Dr. F . A . Giese , Handelskammersyndikus i . R . Ich bin vom
Landgerifhtspräsidenten als Rechtsbeistand zugelassen .Karlruhe , Bahnhofstr . 14, Tel . 2023 .Detektiv -Institut und Privat
Auskunftei Edwin Barth
(vormi Hefu) , Karlsruhe
i , B., Bismarckstr . 41 , Te¬
lefon 5793 , erledigt geheime
Ermittlungen (Ehescheidun¬
gen u . Vaterschaftssachen ,Beweis u . Entlastungsmate¬
rial für alle Prozesse und
Wiederaufnahmeverfahren ) ,
sowie Beobachtungen und
Auskünfte . Internationale
Verbindungen .

Suchanzeigen
Wer kann Auskunft geben

über Uffz . Alex Boskamp
v . Berl . Volksgrenadier -Di -
vision 257, letzte Nachricht
aus d . Umkreis von ca . 20
km. v . Karlsruhe im April
1945. Nachr . an Marta Bos¬
kamp , Wesel/Niederrhein ,

Hamminkeiner Landstr . 21 .
Arbeitsmann Ernst Neufeld

wird gesucht . Wer v . der
RAD -Abtlg . 3/245 Feldp .-Nr .
L 47882 Lg . P . A . Unna
kann Auskunft geben ? E
Neufeld soll angebl . an d .
Lippe - Brücke in Hamm/
Westf , gef . sein . Nachr . erb
a . Georg Neufeld , Viehhdlg .
Hoerstgen üb . Moers , Nie¬
derrhein . ){

Wo befindet sich der ehern .
Stabsgefr , Herrmann (FP.-
Nr . 28833) od . dessen Fa¬
milie ? Martin Heinemann ,

> Fratdenat &dt , Fiiedrichstr .62»

Wer wurde a . d - Lager UdSSR
Moskau , Postkasten 144
jetzt angebl , 7144 — ent¬
lassen od . hat ein . Ange¬
hörigen doft ? Nachr . erb . :
A . Schmidt , Lindsctoedd, Post
Benroth , Bez . Köln.

Bezirks-Inspektoren , für uns
Abteilg . Lebensversicherung ,
f, d . Bezirk Bouchsar, Bret-
ten u . Umgebung , gesucht .
Wir bieten Gehalt , Reise
kosten , Anteilprovision und
AltersveTSorg . Mitarbeit in
den Sachsparten möglich .
Herren , die aquisit . Eigen
schäften besitzen , bitten
wir um Bewerb , m . d. üb
liehen Unterlagen an die
Personalabteilung Gerling -
Konzern , Direktion , Mann¬
heim , Werderstr . 34 . \ (

1—2 erstklassige Heim-Gold-
Schmiede , f . montierten
halbmontierten Gold- u . Sil¬
berschmuck , finden Dauer '
beschäftigung bei höchster
Bezahlung . Schrift !. Angeb
erbittet Haueisen & Co . ,
Karlsruhe , Adlerstraße 58 .

Elektro -Mechaniker -Melster u
tücht ., jüng . Elektro -Mecha *
niker ges . Elektrolux , G . m
b . H . , Niederlassung Khe .
Schillerst ! . 45 , Ruf 1704

Kfz.-Handwerker , Schlosser
u . Schweißer , bei best . Bez .
u . Dauerstellg . lfd . gesucht ,
K3 285 Anzeigen - Bekir ,
Karlsruhe , Karlstraße 14.

Tücht . H .-Friseur in Dauer¬
stellung a . sof , ges . Salon
A . Bürck , jr ., Karlsruhe ,
Sofienstraße 173a .

Schneidermeister u . selbst ,
arbeitend , Schneider b . gt
Bez . ges . Emil Kämmerer
Karlsruhe , Steinstr . 3 .

Kaufm . Lehrling , mit Ia Schul
zeugn ., z . baldig . Eintritt
gesucht . Bewerbgn . an Jun¬
ker & Ruh , A .-G ., Karlsruhe .

Weibl . Bürokraft m . Kenntn .
in Schreibm . u . Steno , von
Großhandlung z . sof . Ein¬
tritt ges . IS 31324 SAZ Khe .

Zum *of. Eintritt wird eine
perf . Stenotypistin , die an
pünktl . u . saub . Arbeiten
gewöhnt ist , ges . Es hand .
sich um Dauerst , mit gut .
Bezahlung . Es kommen nur
Kräfte in Frage , die eine
entspr . Praxis von einigen
Jahren nachweisen können .
Bewerb , von Anfängerinnen
sind zewckl . Bewerbungs¬
schreiben , nebst Zeugnisab¬
schriften unter ES) 313Ö4
SAZ , Karlsruhe .

Stenotypistin v . Großhandlg .
zum sofort . Eintr . gesucht .
ESI 31323 SAZ, Karlsruhe -

Perfekte Stenotypistin p . sof .
ges . Weiß & Koelsch ,GmbH ., Textilwarengroß -
handlg . , t . Zt . Khe .-Dur¬
lach , b . Gritzner -Kayser AG.

Wir suchen Verkäuferinnen ,
Anlernling , Dekorationslehr¬
ling , Hausangestellte . Kauf¬
halle GmbH . , Khe , Lamm-
straße 3—5 .

Verkäuferin , nur branchenk . ,in groß . Lebensmittelgesch .
sof . ges . IS331192 SAZ Khe .

Büfettfräulein u , Garderoben¬
frau sucht z . sof . Eintritt
Konzert -Cate Museum , Karls -
xuhe/Bd . ,Waldstr .32,Ruf 6600 .

Barmixer , Hotelsaaltochter ,Gästebuchführerin m . engl .
Sprachkenntn . sof . gesucht .
Hotel Karpfen , Karlsruhe

Friseuse oder Damenfriseur
gesucht .Eintritt nach Ueber -
einkunft . Häusermann , Karls -
ruhe/Bd ., August -Dünstr . 7 .

Näherinnen , jüngere , f . uns .
Aenderungsatelier z . sofort .
Eintritt ges . Bewerbg . erb .
Kaufh . Hölscher , Karlsruhe .

Weibl . Nähhüfe f . Schnei -
dereibetr . ges . E . Kämme¬
rer , Khe , Steinstr . 3 .

Tücht . Kaufmann , 32 J „ led . ,
pol . unbel . , sucht verant -
wortungsv * Tätigkeit , evtl
Beteilig . 15 000.- RM . IS ! u .
30962 SAZ Karlsruhe .

Kaufmann , Anf. 30 , led . , bi -
lanz - u . steuersicher , m . ge¬
pflegt . Briefstil u . werbl
Können , engl . S'prachkennt -
nlsse , sucht neu . Arbeits¬
feld , auch halbt . od . stun -
denw . Etg. Schredbmasch .
CS 8763 SAZ Pfhm, J(

Industriekaufmann , 22 J . , 7
Jahre in groß . Elektroma -
schinenbaubetrieb - tät . r um¬
fass . kaufm . u . f technische
Kenntnisse , an selbständig .
Arbeit , gew .

*
Korrespon¬

dent , verhandlungsgew . , s
ausbaufäh . Vertrauensstell .
C§3 6246 an Bad . Annoncen -
Exp . ,' Karlsruhe , Zähringer¬
straße 90 . ) (

Abiturient , 21 J . , sucht Stetig ,
im Verwaltungsdienst , Büro ,
Kontor , evw . alg Volontär .
Kl 30881 S.AZ Karlsruhe ,
raftfahrer Praxis
sucht sich veränd .
tS3 31220 SA2kT ' Karlsruhe .

Perfekte Stenotypistin , als
Sekretärin tät . , mit sämtl .
Büroarbeit , vertraut , langj .
Bürotätigkeit , sucht z . 1. 7 .
48 entspr . Stelle . K 31235
SAZ, Karlsruhe .

Aelt . Dame , zuverläss . , ehr ! . ,
m . Publ .-Umg. vertr . , sucht
Vertrauensstetig . Angeb . u .
8221 an Bad. Ann .-Exped
Karlsruhe , Zähringerstr . 90 .

Güte Köchin , 30 J . , e . Stelle
in Gesch .-Haush . o . Werk¬
küche . K 30494 SAZ Khe

D.-Schuhe , Gr . 40, zu verkf .
K 30898 SAZ , Karlsruhe .

Gr . , weiß . Garderobenschrank
(rep .-bed .) zu verkauf . K
30950 SAZ Karlsruhe .

Gr„ 4tür , Eisschrank , gut er¬
halten , zu verk . Angeb . u .
6230 an Bad. Ann .-Exped . ,
Karlsruhe , Zähringerstr . 90 .

Schweres , kaukas , Nußbaum -
Eßzimmer .sow .antik .Schrank fc
u . Velour -Teppich 21/*X31/:
z . vk . EE3 30910 SAZ Khe

2-tür . , poliert . Kleiderschrank ,
Telefunken -Radio m . Laut¬
sprecher , Röhr , rep .-bed , zu
verk . K 1184 Anz.-Bekir ,
Karlsruhe , Karlstraße 14.

Häder (3 Bände) 50 .— und 20
neue Bücher , zu vk . (K 1227
Anz.-Bekir , Khe . , Karlistr. 14.

Kl . Posten Glasknöpfe in ver¬
schied . Farben u . Mustern
abzug . K 8821 SAZ Pfhm.

Kabinenkoffer zu veTk. 100x56
x36. K 30850 SAZ, Khe .

Gartentisch u . Bank , eis . , zu
verk . K 1213 Anzeigen -
Bekir , Karlsruhe , Karlstr . 14.

2 kl . BriWantsteine , 1 Rubin ,
eleg . led . Umhängtasche ,
einige Pfd. wß . Wolle zu
verk . K 30771 SAZ Khe .

2 Rad-Anhänger (Handwagen ) ,
mit Teroslonsstabfedexung ,
mit 2 auswechselb . Deich¬
seln , 8 Ztr . Tragkr . , zu vk .
Mi . u . Sa. zw . V*8 u , 9 U .
anzusehen . Karlstraße 75.

Autoreifen , 6,00x20 , 80®/®, u .
öleg . H .-Reitstiefel , z . verk .
K 30917 SAZ Karlsruhe .

Ca. 25 To . S.M .-Stahi , 60—95
mm 0 , 70/80 Festigkeit ln
Walzlängen , sof . ab Essen
zu verkaufen . K 1149 An-
zeigen -Bekir,Khe . ,Karlstr .14.

Wasserstein (Sandstein ) z . vk .
K 3075? SAZ Karlsruhe .

Hühnerfutter abzugeb . Walter ,
Khe . , Werderstr . 17/111. , r .

Immobilien
Suche dringend bed größ . Stadt

der Bizone Bauplatz , evtl .
Ruine f . Ausbau einer Leicht¬
industrie , wenn mögt , mit
Wasseranlage zu kauf . Vor
od . nach der Währungsre¬
form . Vermittlung erbet , u ,
wird honoriert . Freundl . An¬
träge an Fabrikverwalter
Alois Holubek , (17a) Ettlin
gen / Baden , Pforzheimer
Straße 59 .

Hausrutne , aufbaufähig , mit
Einfahrt u . Werkstatt , z . vk
Näheres durch H . Schmitt
Immob . , Karlsruhe , Vorholz¬
straße 7 . Tel . 2117 .

Großhandlung in Haus - und
Küchengeräten sucht zum
mögl . sofort . Bezug 5 Büro
räume m . Lagerraum (300
bis 400 qm) u . 2 Garagen
Zentrale Stadtlage erwü ,
K 31281 SAZ, Pforzheim

Haustausch . Gr . Rentenhaus
in Khe , Stadtmitte , gegen
kleineres Anwesen , auch
Gasthof od . dergl . , auf d .
Lande . Näh . durch Hans
Schmitt , Immob ., Karlsruhe
Vorholzstr . 7 , Tel . 2117

Tausche Berlin (Brit . Sektor )
Existenzgeschäft , Photo
branche , beste Lage , erstkl
ausgestattet u . 2*ft Zimmer-
Wohng . im Neubau , Grüne '
waldnähe , geg . ähnl . Unter
nehmen und Wohnung in
Großstadt Südwestdeutsch
lands . Angeb . unt . AM 1822
an CLAR -Werbung , Heidel¬
berg , Hauptstr , 30 . ) (

mmt
KARLSRUHER NEUE ZEITUNG

Wir eröffnen am

Dienstag , 18. Mai 1948
unsere neue Geschäftsstelle für
Anzeigenannahme :

DURLACH
Pfinztalstr . 50 (ASV02 , Durlach )

Geschäftszeit : Montag bis Freitag
nachmittags . . von 15.C0 bis 18 .00 Uhr
Samstag . . . von 9.00 bis »2,00 Uhr

große« Zimmer mit Küche ,
Südstadt , gg. dasselbe and .
Stadtteil öb 30893 SAZ, Khe.

Zu verkaufen

Verschiedenes
Heilkräuter l Kräutersammler ,

Sammelstellen , Kräuteran -
bauer , Großhandl . Zur Her-
steil . m . bewährten u. bek .
HEKU -Medizin - u . Haustees
kaufe ich lfd . Heilkräuter
einwandfr . Ware ) aller Sor¬
ten u . in jeder Menge zu
Höchstpr . Senden Sie Ihre
getrock . Heilkräuter gegen
sof . Kasse per Frachtgut od .
Lastwagen an Firma Hein¬
rich Kuni, Fabrik "pharm .
Präparate u .

‘ feiner Tee -Spe¬
zialitäten . Heidelsheim bei
Bruchsal , Tel . Bruchsal 18. ) (

Schreibmaschine (ält . Modell )
zu vermieten . Nur schriftl .
Anfrage . Rossig , Karlsruhe ,
Buntestraße 14.

Wer nimmt Beiladung , ca . 3
cbm Möbel u . Haushaltsgut
von Karlsruhe nach Kon¬
stanz ? Angeb . u . L 1828 an
SUDWEST, Ann .-Exp . . Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 156. )(

Zu kaufen gesucht

Geschäftliche Empfehlungen

Div. Kleinmöbel jed . Art , ge¬
hr . , jed . noch verwendb . , f .
Büro u . Haush . sof . drgd .
z . kauf . ges . Evtl . Tausch .
Totalgesch . Angeb . an Kor¬
respondenz - u . Uebersetz .-
Büro Meyer -Waechter , Khe . ,
Karlstr . la , Tel . 1770.

Schlafzi .-Möbel , Bettwäsche ,
Federbetten u . PolsteTröste
gesucht . O 1216 Anzeigen -
Bekir , Karlsruhe , Karl¬
straße 14.

2 Couch , 2 Sessel 1 runder
. Tisch , 1 komb . Schrank , fei

30982 S'AZ Karlsruhe .
Staubsauger , 120 V . , Kleiner -

schrank , Vorhänge gesucht ,
IS 30863 SAZ , Karlsruhe .

Gute Bücher kauft geg . beste
Bezahl . (S ! 30892 SAZ , Khe.

Das Buch der deutschen Flug-
geschlchte I v . Peter Supf
u . Zepp u . Flugpostkarten
u . Abbild , bis 1914 ges . ES
1168 Anz .-Bekir , Karlsruhe ,
Karlstraöe 14.

Aquarium drgd . zu kauf . ges .
iS 30880 SAZ Karlsruhe .

Kl . ElSSchrank zu kauf . ges .
Sl 65034 SAZ, Ettlingen .

Leere Flaschen , Korke , Kar¬
tons , Kisten ; Nägel , Altpa¬
papier etc , z . kf . ges . W.
Banholzer , K .-G . , Khe „ K .-
Hoffmannstr . 8 , Tel . 4778 .

Flaschen , neu od . gebraucht . ,
in all . Größen , sowie Korke
zu kauf . ges . Willy Banhol¬
zer K .-G ., GroßhdI . , Khe . ,
Karl -Hoffmann-Str . 8 , Tele¬
fon 4778 ,

Fruchtsäcke , leere Flaschen ,
15—20 Lti . , Faß , ca . 160
Ltr . , gesucht . Maria Meid ,
Weiher (Amt Bruchsal ) ,
Brunnenstraße 1.

Weinbergschnecken kauft jede
Menge . Preis und Auskunft
Hattich , Durlach , Sebold -
straße 5, Laden .

2 Junghasen , 8 W . alt , k . Z . ,
Gartenwasserfaß , zu kf . ges .
CS 30833 SAZ, Karlsruhe

Tiermarkt

Zu mieten gesucht
Möbl. Zimmer od . Mansarde ,

evtl , auch oh . Bett , v . Stu¬
dent ges . CS! 30903 SAZ, Khe.

Redakt .-Sekretärin <s . möbl .
Zimmer m . .Kochgelegemb.
ESI 30533 SAZ, Khe.

2 Z. m . Kü. v . Mutt . u . Sohn
ges . , evtl . kl . Ausbauhilfe ,
fe 30668 SAZ Karlsruhe .

Dipl .-Ing . sucht ab sofort
möbl . Zimmer . Angeb . unt .
6134 an Bad . Ann .-Exped . ,
Karlsruhe , Zähringerstr . 90 .

Großhandelsfirma s . auf sof.
1—2 leerstehende Kontor¬
räume zu mieten . Instand¬
setzung der Räume bezw .
Ausbau von Räumen wild
übernommen . ES) 1224 An-
zeigen -Bekir .Khe . .Karlstr .14.

Wohnungstausch
2-Z .-Wohnung , sonnig , 2 Keil ,

u . Speicher , 3 . St ., gg. ebs .
2-Z .-Wohng . , 1. od . 2. St .
Dehn , Khe. , G .-Spechtstr . 5.

2 Zimmer , Küche u . Mans. ,Weststadt , gg . 2 Zi . m . Zu¬
behör , sonn . Lage , Südwest¬
oder Weststadt . C3 30742
SAZ Karlsruhe .

Abgeschl . 3-Z.-Wohn . , Karls¬
ruhe , mit Gartenanteil , geg .
qleiche in Ludwigsburg od
Stuttgt . KJ 31012 SAZ Khe

4 Z.-Wohnung mit Bad, Ost
Stadt , 4 . St ., geg gleichwod . größ . in Khe . od . Um
gebung . K 30908 SAZ, Khe

Bayern -Karlsruhe . Kopftausch
4 Pers ., Harsdorf bei Bay
reuth , 2 Zi ., Küche , Neben
gelaß u . Garten , gg . 2—3-
Zi .-Wohnung , Karlsruhe , fe
30745 SAZ Karlsruhe .

Fichtelgebirge — Karlsruhe !
Geb . im Fichtelgebirge 'Bay.in Ort mit ca . 10 000 Ein¬
wohner , amerik . Zone, . 2
Zimmer , Küche u . Zubehör .
Ges . in Karlsruhe od . näh .
Umgebung 2—3 Zi .-Wohng .
Angeb . u . 4027 bef . Ring-
Werbung , (17a) Karlsruhe ,Kaiser -Allee 139, )(

2 schöne Läuferschweine od.
Einstellschwein , geg . Saug -
fohilen, mittl . bis schwerer
Schlag . K 31009 SAZ Khe.

Mutterschwein m . Jungen gg .
Fahrkuh oder Kalbin oder
leicht . Pferd . Sauter , Jöhlin -
gen , Hauptstraße 80 .

Rind , eingefahr ., z . kf . ges .
Tracht . Ziege u . Zuchtkalb
wird in Zahlung gegebenKl 30990 SAZ Karlsruhe .

11 Mon . alten Schwarzsilber -
Rammler geg . gleichaltrigen .
Heinrich Wurm , Hagsfeld ,
Ruschgraben Nr . 47.

Junghennen , jg . Gänse und
Enten b . Okt . lfd . z . k . ges
Engelhardt , Khe ., Jollyst . 71 .

Schreinermeister , ln sicherer
Position , 41 J . alt , 1,66 , ev „blond , wünscht m . Fräulein
o . Wtw . v . 28—40 J . zw.
Heirat bekannt zu werden
Zuschr ., evtl . m . Bild , unt .
30875 an SAZ Karlsruhe .

Dtsch . Schäferhund , 1 J . ,
Jagdhund , 4 Mon . alt , zu
verkauf . Herzog , Neudorf ,Luisenstr . 34.

Verloren/Gefunden
Am 1. 5. 48 im Zuge 22 .30

v . Sportpl . Ettling , n . Khe-
Dämmerst , wurde eine Ak¬
tentasche lieg gelass . Inh . :
1 Bibel , 1 Briefra .-Album ,
neu Deutschi . , blau . Um¬
schlag m . Berliner Stadt -
wapp . , 1 Eindeckbuch , 3
Stempel einige Bleistifte u .
Kataloghefte . Bei Rückgabe
w . Belohn , zugesich . Felix
Wenzig , Frankfurt a . M . ,
Marburger Str . 7 b . Hen¬
rich od . H. Happle , Ettlin¬
gen , Rheinstr 81 , Hh . II .

Hund , Rehpinscher , schwarz -
braun , Brust weiß , am 9. 5 .
entl . Rückgabe an A. Zerr ,
Khe , Durlacherstr . 91 . Vor
Ankauf wird gewarnt .

Am 21. 4. 48 ist im Postauto
Khe .-Schöllbronn gelbe Ak¬
tentasche stehen geblieben .
Finder ist erkannt ! Bitte ab¬
geben beim Postauto , Post -
kraftstelle Khe .-Hauptpost
oder Hirschstraße 32 , 3. St.Klein. Spezialschlüssel am
Die ., 11. 5. 48 , geg . 15 Uhr ,a . d . Endhaltest , d . Linie 5 ,StösserstT ., verl . Abzugeb .
geg . Bel. b . Stednle , Khe .,
Markgxafenstraß » 40, IL,

Damen- , und Herren -Sommer-
mäntel , flotte Formen , in
Modefarben umgefärbt , im¬
prägniert , fertig . wiT Ihnen
bei Abgabe v . Leinen und
Leinentücher . Nähere Aus¬
kunft in unserer Konfek¬
tions -Abteilung . Kaufhaus
Hölscher , Karlsruhe .

Rohkaffee von Ihren Freun¬
den u . Verwandten i . Aus¬
land röstet Kissel -Kaffee-
Großrösterei Karlsruhe , ge¬
genüber der Hauptpost .

Frau H . Karcher , Karlsruhe ,
Dragonerstr . 5 , Tel . 3266 ,
Haltestelle Yorkstr . , bietet
Ihnen Eheanbahn . in vor¬
nehm ., diskr . Form . Sprech¬
zeit -tägl . v . 15— 19 Uhr ,
Sonnt , n . Vereinbarung .

Weg . Arbeitsüberlastung am
18. 5. 48 keine Annahme v .
ehern . Reinigung - u . Farb¬
aufträgen . Neuer Tremin w.
rechtzeitig bekanntgegeben .
Färberei C . Bardusch , Ett¬
lingen . V

1 Million Reichsmark ist der
Hauptgewinn in d . beliebt .
Sächsischen Landeslotterie ,
Prämie 500 000 .——, weit . Ge¬
winne RM. 500 000 , 250 000 ,
100 000 usw . Ziehung 1. Kl.
20. u . 21 . Juli 1948 Lospreise
je Kl . Vs 3 .— , V* 6.— , V*
12.- 1, i/j 24 .—. Prompter
Losversand m . Gewinnlisten
in all . Zonen . Sof. Gewinn -

* Auszahlg . Gewinne einkom¬
mensteuerfrei . Noch z . Zt .
gr . Auswahl in V< V* u . Vi -
Losen . Da Nachfrage groß ,
bestell . Sie sof . d . Postkarte
b . Sächs . Lotterie -Einnahme
Fr . Müller (10b) Leipzig CI ,
Brühl 4. Postsch .-Kto . Frank¬
furt/M . 6849 . )(

OVO hält die Eier frisch ! . . .
und so einfach : Lösung Be¬
setzen : Eier einlegen , wie
sie erübrigt weiden . Heraus¬
nehmen , wie man sie braucht .
Konserviert appetitlich , ein¬
fach , zuverläss . Van Heea
GmbH. , Wiesbaden -Biebrich .

Selma sagt zu Siegismund ,
DIEMER-Pudding ist gesundl
FürDIEMER-Puddingschwär -
sie , er ist die Zuschuß -Ka¬
lorie . Er ist so nährwert¬
reich . Zum Backen nimm
immer Backpulver von DIE -
MER . Hersteller : DIEMER &
Co ., Nährmittelfabrik , Pforz¬
heim . ) (

Feilen , Raspeln , Fräser werd .
neu u . eTStklass, geschärft .
Lieferzeit ca . 8 Wochen .
Band- u . Kreissägen schärf ,
u . schränken kurzfrist . Fa .
K . H . Nagel , Karlsruhe ,
Karlsruhe , Amalienstr . 79 ,
Tel . 1742.

Wie hält Jutta -Brotaufstrich ,
ganz einfach — ohne Zuk-
ker — frisch ? Jutta nimmt
FRUTTA, das angenehme
Konservierungsmittel der
FRUTTA-Ges)ellsch ., Wies¬
baden -Biebrich . ) (

Beim Schlangestehen besteht
heute f . jede Frau Gefahr ,
ra . ein . Infektionskrankheit
angest . zu werden . Auch
in dies . Falle hilft die Bar-
menia ihren Versicherten

schnell u . großzügig . Er¬
kundigen auch Si>e sich —
am besten noch heute —
welcher d . lebensnah . Bar-
menia -Tarife für Sie am
günstigst . ist . Sie merken
dann gleich , warum es
heißt : Dein guter Engel —
der Leipziger Verein Bär-
menia , Krankenversicherg .
AG ., Stuttgart , Königstr . 14

Füße wie neu ! Fußschweiß ,
Blasenbildung , Z^ ischenze -
henekzeme verhind . u . be-
sedt . m . Sicherheit Decubi -
tan — Hautimprägnierung ,
Ftiedensmäß . in Verpack ,
u . Güte . RM. 1.50 in Apo¬
theken u . Drog . Alleinherst .
Decubitan , Frankfurt/Main -
Z . 45 M

BADA in Kuchen , im Gebäck ,
Kinder , Kinder , dies Ge-
schleck ! Bittermandel und
Krokant ? Kinder , das ist
allei hand — Gemeint sind
die köstlich . Backaromen
d . Fa . Bache & Dämmert ,
(17a) Berghausen/Bad . (17b)
Ueberlingen/Bodensee . ) (

DÖHLER-Rezepte , d . d . Haus¬
frau helfen : Nr . 12 Honig¬
nüsse . Zutaten : 2 Eßlöffel
Zucker , 2 Eßl. Kunsthonig
od , Sirup , 20 g Fett , 1 tags
zuvor gek ., qerieb . Kartof¬
fel , 1 Tee ! . Döhler Pfeffer -

- kuchengewürz , 200 g dkt .
Mehl ,

'
1V* Teel . Döhler

Backfein , V« Milch oder
schwarz . Kaffee . Zubereit , i
Den Honig m . d . Flüssig¬
keit erwärmen u . erkaltet
die and . Zutaten darunter
mischen , so daß ein ge-
schmeid . Knetteig entsteht
Kteine Kugeln daraus for
men u . hell backen . Veri
Sie weiter DÖHLER-Back
fein -Rezepte von Nahrmit
telfabrik Lorenz Döhler KG
Erfurt . ) (

Es ist nicht Jeder Pudding
gleich , besonders schmeckt ,das merket Euch , der guteFriedei Pudding . Rob. Frie¬
de! GmbH ., Stuttgart -Bad
Cannstatt . ) (Was heute die Marken sind ,werden morgen die Pfen¬
nige sein In jedem Falleheißt es : Sparsam wirt¬schaften ! Zuverl . Helfer da¬bei sind „Feinspeise “ und
„Weizemkost “ die bewährt
bTotery-Erzeugntese .
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